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Spanien und Polen erhebe
Amtliche Forderungen auf Ratsſitze
„Anter voller Fnerkennung der Rechte

Deutſchlanös“

Madrid, 26. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Außenminiſter Jan guas veröffentlicht eine Er
klärung, in der es heißt, daß Spanien unter
voller Anerkennung der Rechte Deutſch-
lands am 3. März in Genf als Vertreterin von
17 Staaten ſpaniſchen Blutes einen ſtändigen
Ratsſitz fordern werde. Polen wird in der Er
klärung nicht erwähnt.

Skrzynskis „Locarno-Politik“
Warſchau, 25. Februar.

Jm Sejm führte Miniſterpräſident Graf Skrzynski heute
folgendes aus:

„Wer die Verträge von Locarno richtig beurteilen
mill, muß ſie von der Grundlage der internätionalen Be
ſtrebungen aus würdigen, die der Realiſierung des fernen,
manchmal ſcheinbar ſchwer zu erreichenden Zieles der Stärktnge
wenn nicht einer volllommenen Sicherung des Weltktfriedens
gewidmet ſind. Der Vertrag von Verſailles zeigt zwar den
Weg der Abrüſtung, aber es gibt keine Abrüſtung ohne
Sicherheit So hat im Jahre 1924 die Völkerbunds-
verſammkung ein Programm ausgearbeitet, das ouf drei
fundamentalen Grundſätzen aufgebaut iſt: Schiedsgerichtsbar-
keit, Sicherheitsgarantien und Abrüſtung.

Dieſes Programm war zu weitgehend, vielleicht auch zu
vorzeitig, um vechtswirkſam zu werden. Locarno bedeutete eine
Kompromißformel, die im Rahmen des Verſailler Vertrages
und der Völkerbundsſatzung verfaßt wurde und die zum Teil

die Grundideen des Genfer Protokolls verwirklicht,
indem ſie die obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit einführt, die
die Gefahr eines Krieges bedeutend vermindert und falls dennoch
ein Krieg ausbrechen ſollte, den Schuldigen der internationalen
Gerechtigkeit überliefert.

So hat denn Lord Grey mit Recht geſagt, daß von nun ab
die Bündniſſe nicht mehr Staatengruppierungen bedeuten,
ſondern daß ſie ſich gegen denjenigen richten werden, der mit
verbrecheriſcher Hand den obligatoriſchen Schiedsvertrag ver
letzt.

Das Gebäude, das in Locarno errichtet wurde, hatte noch
einen zweiten Angelpunkt: es war dies die während der
Friedenskonferenz von Großbritannien Frankreich gegenüber
übernommene Verpflichtung, die ſo oft durch den Krieg ver
letzten Grenzen Frankreichs zu garantieren. Jmmer wieder
zeigt ſich, daß ein Vertrag, der den Frieden im Weſten ſichert,
aber die europäiſche Frage offen läßt, nicht den Frieden
gorantiert, ſondern den Krieg ſichert. Wir begrüßen mit tiefeer
Freude alle Garantien, die die Sicherung Frankreichs zu ſtärken
imſtande ſind, aber wir halten es in ſeinem und in unſerem
Intereſſe der Gerechtigkeit und des Weltfriedens für unzuläſſig,
daß Frankreich gebundene Hände haben, daß es ſeiner Hand
lungsfreiheit beraubt ſein würde für den Fall, daß der Welt

feieden in Mitteleuropa durch einen nicht provozierten Angriff
gegen Polen bedroht wäre. Miniſterpräſident Briand hat auf
dieſelbe Weiſe die weſentlichen Ziele der franzöſiſchen Politik
und die Gemeinſamkeit der Jntereſſen Frank
reichs und Polens begriffen und es iſt ihm im Ver
auf der Verhandlungen gelungen, erfolgreich unſeren gemein
ſomen Geſichtspunkt zu vertreten, wie die Darlegung der
Motive beweiſt, die mit dem Text der Locarnoverträge vor der
franzöſiſchen Kammer vorgebracht wurden.

Ebenſo hat Herr Chamberlain die Locarnoverträge auf
gefaßt, als dieſer hervorragende Staatsmann am 18. November
im Unterhaus erklärte, daß ſeiner Anſicht nach das Werk von
Locarno nur zur Hälfte erfüllt wäre, wenn es nicht
gieicherweiſe eine Entſpannung an den öſtlichen
Grenzen Deutſchlands herbeiführe. Er fügte hinzu,
daß die Sicherheit dieſer Grenzen rn Loarno vergrößert und
nicht vermindert worden und jedwede Kriegsgefahr ebenſo wie
im Weſten Europas zu gleicher Zeit beſeitigt worden ſei.

Für Polen bedeutet Locarno die internationale Anerken
nung der gegenſeitigen Rechte Frankreichs und Polens, einander
im Falle eines nichtprovozierten Angriffs Hilfe zu leiſten

Die Verträge von Mocoarno ſind nichts anderes als eine Er
weiterung der Pringtpien des Völkerbund-
pattes. Die Folge ihrer Unterzeichnung muß der Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund ſein. Der Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund kann und ſoll, wenn nicht die Arbeiten des
Völkerbundes erleichtern, ſo doch wenigſtens ſeine Aktivität ſtärken.
Der Völkerbund muß durch Locarno befeſtigt werden, und Locarnv
darf, wenn der Weltfriede nicht gefährdet werden ſoll, keine
Aenderung an dem Buchſtaben der Satzung bringen. Dieſes

Problem wird jetzt in Genf beraten werden. Den Stein des An-
ſtoßes wird dabei

die Frage der Rekonſtruktion des Völkerbundsrates
bilden. Deutſchland nimmt dabei eine durch Artikel 4 der Völker
bundsſatzung für die alliierten Hauptmächte reſer-
vierte Stelle ein. Der Buchſtabe und der Geiſt dieſes
Avtikels laſſen über ſeinen Sinn nicht den geringſten Zweifel
offen. Jm Ge,ſte der Satzung iſt unter „Alliterte Hauptmächte“
nicht derjenige zu verſtehen, der einmal die größte Zahl von Ge
ſchützen und Maſchinengewehren hervorzugzaubern imſtande iſt oder
der in kürzeſter Zeit die größte Zahl von Flugzeugen bauen kann,
ſondern derjenige, der ein erprobter Vorkämpfer der großen Sache
der Demokratie und der Völkerfreiheit iſt.

Die Signatarmächte des Verſailler Vertrages waren bei
ſeiner Unterzeichnung von dieſer Ueberzeugung durchdrungen,
und wenn die Locarnoverträge eine weitere Jnterpretation des
Begriffs „Alliierte Hauptmächte zulaſſen, ſo zwingen uns die
ſelben Verträge von Locarno, die durch die Völkerbundsſatzung
garantierten Intereſſen zu begachten, die durch die nete Jnter-
pretation bedroht ſind und konſequenterweiſe gleichzeitig im
Jntereſſe des Friedens geſchützt werden müſſen.

Für uns kann die praktiſche Jnterpretation des Geiſtes der
Völkerbundsſatzung nur zu einer Forderung der Zulaſſung
Polens auf gleichem Fuße und gleichzeitig mit Deutſchland
führen.

Wir wollen dort nicht Platz nehhnee, um uns Kurt den Bürgern
anderer Staaten zu befaſſen, um die Regierung von Frei-
ſtäd ten in die Hand zu bekommen und auch nicht, um nach
Kolonialmandaten die Hand auszuſtrecken. Wir wollen
dort ſein, um das Lager derjenigen zzu ſtärken, die
einen tiefen Glauben an den Völkerbund als Jnſtanß für die Bei
legung internationaler Streitigkeiten haben. Wenn Locarno be
ſtimmt iſt, der Einteilung der Welt in Sieger und Beſiegte ein
Ende zu machen, ſo darf es nicht neue Präivilegien auf
Koſten der Sicherheit anderer Völker ſchaffen.
Wir dürfen nicht vergeſſen, daß Locarno eine Etappe auf dem
Wege zur Realiſierung eines dreifachen Zieles bedeutet: Der
Schiedsgerichtsbarkeit, der Sicherheit und der Abrüſtung, und wir
rechnen auf die Zuſammenarbeit derjenigen, die ſowohl am Genfer
Protokoll, wie an den Locarnoverträgen mitgearbeitet haben. Wir
wollen glauben, daß Herr Streſemann, der unter ſchweren
innerpolitiſchen Bedingungen an der Politik der Verſöhnung mit

zuwirken verſtanden hat, diejenigen Schwierigkeiben beſeitigen
wird, mit denen er rechnen muß.“
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Die Rede des polniſchen Miniſterpräſidenten Skrzynski hat
in Berliner Kreiſen Ueberraſchung hervorgerufen.
Wenn auch mit einer neuen Aktion der polniſchen Regierung in
der Frage der Erweiterung des Völkerbundsrats gerechnet
wurde, ſo weiſt man doch beſonders darcuf hin, daß die Lage
durch dieſe Rede inſofern verſchärft wurde, als neben
Spanien nun auch der polniſche Miniſterpräſident offiziell
die Anmeldung der polniſchen Wünſche auf einen Ratsſitz
am 8. März in Genf bekanntgab. Dieſe Wendung der
Dinge fordert eine baldige Entſcheidung heraus. Es wird nun
mehr auf die Haltung der alliierten Kabinette an-
kommen und es iſt immerhin möglich, daß dieſer Rede politiſch
keine größere Bedeutung zukommt, als den bereits wiederholt
in offiziell erfolgten Anmeldungen der polniſchen An-
ſprüche.

Jn dieſem Sinne wird die Rede auch von den Berliner
Blättern, ſoweit ſie dazu Stellung nehmen, kommentiert. Die
„Tägliche ndſchau“ erinnert an ihren geſtrigen Nachmittags
artikel und ſagt,, daß die kritiſchen Bemerkungen Skrzynskis zu
dem Vertrag von Locarno nur die darin zum Ausdruck gebrach-
ten Auffaſſungen beſtätigt hätten. Man werde von den Worten
Skrzynskis nicht behaupten können, daß ſie ſehr ſiegesgewiß
klingen. Es genüge, dem polniſchen Anſpruch noch einmal klar
beſtimmt den deutſchen Standpunkt gegenüber-
zuſtellen. Der „Lokal-Anzeiger“ ſagt, wenn es noch eines
Beweiſes bedurft habe, wie untragbar für Deutſchland ein
polniſcher Sitz wäre, ſo wäre er mit dieſer Rede reſtlos
erbracht. Das „Berliner Tageblatt“ meint, die Auslegung des
Artikels 4 durch Skrzynski ſei völlig willkürlich. Es komme
einzig und allein darauf an, daß eine gleichzeitige Aufnahme
Deutſchlands und Polens in den Rat als JlIloygalität
Deutſchlands angeſehen werden muß. Der „Vorwärts“
nennt die Rede eine provozierende Unfreundlichkeit an die
Adreſſe Deutſchlands und ruft den Polen zu: „So geht das
nicht!“

Kuch China will in den Dölkerbundsrat
London, 2W. Februar.

Wie die „Times“ berichten, haben die Vertreter Chinas in
verſchiedenen Städten Europas ihre Abſicht kundgetan, daß,
wenn außer Deutſchland noch andere Staaten in den Völker
bund aufgenommen werden ſollten, auch China die
Abſicht haben wird, Zuweiſung eines Ratsſitz zu
beantragen.

n ihre Anſprüche
Und Jkalien?

Am heutigen Freitag wird der neue italieniſche Bot-
ſchafter, Graf Aldovrandi-Marescotti, der Nachfolger
Bosdaris, in Berlin erwartet. Dieſer Geſandtenwechſel
findet nach dem unangenehmen Wortwechſel mit Muſſolini
und vor der für Deutſchland ſchickſalsſchweren Völkerbunds-
tagung ſtatt. Merkwürdigerweiſe ſtellt der diplömatiſche
Berichterſtatter des „Daily Telegraph“, ein bekannter
Wetterprophet der Politik, feſt, daß die deutſch italieniſchen
Beziehungen in den letzten Tagen eine weſentliche Aende-
rung zum Gulen erfahren häflen. Es ſei nicht unwahr
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ſcheinlich, daß, wenn Deutſchland im nächſten Monat in
den Völkerbund aufgenommen werde, die Spuren italieniſch-
deutſcher Gegenſätzlichkeit verſchwunden ſein werden. Man
könne ſogar annehmen, daß in nicht allzuferner Zeit zwiſchen
der römiſchen und der deutſchen Regierung eine Zuſammen
arbeit im Völkerbundsrat ſtattfinden werde. Muſſolini habe
ſich anſcheinend davon überzeugt, daß die Berliner Regie-
rung keine ehrgeizigen Pläne hinſichtlich der Brennergrenze
hege und daß Jtalien und Deutſchland viele gemeinſamen
Intereſſen in Genf zu vertreten haben. So ſei auch die
frühere Jdee eines beſonderen Paktes zwiſchen Jtalien und
der Kleinen Entente gegen Deutſchland ins Waſſer gefallen.

Dieſe Betrachtungen eines unparteiiſchen Beobächters
klingen vielverheißend, aber in Deutſchland iſt noch herzlich
wenig von der italieniſchen Frühlingsluft zu merken.

Muſſolini, auf deſſen zweite, allerdings ſchon etwas ab
geſchwächte Drohrede der deutſche Außenminiſter ſich mit
Recht erſparte zu anworten, hat in der Angelegenheit des
polniſchen Völkerbundsratſitzes keine Veranlaſſung ge
nommen, dem deutſchen Volke ein freundlicheres Geſicht zu
zeigen. Jm Gegenteil, der ewig polternde Duce war der
einzige ausländiſche Staatsmann, der ſich brutal und deutſch
feindlich ſofort für den polniſchen Großmannswunſch aus
geſprochen hat. Sollte der neue Berliner Botſchafter Aldo-
vrandi wirklich dazu beſtimmt ſein, die Fenſter, die
Muſſolini einſchlug, wieder auszubeſſern? Welche Umſtände
waren für die Auswahl des Geſandten beſtimmend?

Muſſolini ſetzt einen gewiſſen Ehrgeiz darein, die
„nationale Politik“ des ehemaligen Miniſterpräſidenten
Sonnino in moderner Nachkriegsform wiederaufleben zu
laſſen. Zu dieſem Zweck werden, wo es irgendwie geht, die
einſtigen Vertrauensleute Sonninos berufen. So geſchah
es mit de Martino, der jetzt in Amerika für die faſziſtiſche
Politik eintritt. Graf Aldovrandi, der (wie Bosdari) in
Bologna geboren wurde und mütterlicherſeits der römiſchen
Adelsfamilie Marescotti entſtammt, war vor dem Weltkriege
etwa drei Jahre lang Botſchaftsrak in Wien, wo er bis zum
Ende der italieniſchen Neutralität blieb und den häufig ab
weſenden Botſchafter Avarna als Geſchäftsträger vertrat.
Er war damals ein eifriger Jnformator Sonninos im
Sinne der baldigen Kriegsbeteiligung und hat die Jntker-
vention Jtaliens bewußt und energiſch herbeigeführk. Nach
der Kriegserklärung zog ihn Sonnino zu ſich ins Miniſte-
rium und vertraute ihm das bedeutungsvolle Amt des
Kabinettsdirektors an.

Aldovrandi wird von denen, die ihn kennen, als der
Typ des Diplomaten alter Schule gekennzeichnet: ver-
ſchloſſen, eiskalt, ohne Leidenſchaften, keine Spur von der
Redſeligkeit des Jtalieners, auch ohne die künſtleriſche
Kultur, die an Bosdari ſo erfreulich war, aber „korrekt“
bis in die Fingerſpitzen.

Vertrauensmann Muſſolinis. Er handelt, was gegenüber
dem Diktator beſonders wichtig iſt, nie ſelbſtändig und aus
eigener Machtvollkommenheit. Er begnügt ſich damit,
Werkzeug zu ſein und iſt am liebſten nur Ausführer er-
haltener Weiſüngen. Für die Preſſe ſoll der neue Bot-
ſchafter Jtaliens gar nichts übrig haben. Er erinnere ſich
ihrer, ſo heißt es, nur dann, wenn er die Journaliſten
gerade notwendig braucht. Alſo auch in dieſem Punkte die
olte Schule und ein überlebtes Syſtem. Hoffentlich verſteht
es Graf Aldovrandi, den wenig guten Ruf, der ihm vor
ausgeht, durch verſöhnliches und entgegenkommendes Ver-
halten zu widerlegen. Bekanntlich kommt der deutſche Bot
ſchafter, in Rom, Freiherr v. Neurath, der ſeit Oktober
1925 nicht mehr in Berlin war, demnächſt auf acht. Tage
hierher. Vielleicht entſpinnt: ſich zwiſchen den beiden Diplo
naten unter der Protoktion der Reichsregierung ein freund-

liches Verhältnis, das zur deutſch- italieniſchen Neuorien-
tierung führt.
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Diplomatiſche Aktivität in London
London, 26. Februar.

Londoner politiſchen Kreiſen herrſcht zurzeit größtenno Der Generalſekretär des Völkerbundes, Heum-
mond, ſpricht faſt täglich im Auswärtigen Amt vor und
verhandelt mit Mitgliedern des Kabinetts. Chamberlain hatte
heute Veſprechungen mit dem franzöſiſchen und dem ſpaniſchen
und geſtern abend mit dem italieniſchen Botſchafter. Gleich-
zeitig verhandelt der engliſche Geſandte in Warſchau mit dem
polniſchen Außenminiſter Skrzynski und ſchließlich berät die eng-
liſche Regierung mit den Regierungen der Dominions. Trotz
alledem iſt man ſich keineswegs über die Völker-
bundspolitik ſchlüſſig geworden. Wie der „Eve
ning Standard“ berichtet, ſind innerhalb des Kabinetts
immer mehr Meinungsverſchiedenheiten aufge
treten, beſonders wegen der Anſprache Polens. Japan
hat ſich, wie verlautet, gegen eine Erweiterung des Völkerbunds-
rates ausgeſprochen. Chamberlain perſönlich i, ſchreibt das
Blatt, für die Zuweiſung eines Ratsſitzes an Polen.
So ſei denn die Aufgabe der Ausarbeitung einer Jnſtruktion
für die engliſchen Vertreter auf der Völkerbundsratsſitzung
äußerſt ſchwierig. Auch der liberale „Star“ iſt ſkeptiſch. Es
ſet klar, ſo ſchreibt er, daß Chamberlain Frankreich in der
polniſchen Frage zu unterſtützen wünſche. Aber
die übrigen Kabinettsmitglieder hielten die Weisheit einer
ſolchen Politik für zweifelhaft und deshalb ſei die Entſcheidung
erneut verſchoben worden.

In der ſozialiſtiſchen „Revuw“ nimmt Macdonald zur
Völkerbundskriſe Stellung und ſpricht ſich gegen eine vor-
läufige Erweiterung des Völkerbundsrates aus. Spanien
könne man allerdings ein gewiſſes Recht auf einen Ratsſitz nicht
h während Polen keinen Anſpruch auf einen
Sitz erheben könne. Eher könne man einen der baltiſchen
Staaten bei einer Ratserweiterung in Betracht ziehen.

Eine Jntervention Japans
Berlin, 25. Februar.

Eine Londoner Meldung behauptet, daß am Montag abend
zwei ſenſationell wirkende Erklärungen über die Frage der
Völkerbundsratsſitze in London, Paris und Brüſſel ab-
gegeben worden ſeien. Die japaniſchen Vertreter hätten den
Regierungen der Alliierten mitgeteilt, daß Japan im Völker
bundsrat gegen jede Erweiterung der ſtändigen Rats
ſitze über Deutſchland hinaus ſtimmen werde. Braſilien hätte
gleichzeitig erklärt, daß es ſeine Kandidatur auf einen ſtändigen
Ratsſitz fallen laſſe, wenn ihm von den ſtändigen Mitgliedern
die Zuſicherung gegeben werde, daß mit Deutſchland kein Ab
kommen getroffen werde, das geeignet ſein könnte, die Wieder

aufnahme der Kandidatur zu einem ſpäteren Zeitpunkt
unmöglich zu machen.
4 Wie der diplomatiſche Korveſpondent des „Daily Telegraph“

berichtet, würde auch in Bukareſt und Belgrad große
Unzufriedenheit entſtehen, wenn Polen der Nachfolger
der Tſchechoſlowakei im Völkerbundsrat würde. Dort werde
darauf hingewieſen, daß ſtets Einſtimmigkeit zwiſchen den Mit

„Hliedern der kleinen Entente darüber beſtanden habe, daß ſie
abwechſelnd im Völkerbundsrat vertreten ſein würden.
Der norwegiſche Geſandte ſtattete geſtern dem Aus-
wärtigen Amt einen Beſuch ab, wobei er auf Grund einer von
ſeiner Regierung erhaltenen Sonderinſtruktion Erklärungen
über die Haltung Norwegens zur Vermehrung der

ſtändigen Ratsſitze abgab. Dex norwegiſche Standpunkt iſt faſt
der gleiche wie der Schwedens. Norwegen wünſcht
keine Kandidatur außer der Deutſchlands auf der

Märztagung des Völkerbundes behandelt zu wiſſen.

e Sturm auf ein Finanzamt
Berncaſtel, 25. Februar.

Für heute nachmittag 4 Uhr war hier eine Winzerverſamm-
kung angeſetzt, in der u. a. die Reichstagsabgeordneten Kaas
und Gusrard ſprechen ſollten. Schon vor Beginn der Verſamm-
lung ſtrömten Hunderte von Winzern aus den umliegenden

Dörfern zuſammen. Etwa 1500 bis 2900 Perjonen zogen dann
unter Vorantragen einer ſchwarzen Fahne und unter
Mitführen zahlreicher auf die Not der Winzer hinweiſende Bil
der vor das Finanzanmt. Hier wurden ſämtliche
Fenſter eingeworfen. Ehe noch die rei herbeigerufenen
Landjäger etwas ausrichten konnten, ſtürmten die Winzer

Pariſer Kammerdebatte über Locarno
Erregte Auseinanderſetzung zwiſchen

Briand und Fabry
Paris, 25. Februar.

Jn der heutigen Locarnodebatte in der franzöſiſchen
Kammer, über die wir bereits kurz gemeldet haben, erregte ge
wiſſes Aufſehen das Eingeſtändnis Paul Boncours,
daß Artikel 15 Paragraph 1 eine unverkennbare Lücke auf
weiſe inſofern, als der Völkerbundsrat, wenn keine einſtimmige
Entſcheidung zuſtande komme, ein Protokoll der Unzu
ſtändigkeit unterzeichnen müſſe. Man müſſe ſich vor
Augen halten, daß die Abmachungen von Locarno kein Ende,
ſondern nur ein Anfang ſeien, und man ſolle nicht ver
geſſen, daß

der Verſailler Vertrag nichts weiter als Konfliktsmöglichkeiten
enthielte.

Das Verdienſt der Abmachungen von Locarno beſtehe darin, daß
ſie eine Anwendung der Prinzipien des Protokolls auf gegebene
geographiſche Hypotheſen ſeien. Das Verdienſt Briands ſei es,
die Abneigung Groß-Britanniens gegen diejenigen Abmachungen
überwunden zu haben, die nicht direkt in der Linie der eng-
liſchen Jntereſſen lägen. Der Redner bedauerte, daß die Ab
machungen über die deutſchen Oſtgrenzen nicht ſo
präziſe lauteten, wie die über die Rheingrenze. Der
Redner ſchloß mit der Feſtſtellung, daß die franzöſiſche Politik
ſich künftig durch Kontinuität auszeichnen müſſe. Frankreich
müſſe die Rolle im Völkerbund bewahren, die ihm tatſächlich
zuſtehe.

Darauf ergriff der Kommuniſt Cach in das Wort und ſprach
ſich in längeren Ausführungen gegen den LocarnoVertrag
aus. Der Abgeordnete vertrat den Standpunkt, daß Deutſch
land durch England zu dem Angebot des Locarno-Paltes ge
bracht worden ſei. Das Vorgehen Englands ſei diktiert worden
durch den Wunſch, die Aktion des franzöſiſchen Kapitalismus
durch die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund ſcheitern
zu laſſen. Er ſei der feſten Anſicht, daß die LocarnoAb-
machungen nicht dazu geeignet ſeien, den Frieden zu ſichern;
er zitierte einen Ausſpruch Streſemanns, wonach Deutſchland
auf den Kriegsgedanken verzichten müſſe, weil es kein Kriegs
inſtrument in Händen habe.

Als dritter Redner ſprach der frühere Kriegsminiſter
Fabry. Der Abgeordnete erklärte, ein Angreifer könne die
Ünterzeichner des Vertrages jederzeit vor vollendete Tatſachen
ſtellen. Wenn nach Ablehnung des Garantiepaktes der Locarno
Vertrag angenommen worden ſei, ſo ſei dies nur aus dem
Grunde geſchehen, weil ſeine Beſtimmungen den Beiſtand und die

Unterſtützung in viel allgemeineren und elaſtiſcheren Ausdrücken
kennzeichnen. Auf dieſen Ausſpruch Fabrys erklärte Briand:
„Wenn ein Land wie England ſeine Garantie
gibt, glauben Sie, daß das nichts bedeutet? Wenn England
ſeine Flotte und ſeine Truppen in den Dienſt einer Sache ſtellt,
meinen Sie, daß das wertlos ſei?“ Fabrhy entgegnete, die Unter-
ſtützung Englands könne nur bei einer ſofortigen Jntervention
wertvoll ſein. Vorausſetzung dafür ſei, daß militäriſche und
Marine- Abmachungen zwiſchen Frankreich und England be
ſtänden.

Briand: „Das franzöſiſche Volk darf durch Jhre Worte
nicht irregeführt werden. Sie behaupten, daß eine Sicherheit
nur dann für Frankreich beſteht, wenn die Generalſtäbe einen
gemeinſamen Aktionsplan entwerfen? Wenn Sie Locarno be-
urteilen, ſo müſſen Sie es ſo beurteilen, wie es ſich tatſächlich
verhält.

England, Belgien, Jtalien, Polen und die Tſchechoſlowakei
ſind auf der Seite Frankreichs.

Sie behaupten, daß dies nichts ſei? Jch behaupte, daß, wenn
wir das 1914 gehabt hätten, es nicht zum Kriege gekommen
wäre.“

Fabry ſagte, Streſemann hoffe mit Hilfe des Locarno-
vertrages eine beſchleunigte Räumung der Rheinlande herbeizu-
führen. Briand entgegnete, wenn Herr Streſemann ſeine Hoff
nung auf eine beſchleunigte Räumung der linken Rheingegend
nicht aufgebe, ſo ſtütze er ſich damit nur auf Artikel 131 des
Verſailler Vertrages. Das ſei ſein gutes Recht, denn dieſer
Artikel beſage, daß die Räumungsfriſten, wenn Deutſch
land die Bedingungen zur Zufriedenheit der Alliierten erfülle,
verkürzt werden können. Fabry behauptete dagegen,
Streſemann ſtütze ſich nicht auf den Verſailler Vertrag, ſein
Kollege Marin werde es morgen beweiſen. Der deutſche Außen
miniſter ſtütze ſich vielmehr auf die Abmachungen von Locarno,
auf die ſogenannten „Rückwirkungen“.

Darauf erwiderte Briand, das ſei nicht der Fall.
Streſemann habe ſich nur auf den Verſailler Vertrag berufen.
Der Locarno-Vertrag enthalte nicht ein einziges Wort, das die
geringſte Hoffnung auf eine frühere Räumung geben könnte.

Die Sitzung wurde dann vertagt.

Tribünenkampf der franzöſiſchen Sozialiſten
Paris, 25. Februar.

Die ſozialiſtiſche Kammergruppe hat heute beſchloſſen, ihren
Gegenvorſchlag zum Finanzentwurf der Regierung nur
noch von den Tribünen der Kammer herab zu
verteidigen und ſich an den künftigen Finanzdebatten des
Parlaments nicht mehr zu beteiligen.

das Finanzamt, miß handelten die ſich entgegen-
ſtellenden Beamten, warfen alle Gegenſtände und
Akten auf die Straße, wo ſie aufgeſtapelt und ange
zündet wurden. Dann ging der Zug zur Finanzkaſſe, auch ſie
wurde geſtürmt und alle in der Kaſſe befindlichen Gegen-
ſtände, darunter die Geldſchränke, auf die Straße geworfen und
alles Brennbare verbrannt. Weiter ging der Zug
nach der anderen Moſelſeite zum Zollamt, wo ſich das
gleiche wiederholte. Die angekündigte Verſammlung
fand ſchließlich ſtatt, ſie verlief ohne weitere Zwiſchenfälle.

r JWZ TZDAä

Uebergreifen der Frankenaffäre
auf die Türkei

Berlin, 25. Februar.
Die zurzeit noch in Berlin weilenden franzöſiſchen Beamten,

Kriminalkommiſſar Doucet und der Jnſpekteur der Banque de
France, Gravière, haben nunmehr die Oberſtadthauptmannſchaft
von Budapeſt und die dort weilenden franzöſiſchen Beamten
davon verſtändigt, daß das mit dem Phototechniker Arthur
Schulze in Berlin aufgenommene Protokoll nach Budapeſt
unterwegs ſei. Aus dem Jnhalt des Protokolls wird be
kannt, daß Schulze ſehr belaſtende Ausſagen gegen den in die
Sokolaffäre verwickelten Profeſſor Mészaros gemacht hat, ſo
daß die Budapeſter Behörden den Entſchluß gefaßt haben, die
Aus lieferung des Profeſſors Mészaros von der
türkiſchen Regierung zu fordern. Die türkiſche Re-
gierung hat Mészaros vor kurzem zum Abteilungsdirektor des
neuen türkiſchen Nationalmuſeums ernannt. Von einer Flucht
des Profeſſors, wie von einem ſozialdemokratiſchen Abendblatt
berichtet wurde, kann alſo gar keine Rede ſein. Sollte dem Er-

u eDer heilige Strom
4) Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

(Nachdruck verboten.)

„Jngo wollte dich wohl nicht ſtören. Wir ſollen um acht
im Kurhaus ſein.“

„Jhr werdet doch nicht etwa den Vater mitſchleppen
„Deswegen komme ich. Jngo ſagte, er wäre ſo unruhig.“
„Laßt mir den Vater ruhig hier, Kinder. Jch werde ihn

ſchon ſo ausgiebig beſchäftigen, daß er eure Abweſenheit gar
nicht bemerkt. Und was hat Miſter Heſſeloh ausgerichtet?“

Er bringt gute Nachrichten, Onkel Erwin gute Nach-
richten, hat er zu Jngo geſagt.“

„Wie du dich freuen kannſt!“
„Ach, Onkel du weißt, was das für uns heißt.“

doch nun ſchon ſo lange. Neun Jahre! Vielleicht kommt end-llich, endlich doch eine Wendung Jch will mich beeilen, Onkel,
und noch einmal nach Vater ſehen. Alſo Gott befohlen! Wenn
wir zurückkommen, finden wir dich doch noch

„Das liebſte wäre mir, ihr brächtet nach dem Abendeſſen
euern Miſter zu mir. Jch werde den alten Herrn in
zwiſchen ins Bett ſpedieren. Wenn ihr gegen zehn Uhr hier
ſein wollt, findet ihr mich im Bibliothekzimmer; da können wir
noch eine Taſſe Kaffee trinken.“

„Ach ja, das iſt ſchön, Onkel. Mr. Heſſeloh wird ſicher froh
ſein, dich kennenzulernen du Guter!“

Jngrid ivrat an ihn heran und legte die Arme um ſeine
Schultern.

„Wenn wir dich nicht gehabt hätten, in dieſer entſetzlichen
eit8 „Ab durch die Mitte, Blondinchen. Für Liebeserklärungen

ehlt mir jeder Sinn. Sonſt wär ich nicht Junggeſelle ge
ieben, wie du dir an deinen fünf Lilienfingerchen abzählen

kannſt. Grradeaus marſchl“
Lachend drückte Jngrid Aslan den Bruder ihrer toten

Mutter an die Bruſt und küßte ihn herzhaft auf den Mund.
Dann winkte ſie ihm za und lief eilig und froh aus dem Zimmer.

Das Geſicht des Dr. Brandis veränderte ſich, als Jngrid die
Tür hinter ſich ſchloß. Er wurde ſehr ernſt.
Er trat an den Schreibtiſch, auf dem zwiſchen den Bild

„Ja, mein armes Mädel. Das weiß ich. Hoffentlich
fommt nicht wieder eine neue Enttäuſchung.“

„Dann muß es eben auch getragen werden, wie alles
andere.“

Sie breitete die Arme aus.
„Aber gute Nachrichten hat er geſagt. Wir warten

niſſen ſeiner Eltern in Biedermeiertracht auch die Photographie
einer jungen, ſchönen und zarten Frau im Brautkleid ſtand.

Hildegard Aslan geb. Brandis an ihrem Hochzeitstage
ihrem Bruder Erwin,“ ſtand da mit feiner deutſcher Schrift.

Und das war das letztemal, daß er e Schweſter geſehen
hatte am Tage ihrer Hochzeit. Am Abend war ſie mit ihrem
Gatten nach Aeghpten gereiſt und nicht wiedergekommen.

Fünfundzwanzig Jahre war das nun her. Und er hatte ſich
bald darauf für immer in dem Elbbade Schandau als Arzt
niedergelaſſen und war ſelten weitergekommen als bis Dresden
oder Berlin.

Dr. Erwin Brandis griff in den Zigarrenkaſten und zündete
ſich eine der großen, ſchweren Havannas an, die er als ſtarker
Raucher beſonders bevorzugte. Er ſchritt auf und ab, unhörbar
auf dem Teppich, und mit ſeinen Gedanken ganz bei dem Schick-
ſal ſeiner einzigen Schweſter.

„Ja, zart war die Hilde immer geweſen überzart; und den
Keim zu ihrer Krankheit mußte ſie ſich ſchon in ihrer früheſten
Jugend geholt haben. Das hatte Erhard Aslan gewußt und ſie
geſchont und gehätſchelt, wie er nur konnte. Das äghyptiſche
Klima tat ihr gut. Auch die Kinder ſchadeten ihr nicht viel; aber
daß dann bei Jngo derſelbe Krankheitskeim gefunden wurde, das
verſetzte ihr einen böſen Stoß. Vorwürfe machte ſich das arme
Ding, daß es Mutter geworden war und der Kummer mußte
mehr an ihr genagt haben, als ſie's eingeſtand. Jn ihren
Briefen konnte er manchmal zwiſchen den Zeilen leſen. Das
Heimweh mochte ſie auch gequält haben. Sie liebte Aegypten, ſie
ſchwärmte mit echt deutſcher Glut von den Geheimniſſen des
alten Pharaonenlandes ja, das war's, ſie lebte mit ihrer
Seele in verſunkenen Jahrtauſenden und ſtieß überall im
modernen Aeghpten auf Hinderniſſe.

Erhard Aslan freilich der ſtand mit männlicher Tatkraft
und klugem Geſchäftsſinn ſeiner Firma in Kairo vor; der wußte,
was es hieß, als Deutſcher im angliſierten Aeghpten gewiſſer-
maßen auf Vorpoſten ſtehen und Kämpfer ſein für deutſchen Fleiß,
deutſche Ehrlichkeit, deutſche Arbent. Er hatte keine Zeit für
Schwärmereien. Er wußte, wie Frankreich auf der Lauer lag;
hatten doch die jungen kaufmänniſchen Aegypter ſowohl als die
Studenten ihre Bildung aus dem Quartier latin in Paris ge
holt er kannte die amerikaniſchen und ruſſiſchen Ein-
flüſſe aber vor allem, auf Schritt und Tritt begegnete er
dem Ergfeind des erwachenden Aegypten: Britannien.

Aus jener Zeit ſchon ſtammte Aslans Freundſchaft mit dem
Fabhrikanten Henry Heſſeloh, trotz ſeines deutſchen Namens ein
gebürtiger Engländer Sein Vater war in den achtundvierziger
Revolutionsjahren ausgewandert, um ſich in dem freiheitlichen
England anzuſiedeln. Dort hatte er ſeine jugendlichen Schwärme

ſuchen der Budapeſter Behörden von der türkiſchen Regierung
nicht ſtattgegeben werden, ſo wird die Budapeſter Polizei eines
ihrer Organe nach Angra entſenden, um von Mészaros über ver
ſchiedene, auf die Ausſagen Schulzes bezügliche Punkte Auf-
klärungen einzuholen.

Die Dokumente Windiſch-Grätz'
gefunden

Budapeſt, 24. Februar.
Kriminalbeamte, die aus Budapeſt nach Sarospatak,

dem Schloſſe des Prinzen WindiſchGrätz, gereiſt ſind, fanden
dort in einer Panzerkaſſe beim Suchen nach falſchen Franken-
noten Dokumente, die für den weiteren Gang der Verhand
fangen in der Frankenaffäre äußerſt wichtig ſein werden. Vor
ängerer Zeit ſchon iſt die Panzerkaſſe entdeckt worden. Man

konnte ſie aber nicht öffnen, weil der Schlüſſel nicht zu finden
war. Als man den Schlüſſel jetzt im Budapeſter Palais
WindiſchGrätz' gefunden hatte, nahm man die Oeffnung der
Kaſſe vor. Die Sachverſtändigen ſtellten feſt, daß eine gewalt
ſame Oeffnung eine Exploſion verurſacht hätte, durch die
der ganze Schloßpark, wo die Kaſſe untergebracht war, ver-
nichtet worden wäre. Es handelte ſich danach um eine Kaſſe
in Verbindung mit einer Höllenmaſchine.

Verwaltungsabbau in Chile.
New York, 24. Februar.

Nach Meldungen aus Santiago de Chile hat das chileniſche
Kabinett die Herabſetzung des Etats des Außenminiſteriumsvon 19 auf 11 Millionen Peſos, ſowie die Kürzung des diplo

matiſchen und konſulariſchen Dienſtes um 15 Prozent beſchloſſen.
Ferner iſt die Abberufung der chhileniſchen
Vertreter beim Völkerbund erwogen worden.

reien vergeſſen und war vom nüchternen Britannien bald ein-
gefangen in den Takt der zielbewußten Arbeit.
Zeit mehr für Jdeale. Aus dem Nichts, allein von ſeinem Willen
und dem Wirken ſeiner Hände erzwungen, ſchuf er ſeine
HeſſelohWorks, und als Henry Heſſeloh, ſein Sohn, nach ſeinem
Tode die Fabriken übernahm, hatten ſie Weltruf erlangt. Auch
Henry Heſſeloh, in ſeinen Anſchauungen und Sitten ſchon voll
kommen angliſiert tat das Seine. Und der junge Harald
Heſſeloh, den die Geſchwiſter heute erwarteten, hatte es nicht mehr
nötig, die Werkarbeit ſeiner Väter zu tun, zu rechnen, zu kalku-lieren er war ein Gelehrter geworden n mit dreißig Jahren
ſchon berühmt.

Dr. Brandis legte ſeine Zigarre weg und öffnete die Fenſter
Do gingen langſam durch den Garten, Arm in Arm, Jngo und
Jngrid.

Wie bleich und kraftlos der arme Junge ausſahl War er
nach ſo langer, qualvoller Gefangenſchaft nur in die Heimat zu
rückgekehrt, um zu ſterben

Dr. Brandis ballte die Fäuſte
Zimmer zurück.

Oh, dieſer Kriegl Dieſe Opfer!
Erhard Aslan, der gebrochene Mann, der da oben in ſeinem

Zimmer ſaß und in halber Umnachtung ſeine Tage verbrachte,
ſeine Schweſter Hildegard, die vor Schreck über die Ausweiſung
der Deutſchen aus Aegypten einem Blutſturz erlag, ehe ſie die
Jhren wiederſah und Jngo, den die Engländer als Achtzehn-
jährigen mit ſeinem Vater auf Malta internierten Opfer,
tiefbetlagenswerte Opfer. Nichts hatten ſie retten können, und
Jngrid, die in jenen Schreckenstagen zu ihm nach Deutſchland
floh, war bettelarm.

Dann die grauenhaften Kriegsjahre des Wartens
Und dann Friede ein Friede, der alles zerbrach und ein

Hohn war auf Recht und Gerechtigkeit!Vater und Sohn kamen enttraſtet aus der Gefangenſchaft

Er erinnerte ſich noch an Jngrids tödlich erſchrockenes Geſicht,
als ſie die Männer wiederſah: den Vater geiſtiger Umnachtung
nahe den Bruder als unheilbar Schwindſüchtigen und die
Mutter tot im Aeghpterland

richten, hatte Harald Heſſeloh

und trat wieder in das

Und nun? Gutekonnten die beſten Nachrichten Unwiederbringliches
vetten?

Dr. Brandis hielt inne in ſeinem Auf und Ab und ſetzte
ſich wieder an den Schreibtiſch zu ſeiner Arbeit, bei der ihn
Jngrids Eintritt geſtört hatte.

Gute Nachrichten
Was konnte von England Gutes kommen
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Das deutſche Steuerprogramm

und die Ausfuhr
Trotz ber leichten Steuermilderung, die ſeit dem 1. Januar

1925 eintrat, iſt unſere deutſche Jnduſtrie auch heute noch in
hrem Ausfuhrkampfe durch die Vermögens-, Gewerbe und
Grundſteuer, ja trotz aller Kautelen auch mit der Umſatz
ſteuer allzu ſtark vorbelaſtet, als daß ſie ſich auf dem Welt

behaupten könnte. Da in Wirklichkeit aber eine Steige-
rung unſerer Ausfuhr den einzigen darſtellt, um unſere
aus dem Dawesgutachten fließenden Verpflichtungen zu erfüllen,
die zu halten und neues Goldkapital zu bilden, wird
man wohl oder übel bei allen Steuerreformen, wie ſie gerade in
der t Zeit vielfach angeregt werden, in erſter Linie nach
dem Vorbilde des britiſchen Steuerſyſtems auf eine möglichſt
weitgehende „Schon ung der Subſtan z“ bedacht ſein und
alle Steuern mehr oder minder abbauen müſſen, die dieſe Sub
ſtang angreifen.m haben hierfür ein ausgegeichnetes Vorbild vor Augen,

nämlich das britiſche Steuerſyſtem. Jn England zahlen
alle juriſtiſchen Perſonen, ſoviel ſie auch immer in ihrem
W verdienen mögen, nur eine einzige Steuer,nämlich die Steuer für ihre etwaigen Wachthunde. England
kennt keine Umſatzſteuer und keine Gewerbeſteuer, ſo gut wie
keine Grundſteuer und auch keine Körperſchaftsſteuer mehr; nur
die Bergwerke zahlen eine höchſt geringfügige Grundſteuerabgabe.
So iſt der geſamte britiſche Handelsverkehr und
die Jnduſtrie, ſoweit ſie als juriſtiſche Perſon organiſiert
iſt, durchaus und in allen Fällen ſteuerfrei.

Des gleichen Vorzugs, allerdings nicht ganz ohne Ausnahmen,
erfreuen ſich neben den juriſtiſchen auch die phy ſiſchen Per-
ſonen, ſie brauchen weder Umſatz, Gewerbe-, noch Vermögens-
und Grundſteuer zu zahlen. Sie zahlen aber außerordentlich
hohe Einkommenſteuern, wenn ſie wirklich Ueberſchüſſe aufzu-
weiſen haben. de Haushaltjahr 1925/26 haben die phyſiſchen
Perſonen Englands rund 6500 Millionen Einkommen-
ſteuern aufzubringen, eine Summe, die i deutſchen
Reichseinnahmen, Zölle und Verbrauchsabgaben (im Jahre 1926:
6900 Millionen Mark) nahezu erreicht. Dazu komm als ein
ige Gemeindeſteuer die der Einkommenſteuer verwandte Miets-L uer und nach dem Tode die Erbſchaftsſteuer, die allerdings

einen grundſätzlichen und harten Gingriff in die Subſtanz der
phyſiſchen Perſon darſtellt. Keine einzige dieſer engliſchen
Steuern führt daher zu einer wirklichen Vorbelaſtung der Ware:
ſede der erhobenen Steuern treibt vielmehr zur Steigerung desUmſabes, zur Erweiterung des Marktes und ſteht unter der alten
engliſchen Deviſe: „Jede Chance dem Export!

Genau umgekehrt liegen die Dinge bei
deutſche Jnduſtrie iſt, wie geſagt, in ihrem Ausfuhrkampfe ſo ſehr
durch die verſchiedenartigen Steuern belaſtet, daß ſie von vorn-
herein De Erliegen verdammt iſt. Dieſe Erkennt-
nis hat ſich denn auch bereits in der erwähnten deutſchen Steuer
reform vom Juni 1925 bis zu einem gewiſſen Grade durchgefetzt.

er noch weiter auf dem einmal betretenen Wege
die folgenden Steuern radikal be

die Körperſchaftsſteuer, die
Jm Anſchluß daran

1 Prozent

Man wird
ortſchreiten und vor allem dien müſſen: die Gewerbeſteuer,

Erbſchaftsſteuer, die Verſicherungsſteuer.
würde eine Senkung der Umſatzſte uer von
l We t der gülti Sätze in Frage kommen. Dagegen könnte

rogent der gültigen Sä Fa Vebdukeenſſchulbungsſtener ſowie die Verbrauchsabgabe

auf Tabak, Bier und Branntwein noch erheblich ausbauen. Auff. Weiſe würde eine Erſchütterung des Staatshaushalts ver-
mieden und der deutſchen Jnduſtrie doch die Möglichkeit gegeben
werden, unter erheblicher Verminderung ihrer ſteuerlichen Be
laſtu den für uns lebenswichtigen Kampf um den Export
endlich erfolgreich aufzunehmen.

Die e h z npothekengewährung durch die Sparkaſſent r das Anſteigen der Einlage-
beſtände eine größere Stabilität angenommen hat. Gegen
wärtig ſollen von den Sztaßfeg bereits etwa 80 Prozent
der Einlagebeſtände in Hypothekenform aus
eliehen ſein. Obgleich die Verhältniſſe in den einzelnenLandtei en verſchieden gelagert ſind, läßt ſich doch die allgemeine

Tendenz erkennen, die Beleihungsgrenze zu erhöhen. In Weſtdeutſchland zeigt ſich ſogar das Beſtreben, über
die Höchſtbeleihungsgrenze von 50 Prozent, bezogen auf den
Durchſchnitt von Friedenswert und Ertragswert, hinauszugehen.

Die Hamburger Sparkaſſen haben ihren Zinsfuß von 13
auf 12 Prozent für Hypotheken herabgeſetzt.

Die Wirtſchaftstagung der deutſchen Zigaretteninduſtrie, die
am 28. und 24. d. M. in Berlin ſtattfand, hat, entſprechend dem
Vorſchlag der vorbereitenden Kommiſſionen, beſchloſſen, der Re
gierung einen Geſetzentwurf über die Errichtung
einer Wirtſchafts gemeinſchaft der Zigarette n-
induſtrie zu unterbreiten. Wenn auch infolge des Beſtehens
weitgehender J r theke p 0 u ereiche Aenderu ichkeiten in dem n Entwureſehe eng doch die Einmütigkeit der Induſtrie in dem

Grundgedanken erneut feſtgeſtellt worden. Die Regierung
hat zu dem Entwurf noch nicht Stellung genommen.
vi Reichsgeſetz über Depot- und ver For dur S
iſche Stagtsrat ſtimmte rn der Vor zu, wedas Verfahren zur Durch des Reichsgeſetzes über Depot

und 77 e lt wird.r e Kaſſel Die Verkaufsſtelle des Kupfer
blechſyndikats hat die Preiſe um 9 R.-M. auf 192 R. M. pro
100 Kilogramm als Grundpreis ermäßigt.

Starke engliſche Beteiligung an der Leipziger Meſſe. Nach

Jn letzter Zeit
erheblich

einem beim Leipziger Meſſeamt eingegangenen Telegramm ſeiner

Londoner ftsſtelle, haben dort bereits über 600 engliſche unte ſich für den Beſuch der Leipziger Meſſe
angemeldet.wo Leipziger Handels und Verkehrsbank A.-G., Leipzig. Die
G.V. genehmigte den Abſchluß für 1925 und beſchloß aus einem
Rei inn von 51 853 R.-M., eine Dividende von 15 Pro
ent zur Ausſchüttung zu bringen. Aus dem Bericht des
orſtandes iſt zu erwähnen da J h derKontenzahlen und Umſätze die Unkoſten rggat wur-

den, die fremden Gelder verdreifachten Auch
das laufende Geſchäftsjahr hat ſich gut J ſo daß die
Ausſichten als gut zu bezeichnen ſind. Jm Monat März gelangt
ein Bezugsrecht von 1:1 zu 109 Prozent für die in der vor
jährigen G.V. beſchloſſene Kapitalserhöhung zur Ausgabe.

Reiherſtieg Schifföwerfte und Maſchinenfabrik A.G. Ham-burg. Nachdem nunmehr die Streitigkeiten bei der Reiherſtieg

werſt beigelegt ſind und auch der Reſt der Oppoſition bereit iſt.
ſeine Aktien gegen Wetzel Freytag Aktien umzutauſchen, iſt
die Arbeit bei der Werft wieder aufgenommen
worden. Der Auftragseingang iſt, wie dem DHD. aus Hamburg
getneldet wird durchaus befriedigend, und man hofft, bald
um vollen Betrieb übergehen zu können. Für Mitte rz ſind
rhandlungen über den weiteren Ausbau des Werkes

geplant.
Eiſenacher Bank, Komm.G. a. A. i. Liqu. Die Bank geneh

migte einſtimmig den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1925 und
be den Verluſt von 30782 Mark auf neue Rechnung
vorgutragen. Wie die Verwaltung mitteilte, konnte dieantdahion infelge der ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe in

un s: die

14 Prozent ſowie der Kapitalverkehrsſteuer auf etwa

abgelaufenen Geſchäftsjahr nur langſam abgewickelt werden.
Objekte ließen ſich nur ſchwer realiſieren.

Die Verwaltu
durchführen zu

n hofft jedoch, im laufenden Jahr die Liquidation
en.

Ermäßigung der Habenzinſen vom 25. Februar ab
Die

Berliner
größeren Städte

zinſen für Ge

über

Beſprechungen der beteiligten Kreiſe,
Stempelvereinigung und der Bankvereinigungen der

eine allgemeine Zinsermäßßi
gung, haben dazu geführt, daß zunächſt der Satz für

r von 15 Tagen bis zu 1 Mongt mit

insbeſondere der

a be n-
irkung

vom Donnerstag, den 25. Februar ab von 6 auf 536 Proz.
ermäßigt wird.

Eine Ermäßigung
noch nicht

eblich ein BeſchlußBlattes a
vorliegt.

Sollzinſen wird

der
beſchloſſen, da nach der Meldung eines Berliner

der Provinzbanken noch
ach unſeren Jnformationen ſoll jedoch eine Herab-

ſetzung des Sollzinsſatzes bereits in
vorgenommen werden.

Soll zi

den n

nſen iſt dagegen

nicht

äch ſten Tagen
Gleichzeitig mit dieſer Ermäßigung der

auch eine
Habenzinſen erfolgen.

So ſehr alle dieſe Maßnahmen zu begrüßen ſind, ſo iſt es
doch unerläßlich, darauf hinzuweiſen, daß die Spanne zwiſchen

Herabſetzung der übrigen

Soll- und Habenzinſen unbedingt verringert werden
muß, wenn es ſich nicht um eine einſeitige Aktion im
Intereſſe der Banken handeln ſoll.

Zerliner Jeuisenkurse
lelegraphische Auszah rungen dank 25 2 24 3.Deutseh land Reichsb. Disk. 8 iskon Geld Brie Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 1.711 1,715 1709 1.713
Japan 1 Ven 7,3 1915 1917 1923 15927Konstantinope 1 türk. Pfund a 2 165 2 175 2178 2188
London 1 Lstr 5 20 382) 20434 20,397 80 449New VNork 1 Dollar 4 4 195 41 205 4 195 4205Rio de Janeire 1 Milreis 7 0.617 0 619 9618 0620Amsterdam 10 Gulden 3 1679 168 36 168 05 168 47
Athen 100 Drachmen 10 5 89 5 91 5 94 5 96Brüsse 100 Franken 7 19 05 19.09 19.07 19 11s10 100 Kronen 6 89 96 90 18 89 79 90,01i 100 Gulden 8 80 87 8107 8089 68100lelsingfore 100 finn M 7 10 553 10593 10551 10501
Italien 100 Lire 7 16 85 16 89 1687 1691Jugoslawien 100 Din ar 7 7 38 740 7 37 7 39Kopenhagen 100 Kronen S h1I108 88 109 16 109 01 1109 29
Lies abon 100 Eseudos 9 31 345 21 295 2124521 295
Paris 100 Franken 6 15 825 15 365) 15 325 15 365
Prag 100 Kronen 6 12 416 12 456 12 416 12 456Senwei2z 100 Franken 3 80 73 80 93 80.73 80 93
Pulgarien 100 Leva 0 3 045 g 055 3045 3055Spanien 109) Peseten 5 59 13 59 27 59 18 59 52Stockholm 100 Kronen 2*2 112 43 1123 71 112 23 112 61
Budapest 100 006 Kronen 7 ö 378 5.998 5879 668983
Oesterreich abget. 100 Schillüng 9 s914 5928 5911 59 25
Kanada l kan, Doll. 4178 4188 4179 4.189Uruguay 1 Gold-Pes- S 4.805 4315 4325 4335

des geſtrigen
Die Glattſtellungen ſind anſ

Berliner Vorbörſe
Die zögernde Beſſerung der Tendenz, die im Laufe

dere ſchon zu verzeichnen war, ſetzte ſich heute früh
inend zunächſt beendet, dafürort.Weſten auf der anderen Seite wieder leichte ausländiſche Käufe

vorliegen, ſo daß man auf den Variablemärkten Kurserholungen
von etwa 1
gangen ruhigen
eine Ausnahme, die nach wie vor lebhaft gefragt wurden.
Geldmarkt trat eine Verſteifung ein.
etwa 5324—-7 Progent.

auf

ändert. Die
Unverändert

die allgemeine
Bankenmarki

Aktien
lagen

waren

verzeichnen konnte.

Tage

Halleſche Börſe
Uneinheitlich und luſtlos

Die Umſätze hielten ſich an der heutigen Börſe im Hinblick
Unſicherheit in

lediglich Zörbiger
erlitten einen Kursverluſt von 4 Prozent.
Braunkohlenwerte.

enge

Von dem trotzdem im
chäft machten aber alte deutſche Pfandhriefe

Am
sgeld ſtellt ſich auf

Jm
Bankverein ver

n Grenzgen.

Von aſchinenwerten iſt der r Gebr. Zimmermann
um 3 Prozent erwähnenswert (ſ. beſo re Notiz). Andererſeits
befeſtigten ſich Halle Maſchinen auf den günſtigen Abſchluß hin
um 8 Prozent. Größere achfrage trat na Lindner Waggon
hervor, die bei ſtärkerer Repartierung auf 35,8 Prozent anzogen.

Kursveränderungen waren nur unweſentlich.Die übrigenJm Fre

G.,

25. 2

zu. Bapkv. 101 r
ewag 0 10Gew. u. Hälsb. 47. 6

Landkreditb. 75 d
Bank 34 6B

tlall. Pkäoner 67 0
e G. 110, 61 k uWoch. weiß
Br. Nietl Bgb. 7Ammend Pap. 113 50 6
Oröllw. Papièr

önne: Mai 6Eillenb. CLattun 78
Eisepw. Brünn. 29 6
F. Zimm. Co. 16,50 G
Glauz. Zuek. 68, 6

Magdeburg, 25. Februar.

1485-—1a,28;

iverkehr notierten: r 30 G.,
15 e e 40 G., Hanfimport
Mieifa PortlandZement 75 G.

1 G.,

Mär

äſar u. Loretz
Mansfeld 74,5 G.,

Aktien

2 25. 2 23 9101. 6 Halle Malz a
0.10 G Hall. Masch. 119 b 116. b47. Hall. Röhbr. W. 66 G 66.75 b Hildebr. Audhlep 30 50 e 30 G

38 06 e Morita Jabr 19 v6 18
67 50 6 Gebr. Jeotased 60 50 5025110. 6 Ralserb. Schmiede ber 70 B. 70

Köärbisd. Zucker
150 G Kyſffh. B. 1 3500 34 50 G 34 50 6

Gotttr. Lindner 85 50 b 34 765 bB
114 60 Schrapl. Kalk 35, d 85 60Stadtm. Alsl., 53 bB 53 6

Vester 45 G 46 bbe Wegelin a. Hüb. 70. 66 70 b
29 b Aeitzer Maseh.
19 50 6 Zuok. R. Halle 61 50 61.68 H. Hettet. B. A. 40. G 40.- 6

Zucker.
Prompte Lieferung: 25,25, 25,75,

26; Lieferung März 26,50. ruhig.
ſchließlich Sack: Februar 14,20--18,80;

Mai 14,655--14,45;

Terminpreiſe ein-
z 14,10—-14; April

Auguſt 15--14,90; Oktober
Dezember 14,90-14,80. Tendenz: ruhig. Melaſſe 2,15--1,80.

Berliner Metallnotierungen
Preise verstehen sich ab Lauver in Deutschlano für 100 Kilo

Elektrolyt-
kuptfer

Zinkh. -Vpreis
Ratf.-Kupfer
Orig.-Hütten-

Weichbi.
Orig.-Höutten-

hzink
im fr Verk.

Kemelt.- Plat-
ten Zink

Orig.-Hütten-
Alumin. Bl.

d. V BI. dr.,

25 2
135,50

72,00 78,00

66.00 67.00

235 240

24 2. Or. H. Alum,
135.75 Walzdramod. Krants.

Kinn (B.- Str.
Austral;

Hüttenzinn
(mind. 99

72,00--73.,00 Reinnickel s
bis 99 90)

66 00--67.00 Antimon K.
Silber i. Barr.,

ca. 800 ein
235 240 für 1 ke

25. 2. 24. 3.

240 350 240 2650

340 350 340 350
180 1685 140 165

91,50 90 5091,60 92.0

Mecklenburgiſche Depoſiten- und Wechſelbank. Das titut
ſchließt das
R. M. (230 382 R. M.
Dividende verteilt
ordentlichen Reſerve führtTheodor h güg

hr 1925 mit einem Reingewinn von
aus dem wie im Vorjahre 10 Proz.

780

und 30 000 R.-M. (20 000) der außer
werden ſollen.
Berlin. Wie wir erfahren, iſt in

dieſen Tagen als letzte der ſieben Filialen auch die Zweignieder
laſſung der Geſellſchaft in Frankfurt a. M. äufgelöſt
worden. Jn der am Mittwoch, den 24. d. M. ſtattgefundenen
Gläubigerverſammlung wurde als Status die Bilanz per 31. De
zember 1925 vo
richteten, ſich

nach welcher, wie wir bereits be
ein Verluſt von über 2 Millionen ergab.

Ein endgültiger Status wird per 28. Februar 1026 aufgeſtellt
werden, in dem der Verluſt gegenüber Dezember 1925 noch eine
Erhöhung erfahren dürfte, da auch die erſten beiden Monate des

Jahres weiter verluſtbringendneuen twerren.

Volks wirtschaftlicher Teil der „Haſſeschen Zeitung
Verteilung der neuen Hauszinsſteuer

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes ſchreibt uns:
Dem Preußiſchen Landtage iſt der Entwurf emes Geſetzes über
die Gebäude-Entſchuldungsſteuer zugegangen, der die
bisherige ſogenannte Hauszinsſteuer neu regelt. Die Steuer ſoll
in Hundertſätzen der Friedensmiete erhoben werden. Groß-
ſtädtiſche Wünſche gehen dahin, den Ertrag der Steuer in der
Hauptſache für ſich ſelbſt zu erhalten, weil die Hauszins-
ſteuer insbeſondere in den Städten aufkomme und daher dort
verwandt werden müſſe, vornehmlich für den Wohnungsbau.

Dies klingt auf den erſten Blick einleuchtend. Es iſt aber
trotzdem nicht zutreffend, weil die Hauszinsſteuer durch
aus keine Mietsſteuer iſt, ſondern eine ſogenannte Jnfla-
tionsſteuer, die den Gewinn erfaſſen ſoll, den der Haus
eigentümer und der Hhypothekenſchuldner durch die Geldent-
wertung, durch die Beſchränkung der Hypothekenaufwertung auf
25 Prozent und die Steigerung der Mieten auf die Höhe der

nieten erfährt. r einzige Verwendungszweck iſt da-
her auch keineswegs die Neubautätigkeit, ſondern eine Auffüllunder öffentlichen Bedarfsmittel für allgemeine Zwecke, vornehmiich

für die Unterſtützung der Kriegs und Geldentwertungsopfer.
Wenn man d beiden Hauptzwecke betrachtet, ſo iſt es zu

nächſt richtig, daß die Wohnungsnot in den Städten rieſengroß
iſt. Auf dem Lande iſt ſie aber gleichfalls vorhanden. Staats
und ſogialpolitiſch wäre es verfehlt, das platte Land zurückzu
ſetzen. Die notwendige Herausführung der Bevölkerung aus den
Großſtädten läßt ſich ohne ländliche Siedlung nicht erreichen.
Nach dem aber würden für Neubauzwecke
a 164 Millionen, die Landkreiſe nur 57 Millionen Mark
erhalten.

Soweit die Steuer der Wohlfahrtspflege dienen ſoll, kann
eine gerechte Verteilung zwiſchen Stadt und Land nur nach
abe der VBevölkerungszahl erfolgen. ier muß jede Berück-

des örtlichen Aufkommens ausſcheiden, weil die Opfer
s Krieges und der Geldentwertung 5 wie dort denſelben An

Fru auf Unterſtützu haben. n den Städten wohnen
14 Millionen, auf dem Lande aber 24 Millionen. Wenn man
auch zugeben muß, daß die Lebenshaltung auf dem Lande in ge
wiſſem Umfange billiger iſt, ſo wird doch allerhöchſtens eine
Halbierung dieſes Teiles des Aufkommens das richtige treffen,
denn auf dem Lande leben eben viel mehr Unterſtützungs
empfänger! Nach dem gegenwärtigen Entwurf der Novelle ent
fallen aber auf den Kopf der Bevölkerung für Fürſorge in den
Stadtkreiſen jährlich ungefähr 7,10 in den Landkreiſen jedoch
2,76 Vom Landtage muß daher erwartet werden, daß er für
eine gleichmäßige Behandlung der Fürſorgebedürftigen in Stadt
en Land Sorge trägt und danach den Verteilungseſchlüſſel feſt

egzt.

F. Zimmermann Co., Fabrik landwirtſchaftlicher
Maſchinen

Wir berichteten bereits vor einiger Zeit, da die Geſellſchaft
vorausſichtlich auch für das am 80. September I925 abgelaufene
Geſchäftsjahr keine Dividende verteilen würde. Dieſe
Meldung beſtätigt ſich jetzt, da der Aufſichtsrat beſchloſſen hat,
von einer Dividendenverteilung Abſtand zu nehmen.

Allerdings ſcheint das Ergebnis entſchieden günſtiger als im
Vorfahre (Verluſt 50 000 M.) zu ſein da diesmal ein kleiner Ge
winn erzielt werden konnte, der ſelbſtverſtändlich vorgetragen
wird. Nach unſeren Jnformationen iſt der Geſchäftsgangdes Unternehmens zurzeit unbefriedigend, h daß der
Betrieb Anfang Januar eingeſchränkr werden mußte.

Die Generalverſammlung findet am 15. März ſtatt.

Abſchluß der Elitewerke A.«G., BrandErbisdorf. Nach Ab
ſchreibungen von 393 163 (i. V. 806 8688) M. wird ein Reingewinn
von 246 103 (375 790) M. ausgewieſen, aus dem 100 000 M. der
Reſerve zugeführt und der Reſt auf neue Rechnung vorgetragen
werden ſoll. Die Jlliquididät der Geſellſchaft verbietet
die Verteilung einer Dividende. Die Kreditoren, Bankſchulden
und a derr r haben ſich von 1,68 Millionen auf
4,02 Millionen Mark erhöht. Jhnen ſtehen gegenüber
Warenvorräte von 8,81 Millionen (1,5 Millionen) und Debitoren
in Höhe von 2,09 Millionen (1,64 Millionen) Mark.

Eleetrizitätswerk Crottorf A.-G., Crottorf bei Halberſtadt.
Wie verlautet, wird für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1925 eine
Dividende von mindeſtens 6 Prozent (1924: 4 Pro
ent) zur Ausſchüttung gelangen. Auch die Ausſichten für
s neue Geſchäftsjahr ſeien günſtig.
Germania- Brauerei A.-G., Oſchersleben. Die Geſellſchaft

ſchließt das Geſchäftsjahr 1924/25 nach Berückſichtigung der Ab
ſchreibungen von 43 666 R.M. mit einem Reingewinn von 12 292
R.-M., aus dem 5 Proz. Dividende auf das A.-K. von
200 000 R. M. verteilt werden ſollen. Die Bilanz per 30. Sep
tember 1925 weiſt Vorräte mit 135 676 R.-M., Debitoren mit
200 623 R.-M. und Gläubiger mit 346 264 R.-M. aus. Der Um
ſatz des abgelaufenen Jahres hat den der Vorkriegs-
niſe überſchritten. Der erhöhte Ausſtoß hatte notwendige

nſchaffungen und dadurch die Feſtlegung erheblicher Betriebs-
mittel ſur Folge. Jm laufenden Geſchäftsjahr hat ſich der Um-
ſatz weiter geſteigert, doch kann bei dem Jnkrafttreten der er
höhten Bierſteuer ab 1. April dieſes Jahres nichts Beſtimmtes
über die weitere Entwicklung geſagt werden.

ss. Rapſch Optiſche A.G., RathenowJena. Die Geſellſchaft
legt das Werk Jena mit dem 81. März ſtill und gibt damit
die BrillenGlasſchleiferei auf. Das Werk Rathenow, in
dem Faſſungen fabriziert werden, bleibt in Betrieb.

Dortmunder Union-Brauerei A.-G., Dortmund. Bei der
i wird mit einer Dividendenerhöhung von 8
auf 10 Prozent für das letzte Geſchäftsjahr gerechnet. Die
Aufſichtsratsſitzung fand am 25. d. Mts. ſtatt.

Glas- und Spiegelmanufaktur Schalke, Schalke i. W. Die
Geſellſchaft wind für das abgelaufene Geſchäftsjahr, obwohl der
Abſchluß noch nicht grtiſgete t iſt, vorausſichtlich dieſelbe
Dividende wie im Vorjahre Proßzent) vor-ſchlagen.

Udet Flugzeugbau G. m. b. H., München. Das Stamm-
kapital dieſer Geſellſchaft iſt um 256 750 Mark auf 260 000 Mark
erhöht worden.

NähmaſchinenTeile A.G., Dresden. Die Verwaltung ſchlägt
der zum 15. März anberaumten H.-V. die Verteilung einer
Dividende von 5 Proz. vor (i. V. 6 Proz.).

HoubenWerke, A.G., Aachen. Die G. V. genehmigte den
hekannten dividendenloſen Abſchluß dieſer zum Rhein
handels Konzern gehörenden v Nach Abzug
der Abſchreibungen und des Verluſtes für 1924 wird der verblei
bende Gewinn in Höhe von 18 021 Mark auf neue Rechnung vor
getragen. Die Wechſelverpflichtungen der Geſellſchaft betragen
im Augenblick nach Mitteilung der Verwaltung etwa 6000 Mark.
Der Auftragsbeſtand iſt befriedigend. Die neue Geſchirrſpül
maſchine hat großen Anklang gefunden. Der ausländiſche Abſatz,
vor allem nach Holland, iſt befriedigend. An Stelle der aus
ſchiedenen Aufſichtsratsmitglieder, Direktor n,
Bankier Noelle-Eſſen, Rechtsanwalt Prieſter-Berlin, wurden Neu
wahlen vorgenommen.

f r c Papieveaab rik Feſtſtellung des Aufwertungsbetrages öprogentigen
Anleihen von 10921 und 10922,
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Statt Karten, JDie verlobung un Meine Verlobung
serer jüngsten Tochter mit Fräulein

I Rene mit Herrn
Rene GrafDr. phil. Dr. rer. pol.

Kurt Schulze veehre ich mich hier-
durch anzuzeigen.zeigen Wir hierdurch

Dr. Dr. Kurt Schulze
an.
Eduard Graf u. Frau

Halle (Saale), Gr. Ulrichstraße 16
Februar 1926.

Sladeſheater
Heute, Freitag s Uhr

Dona nohis acem
Ende 10

Sonnabend 8 Uhr
Der Mazurka-Oberst

Ende 10 Uhr.
Sonntag 2 Uhr

Rosmersholm
Abends 7 Uhr

Tannhàäuser

Zur Konfirmatſon
empfehle

Kesangbücher
Karten u. Glasbilder

in re Auswahl
Schmeerstraße 24

U awpruchscoller Paueher

urtellen Sie selbst
In meinem konkutrenzlosen Fehlfarben- Angebot bringe ich Zigarren mit
kleinen Schönheitsfehlern zu außerordentlich günstigen Preisen. Sie kaufen
bis 40 teilweise sogar bis 60 billiger. Preislage von 6 Pf. an.
Sie müssen mir die Hand reichen, wenn Sie sehr gut und doch preiswert
kaufen wollen. Postversand.

Kurt Walla Gegr. 1852 C. H. 8pierſno
Hals as, Foxtstr.t, aprutoo2

Fremdenheim St.
Dittenbergerſtr. 6. Tel. 2078.C

inalia Iheab

Sonntag 8 Uhr
Jugend

Ende 10 Uhre b h
c en
M Xr r 36n e äe mh h

Statt Karten.
Heute früh entschlief nach längerem Kranksein unser

herzensguter Vater gGeheimer Med. Rat
Dr. Richard NMeuendorff

Anstaltsdirektor i. R.
im 79. Lebensjahre.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Dr. Adolf Neueondorff, Med.-Rat, Cöthen.
Dr. Richard Neuendorrt, Stadtarzt, Halle.

Südende, den 24. Februar 1926.
Die Elinäscherung findet in aller Stille in Berin statt,

Dir.

Paul Blüthgen
8 Uhr. Tel. 8385
3 letzte Tage!

Breitbart
in seinen

Kolossealen
Leistungen

und das
Große

Programm.
Sonntag2 Vorsteiiungen

Die mei

II

wird
Wir mach
rührung d
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Der vorfeilhaftfte Großeinkauf
Statt besonderer Meldung. von 4 Wasgon BettsteltenHeute früh entschlief sanft nach

schwerem Leiden unser lieber Sohn,
der Techniker

Fritz Wolf
im Alter von 24 Jahren.

Halle (Saale), den 26. Febr. 1926.
Henriettenstrabe 12.

Gemäf
herorod un
hember 19

Unſere
on unſer
tung über
ns am
worden.

und außerdem die dazu
nötigen Matratzen,

Federbetten, Decken u.

massw n Bettwäsche usw. ge-Traurinege
333, 586, 750 oder 900
gestempelt, das Stück

4—80 Mark

Abſchiedevorstellung

Tageskasse ab 11 Uhr

Ganze Namen oder V

stattet mir die

en enamen läßt z. Zeichnen 5Wäſche uſw. woeben März

Veranstaltung einer e s
Schrift auf weiß Bangen

Julius Wolf u. Familſe, Betten Ausgteuer- Moche denen
7 I.Juwelier Tittel vom 26, Febreaar bis S. r Gr. Steinſtr. 84.

Die Beerdigung findet Montag nachm. 3 Uhr
von der Neumark Kirche aus statt. zu selten billigen Preisen und Bedingungen.

Metall-, Holz- u. Kinderbettstellen, Patent- u.
Auflegematratzen, Federbetten, Bettfedern, Inletts,
Stepp- und Daunendecken, Chaiselongues und

Bettchaiselongues, Bettwäsche,
Wolldecken, Divan Decken.

Bettwäsche, beste Qualitäten, zu billigsten Preisen.
n

K. Ulrichstr. 2 Eingang Kanzleigasse 2 Minuten vom Markt
Bettfedernreinigung
neuesten Systems

gründlich und preiswert

Trauringecke
Schmeerstraße 12.

Todesfälle:
Konditor Franz Donner, e „Ki Brehna.Beerdig. Sonnab. nachm. r gau Tbielicke,20 J, Halle. Johanune Gobre Rothenburg.

C hriſtian ieſener, 69 J. Kuedilnbera rau
Vertha Jle r verw. gew. Schröder geb. Roſt,
61 J, Mocherwitz.

r

Heute Freitag

Böser
Buben

Bau
B. C.

Sonnabend u. Sönntag:

Uhr Tee.
Hoſenträger
ſehr große Auswahl.n Schneéhacuf. är. Steinstr. 84

Der allgemeinen Garäh Rechnung trägen

Bin unter

Nr. 7113ans Telephonnetz angeschlossen.
Dr. med. Margarete Dienemann

Aerztin und Geburtshelferin
Magdeburger Straße 60, I.

9 10 und 5-6 außer Sonnabend nachmittag. 7

Montag, den 1. März, abends 8 vnr

in der Loge zu den 3 Degen, Paradeplatz

zum Besten des Grundstocks

Mitwirkende: Frau Konzert- und Opernsängerin
Günzel-Bengell, Herr Konzertsänger Kurt Wichmann,
Kaufmännischer Gesangverein „Liederhort u. Kammer-
musik der Bergkapelle, Danach T a M Z.
Eintrittskarten zum Preise von 2 R.-M. bei den Firmen
G. Abmann, Rich. Heinze, Kurt Walla, beim Vereinsdienersowie am Saaleingange.

Fadlschloh Bralere

Sonntag, 28. Februar nachm. in beiden Sälen

Haitvbare, W
empfiehlt H. Sohnes
Gr. Steinstrasse 84.

Zimmerkloſetts
von 22,50 Mark an

G. Rrose,Gr. Sandberg S.
Gasthof zu
Fernruf

entsandte in letzter Stunde seinen einzig begl aubigten
Vertreter und Mitarbeiter Psycho'oge Jean Vital Benit,
der am 2. März in der Loge zu den 3 Degen die Wunder
der Suggestion und die Beseitigung körperlicher und
seelischer Leiden auseinandersetzen und demonstrieren
wird. Der Vortrag von Leon Hardt vom 27. ds. Mts.
fallt aus. Karten zu 4, 3, 2, 1,50 beiHeinrich Hothan.

nur prima Stoffe, elegante i. Buxkin u, Kammg., eleg. gestr.

3 tüt 7,95 6,75 4,90 3,/9
Knaben-Hnzüge

Grobstadtmuster 45,- 35,-28,- Must.,schöne Pabtform 6,75 4,75

Schlosse-Jracken und
für 10-14 Jahre, Sport- I 75 Hiosen Haustuch, Leinen, 2 75

5

habe ich
meine Preise rücksichtslos herabgesetzt.

Gummi- Mäntel Männer-Arhbeitshosen
arant. wasserdicht, mod. engl. Led., Manchester, Struck

Jakett-Form, sehr gute Stoffeauch in Manchesier Quai

Herren- Anzüge 7 50 Herren-Stoffhosen 3.95

ufmachungen 22, 18, uswW., nur waschechte Quali-

täten 14,0 9,50
Drell usw. a. m. Um-

legekrag. vor tig n. erprobte
Sorten 4,95 3,95Knaben- Hosen

kinder- Anzüge
Aus meinerKonzerteabends

Tanzveranstaltung
i Dienstag, 9. MärzAuf vielseitigen Wunsch nochmaliges und letztes

Gastspiel des weltberühmten grobrussischen
Balakaißa Orchßesters

mi dem unvyergleichlichen russ, Meistertänzer

I van OrlIiKEllen BojarsKkKaj a
Sergei Dimmitriewexki

Vollständig neues Programm
Auf Wunsch anschllesend

Gesellsehaftetanzmit dem hervorragenden

Balalaißa danzsport Oreßester
(20 Künstler) Tanzgeld wird nicht erhoben

arantſert aſerfrischeste
deutsche

für 2-9 Jahre, m. Schulfass. u.Matrosentforin m. Vberk ragen,

reiz. r Manch.-Sorten 9,50 6,75Loden Joppen echten

bayr. Loden, prima Qualität in
einreih. u. Sporttftorm 9,50 8,50

großer Auswahl,

d 4
b

Konfirmanden-Anzüg
elegante Pabform,

dunkelgestreifte Stoffe auf LagerErnst Renner
Marktplatz 14 (direkt an der Gr. Klausstr.) Marktplatz 14

Saaikartoffein
ans pommerschein Sandboden

Kaiserkrone, Kaekuek, Magcdebsg, Frünbiaue.,

in Stoff, englisch Leder, Man-chester usW., 87 apazier-Qua-

litäten 6,50 4 25 8,50
lLeibchen- Hosen
Manch., englisch Leder, Stoffusw. von Resten gearb., daher

so billig 495 3,75 n. 15

in un-
erreicht

wunderschöne blaue und
32,60 24,50

leißige
Srauen

arbelten nach
Beyers

HandarbeitsBüchern!
Veue Bänder

Kunſtſtricken II, Decken in allen
Größen, 40 Abbildungen

Häkel- und Strickkleidung,
neue Modelle für Damen und
Kinder

Filet- Arbeiten III, IV, Motive
für Vorhänge, kleinere und
größere Decken

Kreuzſtich III, neue, vlelſeftig
verwendbare Muſter

je nur M. 1.50
Ausführliche Verzeichniſfe umſonſt

Sammlungemälde,die ich auflöſe, habe ich folgende
voll ſigniert, abzugeben: Pablo Salinas,Coſt. Troyon, Daumier, Giovanni Segan-
uini, Anders Zorn, P. Signac, A. Sisley
Z. B. Corot, Claude Monet, ritzThauiow, J. Zuloaga, A. Maris, E. v. Geb
hardt, A. v. Menzel, Carl Spitzweg.

Sammler und Privat- V uterggrten er
beten. Angebote unter A. Z. 4089 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Geschäfts Anzeigen
von

Sangerhausen Stadt- und Landkreis

Ujehtspiete Hohe Tanne Sangerna
Freitag bisje Reise ins ren

ne höchst abenteverliche Anzelenhett mit dem
staärksten Mann ger Welt in 6 Akten.

„Der Tod der 1000 Qualen“. Ein Grob-
fiim in 5 Akten.

Wie ecor entdeevt wurde“. 2Aktem d.
Weltboxmeister lack Dempsey i. d. Hauptrolle.
Sonntag ab 3 Uhr Jusendvorstellung.

Gocdenwätder Biaue, UVUp 10 vate, ncustrie
und andere ertragreerg Sorten gibt in Ladungen, Fuhren und ZentnernUigeten Ta gospreſe en abFranz Mäiier, Kaakkartotfel Großhandlung

Würivger Cancdeier
täglich 7 fuhr
pro Stück ierzentrale
Gottfried Siege
Dorotheenstrabe 9 (tlof). Telephon 4084.

Aberall erhältlich, auch anker Rath
nahme vom

Verlag Otto Beyer, LefpzigT.



Ja gang 219

Halle und Amgebung
Halle, 26. Februar.

Die Wette
Es gibt Leute, die beim Eintreten des erſten Froſtwetters

plötzlich ein unbezähmbares Reinlichkeitsbedürfnis verſpüren; ſie
gehen an den erſten beſten Teich, ſchlagen ein Loch in die Eis-
decke und wälzen ſich mit Jnbrunſt in den eiſigen Fluten. Dieſe
Leute ſchaden für gewöhnlich nur ſich ſelber. Es gibt aber andere
Leute, die von den übrigen Mitbürgern weniger angenehm emp-
funden werden, das ſind diejenigen, die immer Recht haben und
alles beſſer wiſſen. Dabei iſt es ganz gleichgültig, worum es ſich
grrade handelt. Sie ſtellen mit derſelben Selbſtverſtändlichkeit
philoſophiſche Probleme auf den Kopf von denen ſie meiſt
nicht einmal etwas verſtehen und behaupten ihren Stand-
punkt mit konſtanter Beharrlichkeit, wie ſie ſich niemals über-
zeugen laſſen würden, wenn ſie es einmal behauptet haben, daß
eine Kartoffel auch ohne Fleiſchextrakt gekocht werden kann. Sie
wiſſen's eben beſſer, und damit iſt für ſie die Angelegenheit er-
ledigt und geklärt.

Einer iſt aber doch mal dabei reingefallen. Er hatte nicht
nur immer Recht, ach du lieber Gott, wenn es das immer nur
geweſen wäre, nein, ſeine rhetoriſchen Ergüſſe und Beweis-
führungen klangen regelmäßig in den Refrain aus: „Wollen wir
wetten?“ Er wußte ja, er riskierte dabei nicht allzuviel, wenn
er wirklich einen Partner fand, der ebenſo gern wettete wie er
ſelber. Denn: gewann er wirklich ſeine Wette, dann war er mit
dem Erfolg zufrieden und ſtrich den Gewinn ſchmunzelnd ein;
verlor er aber, dann hüllte er ſich in nächtliches Schweigen und
ließ ſich auf keine Erörterung wegen Erfüllung der Wette ein.
Bis man ihn neulich vor den Kadi ſiſtierte. Man hatte ihn auf
Zahlung der Wettſumme verklagt, weil er mal wieder eine Wette
verloren hatte. Er kam zwar mit dem Schreck und Tragung
eines Teils der Gerichtskoſten davon, die er brummend bezahlte,
nachdem man ihn nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch nicht hatte
verurteilen können. Aber er hat ſich's gemerkt und wettet ſeit
dem bedeutend weniger, da er mit dem Gericht nicht gern zu
tun hat.

Nach unſerem Bürgerlichen Geſetzbuch nämlich wird durch
Wette oder durch Spiel eine Verbindlichkeit nicht begründet, d. h.
man kann Spiel- oder Wettſchulden, die beide rechtlich gleich-
mäßig behandelt werden, auf gerichtlichem Wege nicht einklagen.
Auf der anderen Seite kann man aber das auf Grund einer
Wette oder eines Spiels Geleiſtete auch nachträglich nicht wieder
deshalb zurückfordern, weil eine Verbindlichkeit nicht beſtand; was
bezahlt iſt, iſt bezahlt.
teiligten ſind lediglich moraliſcher Art und es bleibt dem An
ſtandsgefühl eines jeden einzelnen überlaſſen, ob er eine Wette,
die er verloren hat, auch wirklich erfüllt oder nicht. Dr. W.

Der Haushaltsausſchuß
war geſtern kurzer Tagung verſammelt. Er beſchäftigte ſichmit Gemn in Le vorigen Sitzung der Stadtverordnetenverſamm-

Die Beziehungen zwiſchen den Be

I. Beilage zur Halleſchen S7Seitung

Schulkinder erwerbsloſer Eltern. Die Begründung des Antrages
ging davon aus, daß infolge der Einführung neuer Lehrmittel alle
Familien gezwungen ſeien, neue Bücher zu kaufen, während ſonſt
die alten, noch nicht völlig verbrauchten ſich in den Familien fort
geerbt hätten. Weiter möchte bei der Feſtſtellung der Bedürftigkeit
der Eltern möglichſt weitherzig verfahren werden. Es brauche
nicht ſo zu wirken, daß in manchen Schulen und Klaſſen der auf
ſie entfallende Betrag nicht aufgebraucht wird. Der Antrag laufe
darauf hinaus, den Etatsbetrag für freie Lehrmittel zu ver
mehren.

Seitens des Magiſtrats wurde dazu ausgeführt, daß im
Rahmen der Bedürftigkeit ſchon jetzt das Nötige getan werde;
ſollte der zur Verfügung ſtehende Betrag nicht ausreichen, ſo
werde er überſchritten werden, und die Stadtverordnetenverſamm-
lung werde dann ihre Zuſtimmung nicht verſagen.

Von bürgerlicher Seite wurde ausgeführt, daß ſchon jetzt die
Handhabung ſo ſei, daß wirklich bedürftige Kinder in jedem Falle
mit Lernmitteln ausreichend verſehen würden. Jm übrigen gebe
es Bedürftigkeit nicht nur bei den Eltern der Volksſchulkinder, ſie
finde ſich in allen Schulen, namentlich bei kinderveichen Familien.
Es gebe auch im Etat einen beſtimmten Titel für Lehrmittel für
bedürftige Schulkinder; es erübrige ſich, einen neuen Titel zu
ſchaffen für Lehrmittel für Schulkinder erwerbsloſer
Eltern. Der Antrag wurde deshalb abgelehnt.

Genoſſe Göttmann in Halle verhaftet
Der Angeſtellte Göttmann, der vor kurzem ſich größere

Unterſchlagungen bei der hieſigen Ortskrankenkaſſe zuſchulden
kommen ließ, wurde entgegen der Meldung, daß er nach Sowjet-
Rußand entflohen ſei, in Halle feſtgenommen.

Einbruch im Luiſenbad. Jn der Nacht vom Donnerstag
zum Freitag wurde im Luiſenbad eingebrochen und ein Paletot,
Zigarillos ſowie das Leder von einem Turnbock geſtohlen.

Jn den C.T.Lichtſpielen Große Ulrichſtraße 51 läuft
ſeit geſtern der Film „Die Sirene von Sevilla“, ein von An
fang bis zum Ende gleich hevorrragendes Werk der Filmtechnik.
Sieben packende Akte erzählen von der Liebe eines plötzlich zu
Ruhm und Ehren gelangten Matadors zu einer ſpaniſchen
Tänzerin, von Haß und Jntrigue eines hinterliſten Neben-
buhlers und dem Siege echter Liebe und Treue in dem wilden
Ringen menſchlicher Leidenſchaften. Priscilla Dean, die
Hauptdarſtellerin, weiß ihre Rolle meiſterhaft zu geſtalten. Mit
derſelben überzeugenden Gewalt ſchildert ſie die ſtillen Seelen-
kämpfe der Verſchmähten, wie die plötzlich wieder auflodernde
Liebe in dem Augenblick, wo ſie den Geliebten in Gefahr weiß.
Szenen, die einem den Puls ſtocken laſſen, ebenſo intereſſante
wie verwogene Bilder aus dem Stiergefecht gleiten in raſtloſer
Folge über die weiße Leinwand. Außer dem Hauptfilm laufen
zwei Grotsken, die das Zwerchfell des Zuſchauers nicht zur
Ruhe kommen laſſen. „Lloyd Mil hat kein Glück“, ein Stück, das
in einigen draſtiſchen Szenen geradezu Lachſtürme hervorruft,
und „Der Glücksfalter“. Ein ebenſo lehrreicher wie intereſſanter
Film „Baden-Baden“ zeigt. wohlgelungene Aufnahmen des
weltberühmten Bades und trägt das Programm aufs beſte auch
dazu bei, daß deutſche Bade- und Kurorte von denen des Aus
landes beſonders Jtalien) bevorzugt werden.

Der ordiefs

Sonnabend, 27. Februar 926

lung geſtellten Antrag der S. P. D. betr. Lehrmittelfreiheit für

E.
sind unsere billigen Preise

für Frühfahrs-Neuheiffen
von bester Beschaffenheit

„Hanſeaten“ von Rudolf Herzog im C. T. am Riebeckplatz.
Dieſer ausgezeichnete Roman eines der beſten deutſchen Schrift
ſteller der Gegenwart kann nun auch im Film eine ebenbürtige
Auferſtehung feiern. Das Milieu der Waterkante mit den
feſſelnden Hafenbildern und den ſtillen und wieder packenden
Seeaufnahmen iſt hier einfach ausgezeichnet eingefangen worden.
Jn dieſer nordiſchen Umwelt findet in überzeugender Weiſe
Arbeitsernſt der tüchtigen Reederfamilien in einer ſpannenden
Handlung ſeine hohe Verherrlichung. Gerhard Lampre-hts
Regie hat hier meiſterhafte Arbeit geleiſtet. Seine Abſichten
wurden durch Filmſchauſpieler von Rang vorzüglich ausgeführt.
Voran müſſen wir allerdings Tamara Karſavinag, eine der be
kannteſten Vertreterinnen des alten ruſſiſchen Balletts, nennen,
die hier ihr Film-Debut gibt. Jn Haltung und Geſichtsausdruck
der berühmteſten Filmſchauſpielerin, Aſta Nielſen, nicht unähn-
lich, paßt ſie ſich mit großem Geſchick dem Film- Milieu an. Nur
dürfte ihr Spiel noch etwas mehr Belebung vertragen. Die
weiteren Hauptrollen werden durch Hermine Sterler und Werner
Pitſchau und Renate Brauſewetter mit ſtarkem Können ver-
körpert. Eine Abwe-hſlung bringt die gleichfalls gediegene
Bühnenſchau, voran Jean Lind mit ſeinen equilibiiſtiſchen Vor-
führungen, die reichen Beifall finden. Eine flott und ſchmiſſig
geſpielte Burleske des Dir. Klein-Enſembles bildet den wirkungs-
vollen Abſchluß dieſes äußerſt anziehenden Programms.

Die „Kufwertung von Reichsbanknoten.“
Jn verſchiedenen Zeitungen ſind in letzter Zeit Berichte über

Verſammlungen des ſog. „Reichsbankgläubigerverbandes“ er
ſchienen. Einer der Verbandsredner. namens Winter hat in
dieſen Verſammlungen verſchiedene Behauptungen aufgeſtellt,
die den Tatſachen nicht entſprechen. Jnsbeſondere hat er behaup
tet, die Reichsbank habe nunmehr ihre Bereitwilligkeit zum Ab-
ſchluß eines Vergleichs über die Aufwertung der Reichsbanknoten
erklärt. Das Reichsbankdirektorium teilt hierzu mit, daß dieſe
Behauptung unwahr iſt. Es iſt niemals von der Reichsbank
oder auf ihre Veranlaſſung von irgendeiner andern Seite die
Aufwertung der alten Reichsbanknoten erwogen oder gar eine
Aufwertung vergleichsweiſe zugeſtanden worden. Vielmehr ſind
derartige Vorſchläge ausnahmslos abgelehnt worden.

Reifeprüfung an der ſtädtiſchen Oberregalſchule. Am
24. d. Mts. fand die Reifeprüfung der 17 Oberprimaner unter
dem Vorſitz des Oberſchulrats Dr. Vogel vom Magdeburger
Provinzialſchulkollegium und im Beiſein des Stadtſchulrates
Dr. Truſchel als Vertreter der ſtädtiſchen Patronatsbehörde ſtatt.
Es beſtanden 16 Prüflinge, davon 8 unter Befreiung von der
mündlichen Prüfung. Die Namen der Prüflinge, die das Reife
zeugnis erhalten haben, ſind: Oskar Baumgarten (Landwirt),
Theobald Dietrich (Mathematik und Phyſik), Georg Doßmann
(neuere Sprachen), Georg Dueſterberg (Nationalökonomie und
Jura), Kurt Geiſenhainer ((Architekt), Walther Grubel
(Jngenieur), Werner Heerhartz (Muſiker), Siegfried Henſel
(Jngenieur), Gerhard Kämmerer i
Kurt Kiſter (Juriſt), Günther Naumann (neuere Sprachen),
Karl Neuß (Medigzin), Karl Heinz Rabe (Ingenieur), Htto
r Spizer (Kaufmann), Willi Weber (Medizin), ſämtlich
aus Halle.

Kleidersfoffe Kleidersamfe Seidenstoffe GurdinenCrepe-Karos Rips- Samte Kunstseidene Stoffe Scheiben- Gardinengeren Farben Meter 1,50 cm breit, in vielen Farben Meter 2,90 Karos und Streifen Meter 1,75 Stück 0,15

Plaid-Karos Manchester Messalines und Pailettes Gardinen100 cm breit, grobe Musterauswahl Meter 1,95 68/70 cm breit, für Sport- Anzüge Meter 2,75 reine Seido Meter 2,25 Stückware Meter 0,35

Kostüm- Cheviots Köper-Samte Bast- Seiden Etamine-Stores130 cm breit, prima reine Wolle Meter 2,35 70 r breit, schwarz Meter 5,25 80/85 cm breit, einfarbig Meter 2,85 mit Einsat a. Stück 0,98

Popelines pgert n lindener-Köper-Samte Kleider Taffete Künstler- Gardinene Farben, e ehe eben 2,55 70 cm breit. p Meter 6,50 weiche, fliebende Quai 7 eier 5,75 8 teili g. Garnitur 2,55
Gabardines 130 cm breit, reine 5.25
Wolle. moderne Farben. Meter 9 80 cm breit
Kleider-Ripse130 cm bteit Meter 7,75 99 cm breit

Daomen-Hüfe

lindener- Köper Samie
Meter

lLindener-Köper-Samte

DumMmen- Bekleidung

Kkleider- Taffet-Chiffons8,50

ver 9,90 Crepes Marocains
100 cm breit, mit Seidenglanz

85/90 cm breit, Streifen und Karos Meter

Kinder Miüitzen
Seiden- Hüte aus kunstseidenem
Rips jugendliche Form Stück
Frühjahrs- Hüte aus Fantasiestroh
mit Kunstseide garniert Stück
Aparte Frauenhüte

2,85
3,90
5,25

aus Rips-Kunstseide gearbeitet Stück aus covercoataruigen StoffenVornehme Frotteurs 7 50 Damen Mäntel e Covercoat mit 15 75 Knaben -Sport-Mützen
aus Rips-Kunstseide Stück 9 Biesen und Knöpfen apart garniert Stück 9 aus melierten Stoffen

Damen- Kleider u reinwoll Pope-
mit Falten und Tressen-Garnitur
Damen-Kleiderumper aus bedruckt. n,50
plissiert, reinwollenem Cheviotrock Stück

Damen Mäntel ruch mit 13 75
reicher Tressen-Garnitur Stück

Matrosen-Mützen
für Knaben und Mädchen

line in mod. Farben
Stück

9,75

Marocain mit

aus Cheviot.
Jockey-Mützen

vun 0,85 e weete
Jumpers 1.85 Pompon-Mützendarunter aus Pariser, BerlinerModell-Hüte uns eigenen Ateliers.
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Konfekf. Weißwaren
e gen Stück 0,85
Bragen u 0,39
Westen Stück 1,35
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aus Batist, mit Hohlsaum

a kunstseidenem Trikot, handgemaltstück farbig e e e

Halſe a. S

Storesneierd 90 mit breitem Handfilet-Einsatz Stück 6,90

Kinder- Bekleidung
n 128

Weiße Matrosen-Mützen
Stück

Stück 1,50

u 0,95

Madras- Garnituren5,25 8 teii g. Garnitur 3,50

kittel- Kleider aus prima karierten
Stoffen mit zwei Volanis, Größe 45, St ck

Mädchen- Kleider ma e
line mit Plissé-Röckchen, Gröbe 60, Stück

ſi aus melieren,Knaben Anzüge haltbaren Stoften
gute Verarbeitung, Gröbe 3--10 Stück
Knaben-Matrosen- Anzüge
marinebl., pr. Stoff, m. Doppelkr., Gr. St.
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Allerlei aus der Halliſchen Studentenſchaft
Die „Kußenpolitik“ Fahrten nach Halkali, Holland, Wien und Tetſchen-Liebwerd Halle auf dem Gebiet

der Leibesübungen voran Allgemeinſtudentiſche Ehrenordnung

Seit dem Kriege hat ſich die r der Studenten
ſchaft immer mehr gefeſtigt. Während es vorher nur Korpo
rationen und Vereine gab, bei denen ein gewiſſes Gemeinſchafts-
gefühl lebendig war, im übrigen aber Hunderte und Tauſende
von Eingzelſtudenten die akademiſche Freiheit, ſo wie ſie ſie ver
ſtanden, genoſſen, iſt jetzt jede örtliche Studentenſchaft, ſo alſo
auch die Halliſche, verfaſſungsmäßiges Glied der Hochſchule ge
worden und jeder von den 2282 Studenten, die wir augenblicklich
in Halle haben, gehört zur Organiſation „Halliſche Studenten
ſchaft“, die ihren Vorſtand hat und ein Parlament, den ſoge-
nannten Aſtor, zu dem in jedem Jahre einmal gewählt wird.
Die Studentenſchaft führt beſtimmte gemeinſame Aufgaben
durch, ſie hat ein Auslandsamt, eine Wirtſchaftshilfe, eine eigene
Zeitung, ein Amt für Leibesübungen und eine ganze Reihe von
ſtändigen Ausſchüſſen.

Beſonders wichtig iſt, was
die „Außenpolitik“

in unſerer Studentenſchaft leiſtet. Im Sommer nahm der Leiter
des Auslandsamts an einer Studienreiſe durch die Türkei teil,
über die er in der Halliſchen Univerſitäts Zeitung
(Januar 1926) berichtete. Da auch in Zukunft gerade die Be-
ziehungen zwiſchen deutſ her und türkiſcher Studentenſchaft und
den Hochſchulen der beiden Länder gepflegt werden ſollen, wirdin dem ſoeben beginnenden türkiſchen Semeſter der bisherige

Leiter des Auslandsamts in Halle coand. agr. Kadelbach an
i wirtſchaftlichen Hochſchule in Halkali (Kleinaſien)

eren.
Von den 31 Studenten, die in dieſen Tagen nah Holland

fahren, um ſich dort 14 Tage aufzuhalten, iſt ebenfalls ein Kom
militone Hallenſer. Von den Teilnehmern an der Reiſe ſollen
10 in Amſterdam, 6 in Leiden, 6 in Groningen, 3 in Delft und
s in Utrecht Gäſte der holländiſchen Studentenſchaft ſein.

Von größtem allgemeinſtudentiſchen Jntereſſe iſt augenblick-
lich die ſogenannte

„Sternfahrt“ nach Wien,
die der Deutſche Hochſchulring in der erſten Märzhälfte ver-

anſtaltet. In Wien ſoll dann eine großdeutſche Tagung großen
Stils ſtattfinden, an der neben dem Hochſchulring auch Bünde
aus der regung teilnehmen. Redner ſind Prof. Spahn
und Prof. Spann, daneben viele andere Autoritäten auf dem
Gebiet großdeutſcher Arbeit. An der Sternfahrt wird ſich Halle
ſehr ſtark veteiligen. Es ſteht zu erwarten, daß unſere
Studentenſchaft am ſtärkſten in Wien vertreten

Die Fahrt geht mit einem Sonderzug vor ſich, der
Leipzig--Paſſau geleitet werden ſoll. Einzelne Korpo-

rationen dürften beinahe geſchloſſen nach Wien fahren. Es iſt
übrigens intereſſant, daß ſchon in früheren Jahren Halle bei
auslanddeutſchen ſtudentiſchen Tagungen ſtets durch ſeine ſtarke
Teilnehmerzahl auffiel. Das trifft vor allem auf die Tagungen
des Deutſchen Schutzbundes in Graz und in Hamburg--Flensburg
zu. Vorausſihtlich tagt der Schutzbund in dieſem Jahr in
Gleiwitz und Glatz, und Halle dürfte zumindeſt einige Vertreter
entſenden.

r

Um die Verbindung zwiſchen reichsdeutſchen und auslands-
deutſchen Studentenſchaften immer feſter werden zu laſſen
bekanntlich gehören ſchon jetzt trotz aller tſchechiſchen Schikanen
die Kommilitonen in Prag und Brünn zur Deutſchen Studenten
ſchaft enblicklich iſt ein Brünner 8. Vorſitzender der D. St.

ſind die einzelnen reichsdeutſchen Studentenſchaften dazu
egangen, beſondere

Patenſchaften über auslandsdeutſche Hochſchulen
zu übernehmen. Halle hat ſchon ſeit mehreren Semeſtern eine
Patenſchaft über die Studentenſchaft in Tetſchen--Liebwerd. Dort
befindet ſich eine landwirtſchaftliche Hochſchule, die als land-
wirtſchaftliche Abteilung der Prager deutſchen techniſchen Hoch-
ſchule ſchon 75 Jahre beſteht und im Sommer vorigen Jahres
ihr 75jähriges Jubrläum feierte. Dieſe Patenſchaften ſollen
nicht irgendwelchen irredentiſtiſchen Beſtrebungen Vorſchub
leiſten, ſonſt würden zweifellos Konflikte mit tſchechiſchen Be
hörden entſtehen, aber es iſt doch möglich, den überſtaatlichen
volksdeutſchen Zuſammenſetzung zwiſchen Halliſchen und Lieb-
werder Studenten zu betonen und auszugeſtalten. Schon weil
es ſich in Liebwerd um eine landwirtſchaftliche Hochſchule handelt
und Halle gegenwärtig 80--40 Prozent Landwirtſchafts
ſtudierende aufweiſt, iſt es durchaus gegeben, wenn ſich ein
freundſchaftlicher Verkehr zwiſchen beiden Städten anſpinnt. Es
ſind bereits gelegentlich Beſuche von Halliſcher Seite in Tetſchen
Liebwerd gemacht worden, und in der nächſten Zeit dürften
auch Tetſchener Herren nach Halle kommen. Ein Studenten-
austauſch iſt ebenfalls geplant, vorläufig jedoch noch nicht zu
ſtandegekommen. Das Auslandsamt der Halliſchen Studenten-
ſchaft ſetzt ſich dafür ein. Schon jetzt iſt erreicht worden, daß die
in Tetſchen bezw. in Halle verbrachten Semeſter gegenſeitig von
den beiden Hochſchulen anerkannt werden.

r

Das Amt für Leibesüburgen war in Halle von jeher auf
der Höhe. Es iſt bereits eine ſtarke Tradſtion vorhanden, die
immer mehr ausgebaut wird. Jnfolgedeſſen mag es nicht Zu-
fall ſein, daß die diesjährigen Hochſchulmeiſterſchaften gerade in
Halle ausgetragen werden. Die zuſtändigen Stellen wollten
offenbar die Gewähr haben, daß die techniſche Vorbereitung und
Durchführung der Meiſterſchaften in der wünſchenswerten Weiſe
vor ſich geht. Halle dürfte auch bei den einzelnen Konkurrenzen
nicht ſchlecht abſchneiden, hat doch erſt vor kurzem das Hallen
Turn und Sportfeſt gezeigt, daß man bei uns nicht nur theore-
tiſch die Bedeutung und den Wert der Leibesübungen anerkennt,
ſondern auch praktiſch gearbeitet hat. Die Univerſität tut das
ihre, wenn ſie die in Halle beſtehenden Anlagen für Leibes-
übungen ausbaut. Der Herr Univerſitätskurator hat ſich kürz-
lich eingehend in der Univerſitätszeitung über dieſe Frage aus
geſprochen.

C

An der Burg Wettin hat die Studentenſchaft ebenfalls
tätiges Intereſſe genommen. Jn der jetzt gegründeten Geſell
ſchaft hat ſie Sitz und Stimme. Es iſt beabſichtigt, beſondere
Räume für die Studentenſchaft auf der Burg Wettin einzu
richten, die etwa als Studentenherbergen und Exkneipen gedacht
ſind. Der Gedanke iſt zweifellos gut und im kommenden
Sommer dürfte die Burg Wettin mehr als bisher von Studenten
aufgeſucht werden.

e eSchließlich noch ein Wort von der
neuen ſtudentiſchen Ehrenordnung,

die gerade jetzt im Entſtehen begriffen iſt. Eine Errungendie mit der Entwicklung der Studentenſchaft nach en re
eng verbunden iſt. Man will erreichen, daß, unbeſchadet der
verſchiedenen Ehrauffaſſungen in den einzelnen ſtudentiſchen
Gruppen und Verbänden, wenigſtens in einzelnen wichtigen
Punkten eine gemeinſame Linie innegehalten wird. Beſtre
bungen, die hoffentlich zu einem Erfolg führen. Schon der
Studententag hatte ſich bekanntlich im Sommer auf allgemeine
Grundſätze für die Aufſtellung von ſtudentiſchen Ehrenorbnungen

geeinigt. Dr. Sch.en
Stadttheater Halle

Gaſtſpiel von Maria Fein als „Judith“
Judith das Schickſal des Weibes! gezeichnet mit ſtarken,

kraſſen Strichen entſtanden aus der Sturm- und Drangwerk-
ſtatt des jungen Hebbel. Schickſal eines gemarterten Volkes, Tod
eines unbeſiegten Deſpoten und ſeeliſches Ende einer weiblichen

eroine, die an der Unmöglichkeit, zwei kontroverſe Naturen in
zu vereinen, ſcheitern muß. Da, wo der Mann und nicht

nur Holofernes ſtets Mann und Heldengott oder Gottesheld
ſein kann, läßt ſich bei der Frau me das Weibliche und Heroiſche
berquichen; die Heldin Judirh wird von dem Weibe Judith beſiegt

muß beſiegt werden! Da kehrt ſie heim, äußerlich als Siegerin
innerlich geſchlagen vom Volk umjubelt da, wo Verach-

tung wohl täte von keinem verſtanden, den Sterbenden Leben
bringend ſie, die den Tod Suchende.

Wahrlich, Tragödie genugl Und Genuß, wenn aus dem
urſprünglich ſpröden Metall von Meiſterhand ſo edler Klang ge
gaubert ward.

r Fabrikate

Neben dieſer Judith abſorbiert der Feldhauptmann ofernes das Geſamtintereſſe er, der Goltmenſch der en
einen Zweck kennt, einen Gott aus der Menſchheit zu ſchaffen, da
durch, daß er ſie bekämpft, daß er die törichten Ausbrüche des
Schauderns, Zweifelns an ſeiner Aufgabe gewaltſam unterdrükkt,
um noch in der Todesſtunde einen Jubelruf für ſich zu veran
laſſen. Die Götter wechſeln geſtern Baal, heute Nebukadnegar,
morgen er ſelbſt. Vermeſſene Selbſtbewunderung, entſpannte
Tollheit, bbaſierter Taumel ſo ſcheitert er doch an zu wenig be
laſtetem Kraftgefühl.

Wann gehe ieh ins Stadttheater
)onntaq Monta Olenstaq ittwoch Donverstag feeitag Sonnabend

nen 8-10. i „-ldäh 8010, 721 816,
olm

W Die Habe Walzer- Don nobis I ohen- Hona nohsa üolls iranm jan rin ſam gtarta-

M. 27

M. 49, 61. 75, 91, 109, 127,

h Odersthänser

Frühjahrs- Neuheiten

Neben den beiden Antipoden läßt ſich nur ſchwer aus der
übrigen Schar eine Perſon herausgreifen. Sie verblaſſen alle bei
eigener Beleuchtung und können nur Geltung erheiſchen als
Glieder des Volkes des Volkes, das in ſeiner Unſelbſtändigkeit
ſeine Stärke hat, jeder nur als Werkzeug Gottes geltend wenn
ſie Buße tun, unwiderſtehlich, wenn ſie ſich demütigen vor Gott

furchtbar.
Die Aufführung der „Judith“ wird ſtets ihre beſonderen

Schwierigkeiten haben. Nach Hebbels eigener Meinung ſtehen ja
die Hauptchavaktere des Stückes ſo auf der letzten Grenze des Dar
ſtellbaren, daß die Aufführung allenthalben da mißlingen müſſe,
wo ſie nicht auf große Künſtler rechnen könne. So kongentrierte
ſich geſtern das Intereſſe auf die Rolle der Judith, für die als
Gaſt Maria Fein aus Berlin gewonnen war. Sie gavantierte
in jeder Begiehung den Erfolg. Jn großzügiger Entwicklung
2 ſie eine ſtolze Skala der Steigerung durch in jedem
Augenblick die Doppelnatur des Heldenweibes im Spiel und
Sprachtechnik beobachtend. Sie wußte ihre prophetiſche Sendung
ſuggeſtiv überzeugend zu vermitteln und wuchs über ſich in der
vorletzten Sgene, das wiſſende, aber unberührte Weib, das vor
dem Erleben ſchaudert, Begierde voller Kvaft, Ergebung voller
Grauen.

Neben dieſer Künſtlerin hat Fritz Günzel (Holofernes)
keinen leichten Stand. Doch er legte ſich nicht einſeitig als der
barbariſche Raubtiermenſch wilder Ausbruch der Naturgewalt
feſt, ſondern ſpottete auch als verachtender Zyniker, ohne dadurch
an Kraft zu verlieren. Aus der Fülle der übrigen verlangte
Franz Kleebuſch (Daniel) beſondere Achtung, da er aus ſeiner
kurzen Szene ein Meiſterſtück formte. Luiſe Seſſing
(Mirza), die hingebende Dienerin und Fritz Se nſel
(Ephraim) war an dem richtigen Platze und verlieh der Figur alle
die ihr zukommenden zweifelhaften

Die Spielleitung (Alfred Durra) hatte für flottes Spiel
geſorgt; von beſonderer zeigten die Volksſzenen, in der
richtigen Erkenntms ihres Wertes für die Aufführung, doch da
läßt ſich ſicher noch anſchaulicher ein buntes Bild altteſtamentlichen

Treibens entwickeln. 75 wen gaen Stes war anſchaulich echt. em Zelte im erſten Akt ſtörtee allzu ſteife Ruhe der faſt lebloſen Geſtalten.

Die Aufführung war für das ſtark beſetzte Haus ein Er
eignis. Maria Fein wurde von ihrem erſten Auftritt an vor
gerufen, am Schluß hielt der Beifall noch lange am. Ho.

15. Symphoniekonzert im „Zoo“
Je öfter man dieſe großen Konzerte des „Halleſchen

Symphonieorcheſters“ beſucht, deſto mehr muß man be-
dauern, daß ſie nicht inmitten der Stadt geſpielt werden. Denn
wenn auch der Beſuch von Abend zu Abend wächſt, ſo daß der
Saal ſtets gut gefüllt iſt, ſo iſt doch leider noch nicht jene Ueber-
füllung eingetreten, die durch die Qualität des Gevotenen und
die Wohlfeilheit des Preiſes eigentlich ſich von ſelbſt verſteht, zu
mal die Leiſtungen des Orcheſters unverkennbar ſteigende Rich-
tung zeigen.

Jn Fr. Smetanas Ouvertüre zur Oper „Die verkaufte
Braut“ hätten ja nun zwar die Tutti noch feiner klingen
dürfen; aber im übrigen hatten doch ſämtliche Künſtler den Geiſt
dieſer ländlich-heiteren, das Eigenprofil dieſer Nationalmuſik ſo
ſicher gefunden, daß die Wiedergabe zünden mußte. Jm ſich anſchüegenben Violonkonzerte von A. Dworack beeinträchtigte dann

das Orcheſter oft durch zu laute Begleitung den Soliſten in
ſeiner Wirkung, ohne indeſſen ſich in der Stimmung des Werkes
zu vergreifen.

Fritz Schertel aus Leipzig aber ſetzte ſich durch mit
einem ſchönen, geſunden, fülligen Tone, den er einem klaren
Vortrage mit Empfindung verſchmolz. Seine flüſſige Technik
war voller Akkurateſſe wie Sicherheit, ungezwungene Muſikalität
hob ſeine Kunſt der Darſtellung auf dem wohlklingenden Violon-
cello, ſo daß Fritz Schertel, mit einem großen Erfolge belaſtet,
die Bühne unter ſehr ſtarkem Beifall verlaſſen konnte.

Am luſſe des Progvammes gab pellmeiſter Benno
Plätz P. Tſchaikowskys „Symphoniepathétique“ Nr. 6. Das
Werk iſt ja zeitweiſe in Halle faſt zu oft geſpielt worden, aber
wenn es ſo gut zu Gehör gebracht wird, wie Plätz es mit den
Seinen tat, dann mag es ruhig noch öfters wiederkehren. Der
Dirigent war bekanntlich von jeher der Entwicklung einer Kanti
lene vornehmlich zugetan, hat deshalb auch hier in der Pathétique
die Gelegenheiten weidlich ausgenützt; aber Plätz hat daneben
die Charakteriſierung dieſer Symphonie ſo weit oder beſſer tief
greifend durchgeführt, daß der Jnſtrumentalkörper eine ununter-
brochene Reihe von vortrefflichen Stimmungsgemälden ſchaffen
konnte, die ein hocherfreuliches Gegenſtück zu des „Halleſchen
Symphonieorcheſters“ ausgezeichneter „Eroica bildeten.

Dr. Karl Baer.
Vereitelter Einbruch. Jn der ve enen Nacht n28 Uhr beobachtete ein Wächter der r u. Schies-

geſellſchaft junge Leu
ſtraße, die bei ſeinem Näherkommen die Flu viffen. Gr revidierte ſofort das Grundſtück und fand die Laden offen. Der
herbeigernufene Beſitzer ſtellte dann feſt, daß die Diebe geſtört
worden waren und noch nichts entwendet hatten.

in allen Abteilungen.
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Die Grundmauern einer alten
Königsburg gefunden

Die Lage der Steinbergburg Heinrichs IV. feſtgeſtellt.
Goslar, 24. Februar.

Nachdem im vergangenen Herbſte durch die Ausgrabungen bei
der Rammelsbergkaſerne die Grundmauern der alten Johannis
kirche freigelegt wurden, hat ein glücklicher Zufall zu einer neuen
Entdeckung von großer geſchichtlicher Bedeutung geführt, zur Frei
legung von Grundmauern, die mit Sicherheit der alten Stein
e Heinrichs IV. zuzuweiſen ſind, dem „castellum in
monte Lapideo“, wie ſie in den Urkunden genannt wird.

Die Mauer wurde bei Ausſchachtungsarbeiten für den Neu-
bau auf dem Grundſtück Am Schieferweg Nr. 10 freigelegt und
als ein unzweifelhaft mittelalterliches Bauwerk feſtgeſtellt. Sie
iſt etwa 90 Zentimeter ſtark, 1 Meter hoch und gelegentlich
der Verlegung der Kanal und Gasrohre in einer
Länge von 80 Metern feſtgeſtellt.

Eiſenbahnüberfall
Die Unſicherheit auf der Eiſenbahn fängt nach

gerade an, beängſtigende Formen anzunehmen. Unweit Bebra
ſprang nachts ein Mann auf einen Zug, der an dieſer Stelle
wegen der ſtarken Steigung langſam fahren mußte, und drang
in ein Abteil, in dem ſich nur ein Reiſender befand. Bevor der
Räuber indes ſeinen Ueberfall zur Ausführung zu bringen ver
mochte, z der Reiſende die Notbremſe. Das ver-anlaßte Banditen, von ſeinem Plane ſehen. Er ſprang
vom hohen Bahndamm in das Hochwaſſer der Kinzig
und verſchwand dann in der Dunkelheit.

Eine Autobusverbindung Torgau--Liebenwerda?
Bad Liebenwerda, 24. Februar.

Die kürzlich eröffnete Autobusverbindung Torgau--Coßdorf
(Kreis Liebenwerda) ſcheint ſich auf dieſer Strecke nicht günſtig
u entwickeln. Dabei ſpielt mit, daß das letzte Drittel dieſer
trecke im Kreiſe Liebenwerda liegt und bei deſſen Einwohnern

weniger das Bedürfnis vorliegt, nach Torgau zu fahren. Nun
mehr find Beſtrebungen im Gange, die Autobusverbindung über
Coßdorf--Saxdorf nach Liebenwerda und darüber hinaus
bis zum Beuterſitzer Braunkohlenrevier durchzuführen.
Auch die ſtädtiſchen Körperſchaften von Liebenwerda haben ſich
mit dieſem Plan, der für die Geſchäftsleute und für die Be
hörden in Liebenwerda von Jntereſſe iſt, beſchäftigt und werden
bei der Reichspoſt in bejahendem Sinne vorſtellig werden.

Drei Bergleute verunglückt.
tr. Heringen, W. Februar.

Jm Kalibergwerk der Gewerkſchaft Wintershall ereignete
3 ein bedauerlicher e m dem drei Arbeiter zum Opfer

elen, davon einer tödlich. Die Urſache iſt vermutlich in dem
ittel, flüſſige Luft, zu ſuchen. Denn das Bohrloch war

noch nicht vollſtändig beſetzt, als die Ladung auf bisher unaufs-
geklärte Weiſe losging und den Arbeiter Schmidt ſofort tötete.
Die etwas weiter abſtehenden Arbeiter Küchenmeiſter und Hankel
erlitten ſehr ſchwere Fleiſchwunden, ſo daß es noch unentſchieden
iſt, ob ſie mit dem Leben davonkommen werden.

Seltenes Hindernis.
Auf der Landſtraße nach Mittelhauſen (Thüringen) kam ein

Kraftwagen durch drei Hirſche in Gefahr, zu verunglücken. Die
Tiere waren offenbar durch die Scheinwerfer des Autos goblow
det oder angezogen worden und vannten eine Strecke neben dem
Gefährt her. Erſt nach dem Halten des Wagens entfernten ſie
ſich und liefen feldwärts dem Walde zu.

k. Bitterfeld, S. Februar. (Milchkontrolle.) Für den
öſtli Teil des Kreiſes Bitterfeld iſt ein Milchkontrollvereinne worden, welchem die meiſten Milchwirtſchaft betreibenden

Landleute angehören.
t. Zſchornewitz, 25. Februar. Hausungegziefer.) Die

Bewohner unſerer Jnduſtriekolonie klagen über die zune ende
Rattenplage; beſonders innerhalb der Wohnbaracken des Kraft
werkes haden ſich die ſchädlichen Nager in erſchreckendem Maße
vermehrt.

k. Großmöhlau bei Raguhn, 25. S KenesPfarramt.) Für unſere preußiſche rchengemeinde, in
welche das angrenzende anhaltiſche Dorf Kleinmöhlau einge
pfarrt iſt, ſoll ein eigenes Pfarrhaus erbaut werden. Zu
dieſem Zwecke iſt ſeitens der anhaltiſchen Krone ſchon vor Jahren
ein Stück des ſogenannten Schloßgartens, wel zwiſchen den
beiden gleichnamigen Landortſchaften liegt, abgetreten worden.
Die evangeliſche Pfarrſtelle, zu welcher auch die benachbarte
Kirchengemeinde Golpa gehört, wird u von einem
dort wohnenden Hilfsgeiſtlichen verwaltet. Wegen der Ange-
legenheit weilte am Dienstag Konſiſtorialpräſident Loycke aus
Magdeburg hier zu einer Unterredung.

f. Oranienbaum (Anhalt), 25. Februar. (G aſthofsver-
kauf.) Das größte Gaſthaus unſeres Luftkurortes, die am
Schloßplatze gelegene Wirtſchaft „Zum goldenen Hirſch“,
iſt durch Kauf in den Beſitz eines Leipziger Unternehmers ge
langt. Zwei größere Gaſtlokale ſind in den Nachkriegsjahren
geſchloſſen worden und an die Tabakinduſtrie übergegangen.

Neumark, 25. Februar. 74 Wichern- Vereinigung
zur Förderung chriſtlichen Leſer den wird in
nächſter Woche einen Vertreter, Pf. Bretſchneider, hierher ſenden
zur Evangeliſation. Vom 2. März ab findenan fünf n um 8 Uhr in der eva iſchen Kirhe Vortrage
ſtatt und an jedem Tage nachmittags 5 Uhr eine Bibelſtunde.

G. Roßleben, 28. Februar. BGergmannslos.) Aufdem Kaliwerk der Gewerkſchaft Roßleben verunglückte der För
dermann Fritz Hoppe von hier tödlich. Der Bedauernswerte er
htt durch einen zu losgehenden Sprengſchuß derartig
ſchwere daß er ihnen ſofort erlag. Hoppe hinter
läßt Frau und drei unerwachſene Kinder.

Reinsdorf, 26. Februar. (Deutſchnationgler Volks
verein.) Zu einem Vortrag über die deutſche Reichswehr
waren die Mitglieder der Ort nach Reinsdorf eingeladen.
Der Vorſitzende der Gruppe, Kantor Kiemle, üßte die
t erſchienenen Gäſte. Er wies auf die Einquartierung und
ie in hieſiger Gegend ſtattfindenden Uebungen der Reichswehr

hin, welche das Intereſſe an unſerer kleinen Wehrmacht wieder
lebhaft geweckt hat. Sodann erteilte er Freiherrn v. Len tz das
Wort zu ſeinem Vortrag. Derſelbe verſtand es, durch ſeine hoch
intereſſanten Ausführungen und die ſie begleitenden Lichtbilder
die Aufmerkſamkeit der Zuhörer bis zum Schluß zu feſſeln.
Ja Beifall von allen Seiten bekundete die Zuſtimmung der

Aus aller Welt
Der Prozeß gegen Dr. Freiherrn

von Lützow

Lützow wieder aufgenommen. Die erſten ehe
ige Schüler des Angeklagten und verſchiedene Lehrer, die

Schüler ſind zum Teil erwachſen, andere noch minderjährig, wur
den vernommen. Der Vorſitzende teilte mit, daß im Laufe des
Monats März eine Ortsbeſichtigung in dem Land
erziehungsheim in Buckow ſtattfinden ſolle.

Die Verteidigung beantragte erneut Ablehnung des Sach-
verſtändigen San.-Rat Dr. Placzek wegen Befangenheit. Das
Gericht iſt der Anſicht, daß der Angeklagte ſubjektives Mißtrauen
gegen den Sachverſtändigen nicht haben könnte. Dr. Placzek
bleibt daher Mitglied der Sachverſtändigenbank. Sachverſtändiger
Dr. Placzek hob hervor, daß es für die ärztlichen Sachver-
ſtändigen notwendig ſei, zu hören, wie die Einſtellung des An

klagten zum Weibe, zur Gattin und zur Prügelpädagogik ſei.
itzender: „Jch ſtelle dem Angeklagten anheim, ob er ſich nicht
noch äußern will.“ Rechtsanwalt Dr. Stemmler: it einem
will der Angeklagte eine Erklärung abgeben, jedoch in
Oeffentlichkeit Angeklagter von Lützow: „Mein Gevoller

ſchlechtsleben iſt vollkommen normal.“
ng begonnen. Als erſter Zeu

ten Eindruck. Nur einmal fühlte ich mich ungerecht behandelt.
„War es allgemein üblich, daß die Schüler, die

r Vorſitzender: „War der Angeklagte bei den Schülern
ehe gehe bei allen Uhr feſt lter egs
mit einem ganz dünnen Rohrſtock je vier bis fünf Schläge er
halten hätten.

700-800 Betrugsfälle einer Wehlfahrtsſchwindlerin
Im der Perſon der 31 Jahre alten Arbeiterin Maria Lud-

wig ift in Berlin eine gemeingefährliche Schwindlerin verhaftet
worden, die 700--800 Betrugsfälle verübte und bisher 175 zu
gab. Mit ihr wurde ihre „Privatſekretärin“ Henriette Deneke
wegen Hehlerei verhaftet. Die Ludwig gab ſich etwa zwei Jahre
lang als Begmtin des Wohlfahrtsamtes aus und nahm den
Aermſten der Armen unter der Vorſpiegelung, ihnen durch
Lebensmittel, Kleidung und auch Geld zu helfen, ihre letzten
Barmittel ab. Außerdem wußte ſich die Schwindlerin in den
Beſitz von Verſicherungspapieren zu ſetzen, darin den nen
Aufwertung verſprochen wurde. Die beiden Verhafteten haben
mit den erbeuteten Geldern ein flottes Leben
geführt. So fuhren ſie in einem mit zwei prachtvollen Schimmeln
beſpannten Landauer vor den Wohnungen ihrer Opfer vor.

Rettung dreier engliſcher Flieger aus Seenot
Die Beſatzung eines franzöſiſchen Dampfbootes, das ſich in

der Jriſchen See befand, hat drei engliſche Flieger, deren
Waſſerflugzeug zerſtört worden war, aus Seenot gerettet. Die
Flieger hatten ſich an das Wrack ihres Flugzeuges geklammert.
Bei dem Rettungswerk wurde ein Matroſe des franzöſiſchen
Dampfbootes ſchwer verwundet.

Bau weiterer Nilſtaudämme.
Nach Meldungen aus Kairo ſollen in Gebel Auli

weitere große Staudämme gebaut werden. Die Pläne
ſind von der ägyptiſchen Regierung bereits gebilligt worden.

Sonnabend, 27. Februar [926

—v—*S-Das VerbrecherGenie von Paris
Jn Paris iſt in dieſen Tagen ein Verbrecher verhaftet wor

den, der es ausgezeichnet verſtanden hatte, ſeine Perſon dauernd
mit e geheimnisvollen Dunkel zu umgeben. Durch nicht
weniger als 18 Namen hatte er die Behörden an der Naſe herum-
geführt, ehe auch ihn das Schickſal der Polizei auslieferte. Der
Mann heißt Ulyſſe Ruel und iſt 1885 in Valence geboren,
wo ſeine Mutter eine Konditorei beſitzt. Ruel hat die höhere
Schule mit Auszeichnung abſolviert und dann an der Handels-
akademie von Marſeille ſeine Studien fortgeſetzt. Er war ein
glänzender Schüler und Student und in Valence durch ſeine
ungewöhnliche Begabung ebenſo bekannt wie durch
ſeine tollen Streiche. Seine Verbrecherlaufbahn
begann, als im Jahre 1910 ſeine junge Frau erſchoſſen in einer
Straße von Marſeille aufgefunden wurde. Ruel wurde des
Mordes angeklagt, aber die Anklage wurde niedergeſchlagen, weil
ein Selbſtmord der Frau nicht für unmöglich gehalten wurde.
Nach dieſer ungerechten Beſchuldigung änderte Ruel ſein Leben.
Er ging nach Algier, wo er als Angeſtellter eines Handels
hauſes Unterſchlagungen beging und verurteilt wurde.
Jm Kriege hat er Er war erſt Musketier, hat
es aber durch ſeine Tapferkeit bis zum Unterleutnant gebracht.
Er war für die Ehrenlegion vorgeſchlagen. Als er
eines Nachts in der Nähe der deutſchen Linien verhaftet wurde,
lag der Verdacht der Spionage vor, die Ruel auch heute
noch beſtreitet. Er wartete das Urteil des Kriegsgerichts aber
nicht ab, ſondern deſertierte. Erſt jetzt hörte er, daß er im
Kontumazverfahren zum Tode verurteilt worden iſt. Von
1916 an fü Ruel ſein Verbrecherleben, für das ihm ſeine
vielſeitige Veranlagung die Möglichkeit gab. Der Mann war
r in Fälſchungen aller Art geübt,ortsmann und Akrobat, Muſiker, Zeichner

Schriftſteller. Es gab nichts, was er nicht konnte, und
wenig, was er nicht wollte. Seine zahlreichen Diebſtähle, Schwinde
leien und Einbrüche geſteht er lächelnd ein. Er beſtreitet aber,
daß er gemordet hat. „Das kann ich nicht,“ erklärte er dem
Richter, „denn ich bin im Grunde ein guter Kerl. Jch nehme den
Dümmeren das Geld fort, das ſie nicht zu ſchützen wiſſen, aber
ich halte es für überflüſſig ud widerwärtig, Blut zu vergießen.

h kann ſeit dem Kriege überhaupt kein Blut mehr ſehen.
Mit ſeinem Unterſuchungsrichter iſt dieſer merkwürdige Menſch
in beinahe freundliche Beziehungen gekommen. Er gibt jetzt alles
zu, was man von ihm verlangt, gibt alle Einzelheiten an und
ſpricht dabei über moderne Literatur und die Klaſſiker. Man
glaubt, daß Ruel mit Anarchiſten in Verbindung ſteht.

Ein Hauptlehrer zum Doktor h. e. ernannt
Dem Hauptlehrer Julius Rietersbach aus Remſcheid

wurde eine beſondere Auszeichnung zuteil. Jm Auftrage der
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Köln
überbrachte Profeſſor Philipp Rietersbach Dienstag die Mit-
teilung, daß die Fakultät in ihrer Sitzung am 22. Februar be-
ſchloſſen habe, ihn zum Doktor honoris cauſa zu ernennen. Zwei
Geſichtspunkte, ſo betonte Profeſſor Philipp, ſeien für die Aus-
zeichnung maßgebend geweſen. Einmal habe Rietersbach die Ein
führung der Remſcheider Geſteinsſchichten in ein geologiſches
Syſtem den Namen der Stadt Remſcheid mit der Wiſſenſchaft
verbunden, andererſeits habe er ſich in eines der ſchwierigſten
Arbeitsgebiete aus eigener Kraft eingearbeitet und durch ſeine
Forſchungen die Wiſſenſchaft wertvoll bereichert.

Schlägerei zwiſchen Biſchof und Bürgermeiſter in Cetinje.
Der Beſuch König Alexanders in Cetinje hat noch ein

übles Nachſpiel gezeitigt. Jn der Schlußſitzung des Ausſchuſſes,
dem die Organiſation der Empfangsfeierlichkeiten oblag, kam es
nach einem Wortwechſel zwiſchen dem Biſchof und dem Bürger
verſetzte dem Bürgermeiſter mehrere Schläge ins Geſicht, worauf
dieſer dem geiſtlichen Herrn einige itte in die LeibgegendFußtritte
gab. Dem Zwiſchenfall konnte erſt durch das Einſchreiten der
Polizei ein Ende gemacht werden.

Die Stadt Queenstown von den Waldbränden bedroht
Nach Meldungen aus Queenstown breiten ſich die

Waldbrände in dem heimgeſuchten Gebiet immer weiter aus. Die
Stadt Queenstown liegt jetzt bereits in der Gefahrenzone, und
Frauen wie Kinder haben die Stadt zum größten Deil
ſchon verlaſſen. Die Männer ſind den Löſchmannſchaften,
die ſich ſeit Tagen vor dem Feuer immer weiter zurückziehen
müſſen, zur Hilſe geeilt.

Zwei internationale Taſchendiebe feſtgenommen
Auf der Strecke KölnDuisburg wurden zwei Ausländer, die

als berüchtigte internationale Taſchendiebe be
kannt find, auf friſcher Tat ertappt und feſtgenommen.
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Stern Opeol und Gporr
Die Handball-Ans ſcheidung der Damen in Leipzig

halles Ausſichten um die Herren Derbandsmeiſterſchaft Boruſſia Halle Fortuna- Leipzig Preußen-
halberſtadt in Halle

Zum vierten Male beginnen am Sonntag die Kämpfe um
die Mitteldeutſche Meiſterſchaft. Unſere eiſter
haben in dieſen ſchweren Kämpfen ſich beſonders ausgezeichnet.
Hierbei wurde der Grund gelegt für Halles Ruhm und achtung-
gebietende Stellung weit über Mitteldeutſchlands Grenzen
hinaus. Hieraus rührt auch die ſtille, aber mächtige Rivalität
zwiſchen HalleDresden einerſeits und Halle-Leipzig anderſeits
her. Beide Städte mit ihrem reichhaltigeren Spielermaterial
können es nöch immer nicht vergeſſen, daß das kleinere Halle
in überzeugender Weiſe

mitteldeutſche Meiſterehren

einheimſte. Jn dieſem Jahre glauben Dresden und Leipzig
beſonders gut gerüſtet zu ſein und hoffen beſtimmt, daß es
S. C. 04 Freital und S. V. 21 Leipzig gelingen wird, die
Vorherrſchaft Halles zu brechen. Unſer Meiſter P. S. V. trägt
ſich ebenfalls mit den beſten Hoffnungen,

zum dritten Male die Mitteldeutſche
nach Halle zu bringen. Ohne etwa das Können unſeres
Meiſters zu über oder das der beiden erwähnten Favöriten z
unterſchätzen, halten wir es doch für möglich, daß der große
Wurf nochmals gelingen kann. Soll dies ermöglicht werden,
müßte u. E. u h grieder ei ellt und der rechte Flügel mit
Reichardt-Lübbering beſetzt werden.

Stehen alſo für unſeren Meiſter P. S. V. die Ausſichten
günſtig, ſo iſt die Aufgabe für unſeren

Damen Meiſter Boruſſia
entlich ſchwerer. Hier muß bereits am Sonntag in Leipzigz Mittleldentſche Meiſter Fortuna Leipzig geſchlagen werden.

Jm r glückte es zwar Leipzig erſt im mächtigen End
ſpurt, Sieger bleiben, doch diesmal iſt Boruſſia beſſer ge
vüſtet, und trotz e wir für die Boruſſen. Es würde
zweifellos ein ſchöner und großer Erfolg nicht nur für Boruſſia,

ſondern für den geſamten Saalegau ſein. Gelingt es alſo,
Fortung zur Strecke zu bringen, würde Boruſſia ſofort in die
erſte Reihe der Favoriten einrücken. Die beſten Hoffnungen und
Wünſche begleiten die Elf.Wahrenddeſſen empfängt am Zoo der

P. S. V. Halle Preußen 09 Halberſtadt.
Die Gäſte dürften kaum in der Lage ſein, unſerem Meiſter den
Sieg ernſtlich eia zu machen. Es wird aber doch von be
ſonderem Intereſſe ſein, einmal feſtzuſtellen, wie weit die Spiel
tärke in den kleinen Gauen fortgeſchritten iſt. Damit der

Meiſter nicht hinter ſeinen beiden anderen Rivalen zurückſteht,
wird er auch darauf bedacht ſein, ein möglichſt hohes Ergebnis
zu erzielen. Beginn des Spiels 3 Uhr.

m Vormittag (10 Uhr) findet das einzige Verbands
ſviel, an der Huttenſtraße, zwiſchen

S. V. 98 und Preußen-Komet
ſtatt. Da 98 in dieſem Treffen die Jugendſpieler nicht ver-
wenden kann, iſt es leicht möglich, daß die „Vereinigten“ hier
eine Ueberraſchung zuwege bringen. Als Faböriten gehen der
Papierform nach die 9er in den Kampf, es wird ſich dabei
zeigen, inwieweit feſter, unbeugſamer Siegeswille und drohende
Abſtieggefahr die Leiſtungen einer Mannſchaft noch zu erhöhen
vermögen.

Jn Nietleben gibt es am Nachmittag (4 Uhr) ein
Pokal- und Werbeſpiel zwiſchen Wacker Halle und
P. S. V. Merſeburg. Die BlauWeißen befinden ſich in
ausgezeichneter Form, und da auch die Merſeburger Schupo die
durch Abgang entſtandenen Lücken recht gut wieder ausgefüllt
hat, iſt mit einem prächtigen Spiel zu rechnen. Die Abfahrt
erfolgt um 2 Uhr ab Hettſtedter Bahnhof.

Außerdem gibt es am Vormittag (9 Uhr) noch ein Spiel der
Reſerveklafſe zwiſchen Wacker und Boruſſiga. Hier
ſollte ſich Boruſſia die Punkte erkämpfen.

„„—„—„———“—WaWA— W

Nachklänge zu Houbens Amerikaſtarts
Von unſerem amerikaniſchen Korreſpondenten, dem

Schweden Einar Thulin, einem Leichtathleten von
der u. a. in Berlin 1919 den Hochſprung mit

1,84 Meter gewann und h den Olympiſchen Spielen
in Antwerpen teilnahm, erhalten wir nachſtehende kritiſche
Betrachtung über Houbens Amerikaſtarts.

„Hubert Houben, „der deutſche Blitz“, wie er in den ameri
kaniſchen Zeitungen genannt wurde, hat eine m als unglückliche Rolle in Le Beremigien Staaten geſpielt. Zwei dritte und
ein vierter Platz r ein vollkommener Ausfall ſind Ergebniſſe,
die ziffernmäßig etrachtet gußerordentlichenttäuſchen.
Für jeden nüchternen Beobachter im internationalen Sport kamen
fedoch Houbens Niederlagen nicht überraſchend, ja, ſie waren
ſogar unvermeidlich. Houben hatte von vornherein keine
Ehance, ſeinen wirklichen Wert bei dieſen „JndoorMeetings“ zu
zeigen. Kein ausländiſcher Athlet in irgendeinem Sport, der
nach den Vereinigten Staaten kommt und ſchon nach kurzem

Training an den Start geht, hat eine Chance gegen die a
von vornherein überlegen iſt. Thün berg vet tung e wokeit
meiſter im Eisſchnellaufen und Olhmpiaſieger, gewann in Chae gegen 5 Beſten der Welt einſchließlich der Amerikaner,

aber als er nach Amerika kam, konnte er ſeine alte Form lange
nicht finden. Oscar Mathiſen, der berühmte norwegiſche
Eisſchnelläufer, deſſen Weltrekorde ſeit über einem Jahrzehnt
beſtehen, hat die gleiche trübe Erfahrung machen müſſen. Der
italieniſche Geher und Olympiaſieger Frigerio konnte ſich in
U. S. A. ebenfalls nicht durchſetzen. Ein Nurmi, ein Hoff haben
gezeigt, daß die Amerikaner auf ihrem eigenen Boden beſiegt
werden können, aber weder Nurmi noch Hoff haben zurzeit ihres
gleichen auf ihrem Gebiet, ſie ſind Ausnahmen. Houben iſt ein
wunderbarer Sprinter vielleicht ſogar der beſte der Welt auf
der Aſchenbahn aber von einer abſoluten Ueberlegenheit über
ſeine amerikaniſchen Sprinterkollegen kann man nicht ſprechen,
obgleich Houben Paddock und Murchiſon (in Deutſchland) be
ſiegen konnte. Jn einem neutralen Lande unter den gleichen
Trainingsbedingungen würde eine Serie von Läufen zwiſchen
Houben und Paddock z. B. ſicher ziemlich gleichauf enden. Houben
ſtand von vornherein vor einer für ihn unlösbaren Aufgabe. Es
iſt ein großer Unterſchied zwiſchen „Jndoor“- und
„Outdoor“-Laufen. Das Hallenlaufen erfordert ein langes
und ſorgfältiges Training um die ſchwierige Technik der Bahnen
zu meiſtern. Auch iſt es äußerſt ſelten, daß ein guter Sprinter

auf der Aſchenbahn gleichzeitig ein guter iſt.
Paddock z. B. iſt der thpiſche Aſchenbahnläufer, Murchiſon da-
gegen beherrſcht beides. Jn beſter Form iſt Paddock ſeinem New
Hovker Kollegen auf der Aſchenbahn überlegen, auf dem „Board“
hat der Kalifornier keine Chance gegen Murchiſon, der in der
Halle eine Klaſſe für ſich iſt. Dazu kamen die ungewohnt kurzen
Strecken wie und 60 HYards, die einen ungewöhnlich ſchnellen
Start bedingen. Houben hatte dazu aber nicht nur gegen einen
Mann zu kämpfen, ſondern gegen ein ganzes Feld amerikaniſcher
„Flyers“, die auf dieſe Strecken eingeſpielt waren. Richard Rau
und der unvergeßliche Hanns Braun konnten ein Lied davon
ſingen, was es heißt, gegen ein amerikaniſches Feld zu laufen.“

Mittel- gegen Süddeutſchland
Der Handball- Ausſchuß der D. S. B. hat die Vorrunde

zur deutſchen Handballmeiſterſchaft auf den
18. April anberaumt und auch die Zuſammenſtellung der
Gegner bereits vorgenommen. Brandenburg ſpielt gegen Südoſt-
deutſchland, Mittel gegen Süddeutſchland und Weſt
gegen Norddeutſchland. Dieſe Paarung trifft auch für die Frauen-
mannſchaften zu. Der Baltenverband iſt in der Vorrunde ſpiel-
rer h

Jnternationaler Tennisſport
Am Montag fand in NewYork das Schlußſpiel um die

amerikaniſche Hallentennismeiſterſchaft ſtatt,
für das ſich die beiden Franzoſen Borotra und Lacoſte qualifi-
ziert hatten. Nach mehrſtündigem, aufregendem Kampfe tru
ſchließlich Weltmeiſter Lacoſte mit 15 13, 6 3, 2:6, 6:3
den Sieg davon.

Beim Beaulieuturnier in Niz za ſiegten im Finale des
Herrendoppelſpiels Lowe--v. Kehrling 6:3, 6:3, 6:3 über Lhcett
de Morpugo, die in der Vorſchlußrunde Allen Myers ab-
gefertigt hatten.

Zum 6. Mak den eigenen Weltrekord gebrochen
Neue Höchſtleiſtung von Charles Hoff

Der norwegiſche Stabhochſpringer Charles Hoff brach in
NewYork zum ſechſten Male ſeinen eigenen Welt-
rekord mit einem Sprung von 13 Fuß 438 Zoll, und zwar
führte er dieſen Sprung nach einem Un fall aus, bei dem er
ſich den Knöchel verſtauchte und beinahe den Schädel geſpalten
hätte. Beim Anlauf zerbrach ein Brett der Anlaufbahn und Hoff
wurde hart an der eiſernen Umfaſſung vorbei in die Sprunggrube

geſchleudert. Hoff erhob ſich lächelnd, hinkte ein wenig und führte
trotzdem ſeinen ordſprung aus. Bei 13 Fuß 5 Zoll riß er aber
die Latte herunter.
Die Fahrſchule der Kraftverkehr-FH.-G. Sachſen-Knhalt

Trotzdem Halle zurzeit allein acht Fahrſchulen beſitzt, die
durch die hieraus bedingte Konkurrenz natürlich zuerſt ihre be-
grenzten Mittel das Beſtehen aufwenden müſſen und erſt
ſpäter daran denken können, die erſten Anlagen gründlich aus-
zubauen, haben wir hingegen in der Fahrſchule der Kraftverkehr
SachſenAnhalt ein Unterrichtsinſtitut, das wir in Halle ohne
Uebertreibung als MuſterUnterrichtsanſtalt für Kraftfahrer be
zeichnen müſſen. Hierzu berechtigt nicht nur der erſte Eindruck,
ſondern was viel ſchwerer wiegt das Urteil erſter fach
männiſcher Sachverſtändiger.

Eine Führung durch dieſe Fahrſchule, zu der die Geſellſchaft
neben Regierung, Eiſenbahndirektion, Polizeipräſidium und
privaten Fachkennern geſtern uns auch geladen hatte, ließ alle
Anweſenden zu dieſer Ueberzeugung gelangen. Zudem verdient
die Geſellſchaft auch ein beſonderes Jntereſſe, weil ſich ein Teil
ihrer Geſellſchafter aus öffentlichen Körperſchaften wie Reich,
Provinz uſw. zuſammenſetzen. Schon allein die äußere Anord-
nung und die überſichtliche Aufſtellung der Modelle und Uebungs-
apparate ließ erkennen, daß man hier dem Lehrbetrieb beſondere
Sorgfalt zuwendet. Neben dem Lehrraum beſitzt das Jnſtitut
eine eigene Schülerwerkſtatt, in der ſich auch das Unkergeſtell
eines Autos befindet, und wo man einen lehrreichen Einblick
in den offen laufenden Motor nebſt der beſonderen Lagerung
der r Teile erhäl Dadurch, daß der Betrieb der Ge-
ſellſchaff ſich aus Fahrbekrieh und Reparaturwerkſtätt züſammen-
ſetzt, hat der Schüler gute Gelegenheit, in alle Zweige des Kraft
fahrweſens Einblick zu gewinnen.

Die ehrliche Ueberraſchung der Beſucher kam dann auch
unverhohlen in der ſich anſchließenden Ausſprache zum Ausdruck.
Beſonders nahm Regierungsrat Voigtel als Vertreter desRegierungspräſidenten zu Merſeburg Selegenkeit, ſeine Genüg-

tuung über das Geſehene auszuſprechen. Ueber die verzögerte
Ausſtellung der Zulaſſungsſcheine für die Fahrer befragt, betonte
er, daß hieran der lange Jnſtanzenweg die Schuld trage, für
deſſen Vereinfachung die Regierung in Merſeburg bereits beim
Miniſterium eingetreten ſei, aber bisher immer abſchlägig be-ſchieden worden ſei. Hier hönnte es Aufgabe der intereſſerten

Kreiſe ſein, die Regierung durch Eingaben in dieſer Richtung zu
unterſtützen. Jhm ſchloß ſich mit der gleichen Wärme Reichs
bahndirektor Bode an, der den Plan der Geſellſchaft, auch einen
Apparat für die pſycho-techniſche Eignungsprüfung anzuſchaffen,
nur befürworten konnte. Das beſte Urteil über das Jnſtitut
dürften wir in den Worten von Herrn Eichhorn erſehen, der
als Vertreter des A. D. A. C. den Beſuch der Fahrſchule als eine
Ueberraſchung auch für den Fachmann hinſtellen mußte.

Der Pereins-5weikampf „Punching“ gegen Wacker
Dieſer Wettſtreit der beiden Vereine Punching und

Wacker iſt die erſte große Kraftprobe am Platze. Ein junger
Rivalenkampf iſt es, der ſeine beſtimmten Reize hat, der aber
andererſeits auch einen, wenn auch zunächſt unverbindlichen,
Ueberblick über die beſten Kämpfer der Stadt Halle in den
einzelnen Gewichtsklaſſen geben kann. Der Kampfabend findet
am Montag, den 1. März, abends 8 Uhr im „Wintèrgarten“
ſtatt.

Adreßbuch der Kolonialdeutſchen
Der Kolonialkriegerdank, e. V., Berlin W 35, Potsdamer-

ſtraße 97, bereitet die Ausgabe eines Adreßbuches der
Kolonialdeutſchen vor. Die Bedeutung eines ſolchen
Kolonialadreßbuches liegt nicht nur in der endlichen Zuſammen-
faſſung aller Kolonialdeutſchen, ſondern auch in der Möglichkeit
g3gugr ſeatſaer Angaben über das geſamte heute zerſplitterte
Kolonialdeutſchtum, ſoweit es tm Jnland und Ausland tätig iſt.
Der Kolonialkriegerdank bittet daher alle diejenigen, die in den
ehemaligen deutſchen Kolonien in Afrika, der Südſee und in

r e

Ueue Vulkantätigkeit in Kalifornien
Nach einer New Yorker Meldung der „Chicago Tribune“ iſt

der Vulkan Laſſen in Kalifornien wieder in Tätigkeit ge
treten. Die ganze Umgebung iſt durch ſtarken Rauch verdunkelt.
Die Rauchwolken ſind auf eine Entfernung von fünfzehn Meilen
hin ſichtbar.

Montag, den 1. März, abends 8 Uhr
„„Winmntergarten““

HNAmafeureBoseobenci
Herausforderungskampf Punching 24 gegen Wacker 1900.
Vorverkauf: Hermann Spillner, Magdeburger Straße 64,

und Hanns Naumann, Gr. Ulrichstraße 26.
Eintrittspreise 0,50, 1, 2, Mark.

Wäsche

Leipziger Straße 100.

Mäntel, Kostüme, Komplets, Blusen, Röcke, Kleider für
die Straße, Haus und Gesellschaft, Kinder- Garderobe.
Stoffe, gemustert u. kariert, in Wolle, Seide und Baumwolle.

Etam- Strümpfe
Alle Saison- Neuheiten von einfachster bis elegantester Ausführung zu billigst gestellten Preisen.
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Kuslandſtudien der Univerſität
um geſtrigen letzten Abend ſprach Profeſſor Dr. Wätjen-

Münſter über den Wirtſchaftskampf um Südamerika.
Zur Zeit der ſpaniſchen Herrſchaft war das ſüdamerikaniſche

Kolonialreich ſowohl von Europa als auch in ſeinen einzelnen
Teilen abgeſchloſſen. Dieſe Politik der Abſchließung erzeugte
einen blühenden Schleichhandel mit England und rief eine Un
zufriedenheit hervor, welche den Boden für die Revolution ſchuf.
So mußte am 12. September 1829 Spanien ſeine Flagge in
Amerika ſtreichen, die es über 300 Jahre dort hatte wehen laſſen.
dann löſen ſich Bürgerkriege, Diktatur und Anarchie jahrzehnte-
eng ab, bis etwa ſeit 1860 eine Periode der wirtſchaftlichen Er
artung durch den Einfluß kapitalkräftiger Völker anhob und
ine Konſolidierung der inneren und äußeren Verhältniſſe ein-
etzte. Jm Jahre 1913 waren die Vereinigten Staaten mit 28,
Fgland mit 22, Deutſchland mit 14 und Frankeich mit 8 Proz.
m Handel Mittel- und Südamerikas beteiligt. Mit Neid be-
ahachtete England das ſtarke Anwachſen des deutſchen Handels
in Argentinien und Südbraſilien und verſchaffte ſich einen
ſtarken Einfluß durch den Bau von Eiſenbahnen und Hafen
anlagen, wodurch England dieſe Länder an ſich feſſelte und die
Kriegserklärungen der ſüd amerikaniſchen Staaten gegen uns
hervorrief. Das wachſende Kapitalbedürfnis Südamerikas er-
möglichte ſeit dem Kriege den reich gewordenen Vereinigten
Staaten, das Kreditweſen und den geſamten Geldverkehr an ſich
zu ziehen, ſo daß ſie jetzt ſchon große Summen dort inveſtiert
haben. Doch wird die von Nordamerika propagierte Monroe-
doktrin von Südamerika abgelehnt, ſo daß ein geſchloſſenes Pan-
amerika jedenfalls noch in weiter Ferne liegt. Der neueſte
Konkurrent auf dem amerikaniſchen Markt iſt Japan. Der
Deutſche war in Südamerika zwar geachtet, aber nicht beliebt,
zum Teil infolge der geſchickten antideutſchen Propaganda Eng-
lands und Frankreichs, welche die deutſche Einwanderung für
eine Gefahr für Südamerika hinſtellten. Dabei betrug in Bra
ſielien in 90 Jahren der Anteil der deutſchen Einwanderung
nur 4 Prozent, der Anteil der deutſchen Bevölkerung 2 Prozent,
in Chile nur 1 Prozent, in den übrigen Ländern noch viel
weniger. Die „deutſche Gefahr“ dort iſt alſo nicht durch die
Zahl, ſondern durch die Tüchtigkeit der Deutſchen bedingt.

Mangelnde Beeinfluſſung der Preſſe und mangelnde Groß-
zügigkeit in finanzieller Betätigung haben die Stellung des
Deutſchtums nicht nach Wunſch geſtützt. Aber trotz der wirt-
ſchaftlichen Hemmungen und Schikanen des Friedens hat
Deutſchland in altgewohnter Zähigkeit die Blicke wieder nach
Südamerika gelenkt und ſchon über 50 Prozent unſeres Handels
und die führende Rolle in der Schifffahrt wieder gewonnen. P.

Zur Aufführung des Requiems „Tod und Kuferſtehung“
in der St. Georgenkirche

Um dem Volkstrauertag zum Gedächtnis unſerer
Kriegsgefallenen eine beſondere Weihe zu verleihen, wird am
kommenden Sonntag abends 8 Uhr in der St. Georgenkirche
durch den Kirchenchor (Leitung: A. Richter) das Requiem
„Tod und Auferſtehung“ von Armin Stein (H. Nietſchmann)
für Chor, Soloſtimmen, Orgel und Jnſtrumentalbegleitung zur
Aufführung gelangen. Der Komponiſt, der als 86-Jähriger in
unſerer Stadt lebt, hat unter ſeinem weithin bekannten Schrift
ſtellernamen auch dieſes muſikaliſche, bereits wiederholt in
Berlin, Schlefien und an vielen Orten unſerer Provinz zu Ge-
hör gebrachte Werk der Oeffentlichkeit geſchenkt und erſt jüngſt
noch in ſeinen anziehenden Lebenserinnerungen über deſſen Ent-
ſtehung geſchrieben. Schon 1864 in ſeiner erſten Form konzi-
piert, iſt das Requiem nach einer durchgreifenden Umgeſtaltung
im letzten Jahre vor Ausbruch des Weltkrieges erneut hinaus
gegangen, wie in einer Vorahnung, daß es ungezählten Kriegs-
opfern ein Sang der Erinnerung und den um ſie Trauernden
ein Hymnus des Troſtes werden würde.

„AufJn den drei Teilen: „Tod und ſeine Schrecken“,
erſtehung und Gericht“, „Ruhe in Gott und ewiges Leben“ 5
bibliſchen, zum Teil in dichteriſche Form gebrachten Texten ſi
aufbauend, führt es vom düſteren, die Vergänglichkeit alles
Jrdiſchen malenden Moll über den erſchütternden, an die alten
Dies irae-Sätze gemahnenden Chor „Tag des Zornes und der
Schrecken zu milden Troſtharmonien des 126. Pſalms und
endlich zu dem im ſtrahlenden Es-Dur ſtehenden Siegesgeſang
von der lebendigen Chriſtenhoffnung, durchhallt von den Klängen
der Poſaune, der, wie ſchon in voraufgehenden Sätzen, vom
Komponiſten hier eine beſondere Aufgabe zugewieſen iſt.
Zwiſchen die Chöre ſind reichbedachte Solopartien, Rezitative,
Arien, Duette und Quartette eingefügt, die von den Damen
Frau Eliſabeth Hellmuth (Sopran), Frl. Magda Pettzol d
(Alt), den Herren Georg Stamm (Tenor) und Rudolf
Prange (Baß) ausgeführt werden. An der neuen, mit reichen
orcheſtralen Ausdrucksmöglichkeiten ausgeſtatteten Orgel, die zum
erſtenmal in den Dienſt der Begleitung eines größeren Ton-
werks tritt, waltet Organiſt Richter, während die Geſamt-
leitung in den Händen von Paſtor Hellmann liegt.
Da die Tonſprache des Werkes ſich nicht in geſuchten und
gewagten Wendungen bewegt, vielmehr in flüſſiger, an den
Großmeiſtern gebildeter Form wertvolle muſikaliſche Gedanken
ſo zum Ausdruck bringt, daß auch der ſchlichte, für gute Muſik
empfängliche Hörer auf ſeine Rechnung kommt, ſo wird die Auf
führung, um weiteſten Kreiſen die Anteilnahme zu ermöglichen,
bei freiem Eintritt erfolgen. Textbücher werden an den
Kirchtüren dargeboten werden. Auch die Gemeinde betätigt ſich
an den Höhepunkten der einzelnen Teile mit ihrem Chorgeſang.

Grunde iſt das Mitbringen der Geſangbücher er
forderlich.

Johann Strauß in Halle
Sehn's, das iſt weaneriſch, hollerdiohl! Ja, da konnten's ſehn,

was weanerſch iſt geſtern abend im „Stadtſchützenhaus“,
ſehen, hören und fühlen! Wenn auch in den Adern der Hallenſer
naturgemäß kein Wiener Blut rollt, ſo goß doch Freude und Be
geiſterung Feuer in die Adern, daß das Herz höher ſchlug und
die Stimmung höher ſtieg, und dann vor allem Johann Straußdirigierte! Die alten, ſönen Wiener Walzer erklangen, bald
leiſe perlend, bald mächtig anſchwellend, ſo daß es im Körper
zu prickeln begann; hin und her wiegt man ſich in ſeligem
Träumen. Die Jugend denkt, wie ſchön doch das Leben iſt beim
Tanz, und die Alten lächeln in ſeliger Erinnerung: Wie ſchön es
doch war beim Tanz. Sie fühlen ſich bei den ſchönen Wiener
Weiſen wieder jung nud froh und als der Tanz beginnt, drehen
auch- ſie ſich mit in alter Walzerweiſe.

Und dann ſingen Anny Kunze und Kurt Schütt!
Charmant und feſch wie immer und alles klatſcht ſtürmiſch Bei-
fall. Wenn vorn im großen Saal der „veralteten“ aber doch
eben einzig ſchönen Tanzweiſe dem Walzer, gehuldigt wird,
ſo iſt doch auch dem „modernen“ Geſchmack Rechnung getragen
und es ſpielt im „Roten Saal“ eine Jazzbandkapelle und hier
geht es ſchon etwas ſtürmiſcher zu.

Das Konzertprogramm gab eine gute Zuſammenſtellung der
Straußſchen Kompoſitionen; es war eine Huldigung des Walzer-
königs, des „Schani“, und warmer Dank gebührt Johann Strauß,
dem Heutigen, daß er die Wiener Weiſen in ihrer alles mit ſich
fortreißenden Friſche und Lebendigkeit wieder aufleben läßt und
den armen vielgeplagten Erdenbürgern kurze Stunden der Selig-
teit und Träumerei ſchenkt. Leiſe, ganz leiſe, klingt's durch den
Raum, liebliche Weiſe Walzertraum!

Ja, ein Walzertraum war's, ein einziger Walzertraum, aber
leider eben nur ein Traum, der aber doch ſo ſchön war, daß noch
die Erinnerung ſelig macht.

Das Nachtlager im Strohdiemen. Eine Abteilung der
Salbeſchen Schupo unternahm eine Streife in die Büſchdorfer
Gegend und konnte hierbei in mehreren Strohdiemen eine An-
zahl Perſonen feſtnehmen.

Ibetfter bers efat
Wetterdienſt der Hakleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.)

Bei weiter ſteigendem Barometer hat ſich über Mitteleuropa
der erwartete Luftdruckausgleich vollzogen ſo daß die geſtern
noch vorübergehende Störung über Mittebdeutſchland zum Ver-
ſchwinden gebracht iſt und allmählich die Wirkung des Hochdruck
gebietes einſetzt. Die Bergſtationen melden bereits heiteres
Wetter bei ſinkender Feuchtigkeit. Das Wetter wird alsdann
in den Nacht- oder Frühſtunden zur Nebelbildung neigen, im
übrigen aber gut und trocken verlaufen. Die Temperaturen
werden nachts zu leichtem Froſt ſinken, am Tage dann wieder
anſteigen und im Höchſtfall in den Mittagsſtunden 10 Grad
Wärme erreichen.

Vorausſichtliche Witterung am 27. Februar: Zeitweiſe
nebelig, ſonſt ziemlich heiter, nachts kalt bis zu Froſt, tagsüber
bis zu 8 Grad anſteigend.
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Leipziger Sender.
Sonnabend, den 27. Februar.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
wollpreiſe; amerik. Metallmeldungen des Vorabends.
viſen, Baumwolle, Landwirtſchaft
4,45--5 Uhr. Geſchäftliche Mitteilungen
nachrichten: Wiederholung von 3,30 Uhr: 6,15 Uhr: dio.: Fortſetzung für
Baumwolle und Landwirtſchaft und Mitteilungen des Leipziger Meßamtes
für Handel und Jnduſtrie. 6,20-—6,30 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs
Haus. 6,45--7 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,10--10,15 Uhr: Winter-
wetterberichte des Sächſiſchen Verkehrsverbandes. 10,15 Uhr: Was die
Zeitung bringt 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
Dresden. Magdeburg und Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und Börſen
e

4--4,45 und 5--5,30 Uhr: Nachmittagskonzert der Dresdener Rundfunk

und Baum-
3,30 Uhr: dto. De

Berliner Metalle amtlich und Del Nottz.

Woll

fürs Haus. 6 Uhr: Wirtſchafts

hauskapelle. 1. Fucik: Ouvertüre Marinarella. 2. Hentſchel: Valſe Erotik.
3 Thomas: Phantaſie aus der Oper „Mignon“. 4. v. Koß: Winterlied.
5. Michile: Kanſon de Magia. 6. Schebeck: Souvenir de Monaliſa,
7. Urbach: Jm Roſengarten Mendelsſohns. 7--7,25 Uhr: Vortrag: Prof.
Dr. Hans Drieſch von der Leipziger Univerſität: 2. Vortrag im Zyklus: „Das
Leib und Seele-Problem“.

Uebertragung aus dem Neuen Theater, Leipzig. 1. Meßvorſtellung. 7,30
Uhr: Lohengrin. Romantiſche Oper in drei Akten von Richard Wagner.
Muſikaliſche Leitung: Guſtav Brecher. Bühnenleitung: Egon Bloch.,

Anſchließend (etwa 11,15 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Dereinsnach richten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an veſer

Stelle kein Aufnahme
Vereinigte Vaterländiſche Verbände, Halle a. S.

Sonntag, den 28. Februar, 3 Uhr nachmittags findet auf dem Gertrauden
Friedhof die Gedächtnisfeier für unſere gefallenen Kameraden ſtatt. Alle
angeſchloſſenen Verbände werden gebeten, ihre Mitglieder auf dieſe Feier
aufmerkſam zu machen und zur Teilnahme aufzufordern. Die Angehörigen
der Gefallenen ſind zu der Feier herzlichſt eingeladen. Antreten und Anmarſch
nach Anordnung der Verbände, Rückmarſch geſchloſſen durch folgende Straßen:
Deſſauer, Wieland, Goethe, Wuchererſtraße, Mühlweg, Kirchtor, Wallſtraße,
Kleine Ulrichſtraße bis zum Hallmarkt, wo die Auflöſung erfolgt.

e

Verein ehem. 93er. Volkstrauertag. Zur Teilnahme
am Feldgottesdienſt tritt der Verein 1,50 Uhr in der Kaiſer-
ſtraße an.

Verein ehem. 36er. Sonntag, den 28. d. M., 1 Uhr nachm.
Kranzniederlegung am Denkmal der 36er. Hierzu die Beiſitzer von den Be
zirken 1-10. Um 1,45 nachm. Antreten am Kaiſerplatz zum Feldgottesdienſt.
wer aller Kameraden iſt Ehrenpflicht. Anzug, wie vom Kreisverband

angeordnet.

Verein ehem. Grenadiere. Zur Teilnahme an der Trauer-feier auf dem Gertraudenfriedhof am 28. Februar treffen ſich die Kameraden

1,20 in den Deutſchen Bierſtuben“. Erſcheinen aller Kameraden iſt Ehren
pflicht. Nächſte Verſammlung findet am 11. März ſtatt.

Kriegerverein Germaniag, gegr. 1866. Der Verein beteiligtſich vollzählig am Volkstrauertage Sonntäg, den 28. Februar. Antreten:
nachm. 15 Uhr Kaiſer-Kronprinzenſtraßen-Ecke. Anzug: dunkel, hoher Hut.
Orden pp., Armbinde am rechten Unterarm, nach dem Feldgottesdienſt auf
dem Gertraudenfriedhof, Rückmarſch nach dem Stadtſchützenhaus. Abends

Uhr, auch für Angehörige, Feier in der Ulrichskirche. Montag, den 1. März
Monatsverſammlung im Vereinslokal „Schwarzer Bär“.

Verein für das Deutſchtum im Ausland. Mittwoch.
den 3. März, abends 814 Uhr im Auditorium maximum der Univerſität
Lichtbildervortrag von Herrn Schriftſteller Carl Schöffer: „Deutſche Maler
in Latein- Amerika von Mexiko bis Patagonien“. Anſchließend Jahresverſamm-
lung: Jähres- und Kaſſenbericht, Wahlen. Eintrittskarten für Nichtmit-
glieder zu 1 Mark abends an der Kaſſe. Eintritt für Mitglieder ſrei. Der
Vorſtand.

Sängerbund ga, d. Saale. Gemeinſame Probe der Chöre zum
Volkstrauertag Freitag abend 856 Uhr im „Stadtſchützenhaus“, unterer Saal.
Zur Feier auf dem Gertraudenfriedhof Fahnen mit Flor.

Bühnenvolksbund. Für das am Sonnabend, den 6. März,
ſtattfindende einmalige Konzert des Berliner Staats und Domchores erhalten
unſere Mitglieder Karten zu ermäßigten Preiſen nur auf unſerer Geſchäfts
ſielle. Sonnabend, den 27. Februar (Reihe A): „Der Mazurkaoberſt“;
Kartenausgabe bis Sonnabend.

D. O. B. Am 28. Februar findet um 2,45 Uhr nachmittag die dies
jährige Toten-Gedenkfeier der vereinigten vaterländiſchen Verbände auf dem
Gertrauden- Friedhof ſtatt. Wir bitten alle männlichen Mitglieder zur Feier
ſich rechtzeitig auf dem Gertrauden- Friedhof einzuſinden.

Volksbühne. Spieltage des 5. Werkes der erſten Reihe: Theater
gemeinde A am 3. März: „Dona nobis pacem“; für B am 1. März: „Die
Gabe Gottes; für C am 8. März: „Gabe Gottes“ Einlöſung bis 3. März);
für D am 20. März: „Dona nobis pacem“ (Einlöſung bis 10. März). Um
die beiden Spielreihen wieder aufzuholen, wird gleichzeitig das 6. Werk ver-
ausgabt. Spieltage des 6. Werkes der erſten Reihe: für A am 27. März:
„Gabe Gottes“ (Einlöſung bis 17. März), für B am 24. März: „Dona nobis
pacem“ (Einlöſung bis 15. März); für C am 3. April: „Dona nobijs
pacem“ (Einlöſung bis 24. März); für D am 31. März: „Gabe Gottes“
(Einlöſung bis 22. März). Die Mitglieder der Theatergemeinden A und B
werden gebeten, ihre Karten umgehend in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14
(Tel. 3479) einzulöſen.

Vater ländiſcher Arbeiterverein, E. V. Wir erſuchen
unſere Mitglieder, am Sonntag, den 28. Februar, nachmittags 162 Uhr
geſchloſſen auf dem Roßplatz, Straßenbahndepot, anzutreten. Von dort um
2 Uhr Abmarſch unter Vorantragung der Vereinsfahne nach dem Gertrauden-
riedhof zur Teilnahme am Reichstrauertag der V. V. V.

eerrreeeeee]Amerikanisehe Börsenberichts
(Funkdienst)

New Vork [5. 2. 24. Oslo (100 Kr.) 21.59 2139Iägliches Geld 590 59 r 100Kr.) rLondon (Cable Trsf.) 4,86.06 4.86 rag r. 6h Tage 4,81.87 4 81 Wien (100 Kr.) 14.10 14,00
Paris (100 Fros.) 363 3.65 Budapest 100 Kr.) 0.0014 00014
Brüssel (100 Fros 4.54 12 4.54 Belgrad 1.76 1.76Rom (100 Lire) 401.37 4.01 Athen 1,43 1.43Madrid (100 Peseta) 14.09 50 14 10 Japan 45.50 45.87
Bern (100 Fres.) 19,24.75 19.24 Buenos Aires 4087 40.87Amsterdam (100 FI.) 40.08 40.04 Rio de Janeiro 14.70 14 75
Stockholm (100 Kr.) 26.79 26.77 Berlin 23 80 82 23.80 e2
silber, ausländisches 66 62 66,50 Talg, „Extra“, Ioko 10.12 10.00Kaftfee, Sant. Nr. 4 Ioko 23 92 23.92 Baumwollsaatöl, loko 1160 11 65

Rio Nr. 7 19.12 19.12 März 11 62 11.66März 18 36 18 20 W ai 1160 11 67Mai 18 21 18.02 Petroleum in Cascs 18.40 18 40v Juli 17.75 17.62 v in Tanks 8.00 800September 17 32 17.16 Stand white 15.00 15.00
Dezember 16 98 16 85 Pennsylv.-Rohöl 2.95- 3 90 2.95 3.90

Baumwolle, loko 2010 20.85 Zucker, Zentrif.März 1958 19.85 MAürz 237 2.39April 19 28 19 54 ai 2.49 2.51Aal 1901 19 28 Tuli 2.61 2.62Juli 18 46 18,70 September 2.71 2.72August 18.05 18 31 Kautsohuk, tirst, 1loko 54 25 57.25
Sept. 17 95 18 10 smoked 52 25 655.50Oktober 17.86 18,00 Terpentin 97.00 97 00Dezember 17.49 17 63 Sarannah-Terpentin 90.00 90 00

Baumwollzutuhren New Orleans Baumwolle,
Atl. und Golfhäfen 19 000 19 000 loko 18.95 19.80Elektr.-Kupfer, loko 14,25 14.37 Weizen, Red- Winter

auf Lieferung 1425 1437 neue Ernte, loko 193 87 195 50
Zinn, loko 64,12 64 37 Hard-Winter. loko 188 87 190 50
Blei 915 9.15 HMais, loko 84 12 83 62Zink 7.75 7 75 menEisen 2175 21.75 ehl, wheat clar 7.50 8.00 7.50 8. 00
Weissblech 550 56 60 Getreidefracht nach
Bessemer Stahl 35.50 35.50 England 19-23 h 19-23 h
Scbmalz, pr. Western 165.12 15 20 n. d. Kontinent 8 11 cts 8 11 ets

Chieago 26. 2 22. 2. Sehmalz per Mai 14 75 14 90
Weizen per Mai 165.87 167 50 c „2uli 14 9753 15 10v Juli 143,62 145 00 Kippoen März

„September1s6.62 1838.00 r Mai 15 4710 15.65Mais Mai 7962 79.12 speek, niedri ger Preis 15.87 16.00
Juli 82.75 82.37 „hböehster Preisv n September 84 12 83 87 schweine, leichte

Uafer Mai 4162 4162 niedrigster Preis 11.75 12.00Juli 42 50 42 25 höchster Preis 13.00 13.25z September 42 75 4287 ehwere, niedr. Preis 1120 1135
Roggen Mai 92.00 93.87 de höchst. Preis 1190 1200

J Juli 93 25 950 00 schweinezutuhrenv September 92,25 3425 in Ohicago 31 000 17 000
Schmalz März 14.45 1462 im Westen 104 000 116 000

Landwirtſchaftliches
Viehverſteigerung in Oſterburg. Am 10. März d. Js. ſtellt

die Viehverwertungs-Genoſſenſchaft Oſterburg i. Altm. wieder-
um etwa 350-400 Zuchttiere zum Verkauf, welche wie allmonat-
lich in der Verkaufshalle am Bahnhof verſteigert werden. Es
ſei deshalb an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß den Käufern
hier eine günſtigſte Einkaufsgelegenheit ihres Zuchtmaterials
geboten wrd. Durch die ſtändige Wiederkehr der alten Käufer
wird bewieſen, daß durchweg gutes Material zum Verkauf ge
langt. Die übernächſte Auktion findet am 21. April d. Js. ſtatt.

Eine günſtige Einkaufsmöglichkeit bietet die neue Doppel
packung r mit dem ſchwarzen Dir Sie enthält
2 Beutel, für zweimalige r ausreichend, und koſtet 35
Die bekannte Einzelpackung f auch weiterhin für 20 Pfg. er F
Achten Sie aber in jedem Fall auf die Schutzmarke „Schwarzer Kopf“.
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Saat- Erbsen
Original Friedeburger Viktoria,

anerkannt, handverleſen, hat abzugeben

Domäne Friedeburg, Saale.
Aus verſchiedenen Zeitungen.

Ueber das Vermögen der Firma Robert Kunze u. Co.
vormals Guſtav Glück Nachfolger, Jnhaber Robert Kunze,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung (Kunſtſteinwerk und
Zementwarenfabrik) in Halle, Delitzſcherſtr. 74b, iſt heute
nachmittags 256 Uhr das Konkursverfahren eröffnet. Ver-
walter Kaufmann Adolf Gebauer in Halle, Viltor Scheffel
ſtraße 6. Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum 31. März
1926 und Friſt zur Anmeldung der Konkursforderungen
bis 25. pril 1926. Erſte Gläubigerver ſammlung am
8. April 1926, vormittags 10 Uhr. Allgemeiner Prüfungs-
termin am 10. Mai 1926, vormittags 10 Uhr, Poſtſtraße 13,
Zimmer 45.

Halle, den 23. Februar 1926.
Das Amtsgericht, Abt. 7.

Bei der unter Nr. 27 des Handelsregiſters B einge
tragenen Firma Röhrig-Meyer, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung, BerlinSchöneberg, Zweigfabrik Elſterwerda, iſt
eingetragen: Für den Betrieb der Zweigniederlaſſung
Elſterwerda iſt dem Fabrikdircktor Paul Ludewig zu
Elſterwerda Einzelprokurg erteilt.

Elſterwerda, den 21. Dezember 1925.
Amtsgericht.
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Noch blinken Waſſerläufe tot und blaß,
doch in den Pappeln ſchwatzen ſchon die Stare,
ein grüner Schein rinnt durch das graue Gras,
die Kätzchen ſpreizen ihre weißen Haare.

Und manchmal ſchiebt ſich lockend tief und ſchön,
r

rau e e er jungeund Kinder ſingen auf ben Straſen.“ 6 d
Ludwig Bätfe.

Der Harras
Von Rudolf Preshber.

Mein Freund Mönckeberg iſt ein verſtändiger Menſch undn ger Wohltäter. Jnnerhalb der Grenzen ſeines Wer oenn

Solange ich kerne, hat er nach und nach für Lektüreentlaſſener dachte für wollenes Unterze an liches
Negerkinder, für Verbreitung der deutſchen iker unter den
Eskimos, für n Kampf gegen die Mückenplage in den Oſtſee
bädern und für die Förderung der AllgemeinVerſtändlichkeit
der FinanzErlaſſe ein halbes Vermögen ausgegeben.

Neulich erfuhr er, daß viele Blinde, die mit ehrlichem
Willen ihrem Erwerb nachgehen, ein ausgezeichnet dreſſierter
Hund durch die Fährniſſe der Straßen ſteuert und leitet.

war Mönckeberg Feuer und Flamme für dieſen Ge
danken. Er ſelber aber verſtand leider wenig von Hunden. Alſo
ging Freund Mönckeberg verſtändigerweiſe in einen Zirkus, der

am Platze war. Jn dieſem Zirkus trat, das hatte er ge
ſen, der Clown Bimbo mit dreſſierten Pudeln und Wachtel

hündchen auf. Am Vormittag während der ManegeProbe ging
er hin und ließ ſich den Clown herausrufen.

„Sie verſtehen etwas von Hunden fragte Mönckeberg mit
gewinnender Höflichkeit den Clown.

man wohl ſagen,“ feixte der Gefragte, der, wenner nicht geſchminkt war, einen gang erſtaunlich o

hatte. „Jch habe im ganzen ſeit den vierundzwanzig Jahren
meines Auftretens nächſtes Jahr am erſten September habe
ich mein Jubiläum, wenn Sie ſich's aufſchreiben wollen hab
ich z Hunde dreſſiert Jetzt arbeite ich noch mitweiundachtzig

r lich. Cobte Freund Mönckeb
nlich,“ e Freun ö erg höflich. „Da bin

ich alſo vor der richtigen Schmiede. Ich möchte Sie bitten
natürlich gegen Vergütung für mich einen ganz beſtimmten

zu kaufen. Was würden Sie für die Vermittlung
en

Nach einigem Beſinnen antwortete der Clown: „das würde
n Seert erigkeit der Aufgabe ankommen etwa fünfund

z g
Mönckeberg fand das nicht zu teuer. „Allſo“, ſagte er, „i

brauche einen guten und nicht zu alten nur
Sie verſtehen

„Nicht ganz. Jch habe wohl etwas Sand im Ohr.“
Einen lebenden Hund. Einen „Blinden“ Hund“, ſchrie

Mönckeberg in das ſandige Ohr.
„Ach ſo hm, das iſt aber doch ſeltſam!“
„Wieſo ſeltſam? Man arbeitet jetzt viel mit Blinden

Hunden. Jch las es in der Zeiturng.“
fich Jch leſe keine Zeitungen. Wollen Sie den Hund für

„„Für mich? Aber nein, natürlich nicht. Jch werde dem
Blinden Hund eine ſeiner würdigen Aufgabe ſtellen. Die Raſſe
iſt mir egal, das heißt, ich glaube, man nimmt da wohl am
beſten einen tüchtigen Schäferhund oder

Schäferhund? Schön, was darf er koſten
Mönckeberg, der von Hundepreiſen nichts wußte,

fünfeig bis ſechsig Mark vor.
a einigte ſich auf hundert.Cionn““ dafür kriegen Sie ſchon etwas Gutes,“ nickte der

Schon nach wenigen Tagen kam der Clown Bimbo natür
lich in Zivil, in dem er ausſah wie ein Gent aus dem Oſten
und brachte einen gelben Schäferhund mit. Er machte auf die
ſpitzen Stehohren aufmerkſam, auf die gutgetragene Rute und
nahm die einhundertfünfundzwanzig Mark in Empfang, wofür
er auch noch einen ziemlich r v Stammbaum mit ab

ch
rief ühm die Treppe hinunter nach, wie denn der

Hund heiße. ber Herr Bimbo ſchien wieder Sand im Ohr zu
haben. So ſchickte ihm Mönckeberg die Köchin nach; die kam
atemringend mit der Mitteilung wieder, der Hund heiße
Ach was“, ſagte Mönckeberg ärgerlich. „Tarraſch war ein
berühmter Schachſpieler. So heißt doch kein Hund!“ Und nach

Nachdenken fügte er hinzu: „Harras wird er geſagt
en.“

„Außer das,“ ſagte die Köchin und ging beleidigt in die

ſchlug

Aber Harras hieß der Hund offenbar wirklich. Denn
während er ſonſt gänzlich apathiſch daſaß und ſich zuweilen
kratzte „das iſt die Treue für den alten Herrn, die ihn ſo
traurig macht,“ lobte Mönckeberg ſpitzte er die Ohren, wenn
man „Harras“ rief.
NMMönckeberg war beglückt. Er kaufte dem „Harras“ ſofort einſchöres Halghent mit doppelter Führleine. Dann woltte er

den Hund ſelbſt zu dem Blinden bringen. Unterwegs gedachte
er ſcharf zu beobachten, wie das Tier arbeite, indem er ſelber
den Blinden ſpielte. Er kniff alſo die Augen zu, tippelte Hinter
dem Tier her und war feſt entſchloſſen, ſich vollſtändig von dem
Hund „führen“ zu laſſen.

Das Tier ſchnupperte, wie es Mönckeberg ſcheinen wollte, zu
nächſt etwas unſicher herum. Als es aber keinen Gegendruck der
Leine fühlte, ſetzte es ſich in Bewegung. Jmmer die Naſe auf
dem Boden und dann wieder hoch in der Luft.

Mönckeberg hatte ſich den Weg anders gedacht. Das Tempo
12 die Gangart ſicherer und das Reſultat ghücklicher. Harras
führte ihn zunächſt in einen breiigen Schmutzhaufen, der ihm die
Stiefel und Hoſenbeine beſudelte. Aber vielleicht hatte er den
Hund ſelber zu ſtark geleitet. Er ließ die Leine lockerer. So war
das wohl für die Arbeit eines Blinden-Hundes notwendig.

z durch fluchende und ſchimpfende Menſchen quer
e Straße zog ihn der Harras. Und zwar zunächſt in

einen Poſtkarren, deſſen Lenker mit ziemlich unflätigen Aus-
drücken um ſich warf. Dann beinahe in ein vorbeiſauſendes
Motorrad und ſchließlich, das Tempo verſtärklend, an eine

Einige entrüſtete Paſſanten, die die frivole Cefährdung des
Poſtkarrens urd des Motorfahrers mit angeſehen hatten,
gruppierten ſich in bedrohlicher Haltung um Mönckeberg und
We der mit geſenkter Rute und hängenden Ohren dabei
tand.

Das Experiment ſchien durchaus mißglückt.
Mönckeberg winkte wütend eine Droſchke heran.

war ſchwer zu bewegen, den Wagen zu beſteigen, e winſelnd
unter die Räder zu retirieren und mußte mit Hilfe einer
Dame, die Mönckeberg drohte, ihn beim Tierſchutzverein anzu
geigen, hineing n werden.

Mönckeberg, wütend und naß vom Schweiß, fuhr nach dem

Harras

Zirkus.
Die Probe war mitten im Gange. Der Clown Bimbo ſtand

gerade auf dem Kopf, während ein ſtolz um ſi
W lhündchen auf ſeinen breiten, in dieSe ſchön macht

e.
Als ſich Bimbo angerufen hörte, entfernte er das Wachtel

hündchen in weitem Bogen durch die Luſt und ſprang ſelbſt
elaſtiſch auf die Beine.

„Was haben Sie mir da für einen ſchvecklichen Hund ver
e 7“ polterte der ſonſt ſo höfliche Mönckeberg ärgerlich

raus.
„Schlechten Hund wieſo? Sie verlangten einen blinden

Hund. Meinen Sie, das war ſo leicht für mich, einen blinden
Hund zu finden Die werden doch meiſtens gleich erſäuft, wenn
ſie blind ſind. Jch bin ſchön herumgelaufen für Jhren närrrſchen
Auftrag.“

Einen blinden Hund haben Sie mir ge
kauft

„Na, natürlich! Sie waren doch wie verrückt danach.
Einen Stammbaum hat er auch und dreſſiert iſt er, ſoweit das
eben bei ſeiner Blindheit möglich iſt. Bloß ſpazieren gehen
dürfen Sie natürlich nicht mit ihm. Oder doch nur im Garten,
nicht in belebten Gegenden.“

„Ja, aber
„Ja, aber Der Clown wurde ſehr grob und ließ an

meinen Freund Mönckeberg eine ungegzogene Einladung ergehen,
worauf er hinzufügte: „Wenn einer meſchugge iſt und will ab
ſolut einen blinden Hund und ich ſuche und kaufe ihm einen
mit vieler Mühe, und nachher kommt er und wundert ſich, daß
der Hund nichts ſieht, dann gehört der Menſch ins Narrenhaus!
Das iſt meine Meinung! Uebrigens hab ich jetzt Probe. Guten
Morgen!“

Mönckeberg hat den Harras heute noch. Er hat fich nicht
entſchließen können, ihn zu töten. Kaufen will das Tier natür-
lich niemand. Nun hat er Gott ſei Dank einen tauben Diener

Gieſecke geheißen. Der Gieſecke und der Harras ergänzen
ſich aufs ſchönſte. Was der eine nicht ſieht, hört der andere
nicht; und umgekehrt. Und ſo.

Aber wenn Mönckeberg ſehr laut nach Gieſecke ruft, danri
fängt der Harras an, ſchrecklich zu heulen. Dann hört's der
Gieſecke ſchließlich und kommt.

Und ſo iſt allen geholfen.

Ein ruhiger Vormittag
Schon ſeit Tagen lag mir das Schickſal der jungen Heldin

meiner Novelle am Herzen. hatte ſie durch unglaubliche
Schwierigkeiten und Konflikte hindurchgeführt, ſie hatte ſich aber
glänzend bewährt, alles überwunden, und nun konnte ich ſie mit
gutem Gewiſſen glücklich werden laſſen. Jch wußte nur noch
nicht, wann und wo. Und immer wieder traten Störungen
zwiſchen ſie und ihr wohlverdientes Glück, Störungen, die aber
nicht in ihrem Schickſal lagen, ſondern die du meine
Bekannten, unaufſchiebbare Korreſpondenz, Schneiderei, Fa
miliengeburtstage, Vorträge, Aufträge, endloſe Laufereien uſw.
verurſacht wurden. Aber nun wollte ich ein Ende machen, nahm
mir vor, einmal alles ſtehen und liegen zu laſſen, und den heu-
tigen Vormittag nur dem Glück meines jungen Paares wid
men. Jm Ofen kniſterte das Feuer, die Sonne ſchien winterblaß,
aber freundlich auf die Blumen, die vor mir auf dem Schreibtiſch
ſtanden, die Kinder waren im Unterricht, die Bedienung fortge

ngen, kurz, ih war allein, ungeſtört, und in freudigſter Ar
itsſtimmung.

W waren Marias Augen müde und ernſtblickend jetzt
aber ſollten ſie aufleuchten vor Glück. Es klingelte. Aber nicht
bei Mariag, ſondern bei mir; es iſt eine Frau, die mir Scheuer
tücher und Seife anbietet. Jch danke, ich habe alles noch im
Vorrat, und ich kehre zum Schreibtiſch zurück. Es klingelt. Der
Kohlenhändler fragt an, ob ich noch genügend Kohlen habe. Jch
habe ſie noch, und kehre zum Shreibtiſch zurück. Maria iſt un
ruhig und zerſtreut, ich kann es ihr nachempfinden, ich bin es
auch, beſonders, da es ſchon wieder klingelt. Ein Bettler. Jch

ebe ihm zehn Pfennige und kehre zum Schreibtiſch zurück. Jchſebe auf meinen Fliederzweig, auf dem die Sonne liegt, und ver
ſetze mich in Marias Seele ine Es klingelt. Jemand fragt,
ob hier nicht Frau Meyer wohne, obgleich deutlich „von Beher“
auf unſerm Schilde ſteht. Jh mache ihn ſanft darauf aufmerk

und er geht enttäuſcht. Jch kehre zum Schreibtiſch zurück.
ia ſitzt müde und reſigniert in ihrem Zimmer, ich a

dem meinen, aber ich ſchüttele das ab, jetzt muß das Glück ich
kommen. Es klingelt. Ein Herr ſteht an der Tür und zeigt
mir einen kleinen Apparat, der ein neues Sparverfahren für
den Gasherd darſtellt. Er preiſt ihn mit eindrucksvollſten Wor-
ten an, aber ſo ſehr ich für Sparen bin, heute fehlt mir der Sinn
dafür und es gelingt mir, ihn wegzuſchicken. Jch kehre zu Maria
zurück. Jetzt erhält ſie einen Brief, bei deſſen Anblick ihr alles
Blut zum Herzen ſtrömt. Es klingelt. Auch bei mir wird ein
a bei deſſen Jnhalt mein Blut zum Herzen ſtrömt:die Zahnarztrechnungl Aber da heißt es hen erſt rerht, die
Zähne zuſammenbeißen und weiterarbeiten. Alſo Marig
es klingelt. Ein junger Mann ſteht ſtumm an der Tür. „Was
wünſchen Sie?“ „Jch bin arbeitslos.“ „Ja, ich kann Jhnen
wirklich nicht helfen.“ „Jch dachte doch, ſo bei adligen Herr-
ſchaften Was er da wohl ſo denkt! Jedenfalls fragt
er, ob ich nicht einen abgelegten Anzug für ihn habe, was nicht
der Fall iſt. Jch trage nicht einmal den modernen Herrenkopf,
geſhweige denn Männerkleidung. Ob ich denn nicht wenigſtens
ein Stück Brot für ihn habe? Jch mache ihm eine Schnitte zu-
recht und kehre zum ccfegriſg zurück. Maria vertieft ſich jetztin die Lektüre chres Briefes, muß ſie dabei ſchon wieder ver

laſſen, denn es klingelt, und eine Frau bietet mir Garn und
Knöpfe an; ſie habe beute noch garnichts verkauft, ihr Mann ſei
arbeitslos, ihre ſünf Kinder Jch kaufe ein Dutzend Knöpfe
und eine Rolle Garn und kehre zu Maria zurück. Sie wird ihn
wiederſehen, und nun weiß ſie auch, was ſie ihm ſagen wird.
Aber ſie kommt nicht dazu.

Es klingelt. Eine Liſte. Für das Kriegswaiſenhaus.
ren Rotrg r an Pale s i der Aurgehe, einen ileinen Betrag u bol, m. und als ih wieder un

Laterne. Um dieſe ſchlang ſich die Leine, ſo daß ſie ſchwer wieder
zu löſen war.

zurückkomme, ſteht dort noch ein Herr, der fragt, ob ich Intereſſe
für den neueſten, unübertrefflichen Staubſaugeapparat habe.

Sparſamſter Stromverbrauch, größte Erſparnis an Arbeitskraft,
parſamſte Schonung der Teppiche und Möbel. Jch erkläre

freundlich, daß ich zwar rege aber kein Geld für eine der-
artige, wenn auch noch ſo ſparſame Anſchaffung habe, er ver-
pert das ſei auch nicht nötig. Monatlihe Teilzahlungen, von
zehn Mark an, ermöglichten auch den Minderbemittelten ich
möge doch nur eine unverbindliche Vorführung geſtatten. Und er
ſetzt es durch. Mit heulendem Pfeifen ſaugt der Motor den unſichtbaren Staub aus Teppichen und Seſſeln triumphierend ſchüt-

telt der Herr einen beſchämenden Haufen ungeahnten Schmutzes
vor mir aus. Jch bin überwältigt und laſſe mir ſeine Adreſſe
geben. Und ſinke auf meinen entſtaubten Shreibtiſchſtuhl. Da
klingelt es. Meine Tochter kommt aus der Schneiderſtunde,
bringt eine Freundin von dort mit, und berd- breiten begeiſtert
ihre neueſten Pläne vor mir aus, die ihre vorjährigen BVallkleider
in ganz moderne, einfach r ge verändern ſollen. Nur einen
Meter Stoff bruuchen ſie dazu, und etwas Goldſpitze, ich ſolle
doch gleich mit ihnen in die Stadt kommen. „Du hatteſt doch
einen ſo langen, ungeſtörten Vormittag für dich,“ fügt meine
Tochter überredend hinzu.

Maria hat ihr Glück noch immer nicht gefunden.
Eva von Massow.

Die Frühlingskriſis im Seelenleben
Von Dr. med. G. Zickgraf

Es iſt ſchon ſeit langem bekannt, daß der Frühling die Zeit
im Menſchenleben iſt, wo triebhafte Handlungen am meiſten ſich
auswirken. Alle Statiſtiken beweiſen eine Zunahme der Selbſt
morde im Frühling, Ausbrüche von Geiſteskrankheiten ſind ver-
mehrt, und die Sexualität mit ihren Exzeſſen iſt im Frühling
geſteigert. Der Menſch in der gemäßigten Zone befindet ſich im
Frühling in einer Art „Rauſch“, wobei die Kontrolle durch Ver-
nunft und Sinne weſentlich gehemmt iſt.

Solange dieſe Erſcheinungen auch ſchon bekannt ſind, ſo hat
doch eine einwandfreie Erklärung dafür bisher niemand zu
geben ver Man nimmt heute kosmiſche Einflüſſe gar das
Seelenleben des Menſchen als Urſache für die Frühlingskriſe an,
wobei man ſich unter kosmiſch ſowohl die Beziehungen der Welt
körper untereinander, wie auch die atmoſphäriſchen Erd
erſheinungen verſteht. Mit großer Geſetzmäßigkeit iſt die
Menſchheit der gemäßigten Zone in der Frühlingszeit im Jntellekt
gehemmt, was ſich in der Arbeitsleiſtung und Produktivität am
deutlichſten ausſpricht. Wie ſo oft ſehen wir auch hier das Seelen
leben des Menſchen eine Kurve beſchreiben. Jm Hochſommer er-
reichen die intellektuellen Kräfte ihren Tiefſtand, erheben ſich
e den Herbſt, um im Winter zu kulminieren. Während um-
ekehrt die triebhaften Handlungen ſonſt parallel gehend imFrütgahr zur Zeit des Abſinkens der intellektuellen Fähigkeiten

nochmals einen Kulminationspunkt erreichen.
Der Gegenſatz zwiſchen geſunkenem Jntellekt und geſteigerkter

nis Aktigkett, das iſt das Weſen der ſogenannten Frühlings
kriſis.

Man hat an klörperlihe Urſachen gedacht, und in der Tat iſt
der Frühling die Zeit, in der innere Drüſen des Menſchen be
ſonders arbeiten. Aber wenn dadurch vielleicht auch das
eine oder andere Phänomen der Frühlingskriſe erklärt werden
kann, ſo bleiben doch noch zu viele Rätſel, um dieſe Erklärung
als die einzige annehmen zu können. Auch in dem kosmiſchen
Geſchehen in der Frühlingszeit findet ſich keine allſeitige be
friedigende Erklärung. Sicher ſpielt die zunehmende Tageslänge,
die atmoſphäriſche Erwärmung eine Rolle. Weit mehr noch aber
kommt der Luftelektrizität eine veranlaſſende Urſache zu, indem
bekannt iſt, daß der Frühling und Frühſommer die Zahl der Ge
witter ſteigen läßt. Von dem Föhn, dem warmen Frühlings-
wind, der, von den Alpen kommend, den Frühling in die nörd
lihen Länder bringt, iſt es ja bewieſen, daß er tagelang von
ſenſitiven Menſchen vorausgefühlt, mit einem barometriſchen
Tiefſtand einhergehend, zu einem richtigen Leidenszuſtand für die
dafür empfindlichen Menſchen ausarten kann.

Neuerdings glaubt man, daß das Licht, das ja nichts Ein
heitliches, ſondern ein Gemiſch von Strahlen iſt und einem jahres-
zeitlichen Wechſel unterworfen iſt, im Frühjahr eine beſondere
Struktur aufweiſt, die einen Reizzuſtand beim Menſchen auslöſt,
und ſo zu den Erſcheinungen der Frühltngskriſis beiträgt.

n Fortungas Reich
ird.das große Los gezogen w

Es iſt ein nüchterner Raum am Berliner Cendarmenmarkt,
den ſich die Glücksgöttin ausgeſucht, um hier ihr Füllhorn aus
zugießen über Gerechte und Üngerechte. Nichts verrät, was ſich
hier abſpielt, daß ein glücklicher Gewinner im glücklichſten Falle
eine Million bar erzielen kann oder, wer gar ein Doppellos
ſpielt, gwei Millionen. 22 Tage währt die Ziehung der 5. Maſſe
der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie. Noch darf man
hoffen.

n unſerer Jugend dachten wir an Romantik, an blindeWaiſenknaben, die hier walten, aber es iſt ein ſachliches Arbeiten

gewiſſenhafter Beamter im Reiche Fortunas. Durch ihre Hände
gleiten die keinen unſcheinbaren grauen Röllchen, die ach ſo vieles
bergen können und doch ſo oft enttäuſchen. Die Hoffnung auf
einen Gewinn iſt ja heute im Zeitalter der Kapitalnot beſonders
groß. Aber es gibt ſeltſamerweiſe wur emg Zuſchauer, trotzdem
jedermann, ſofern er ſich ruhig verhalten will, Eintritt hat.

Vorn auf einer Erhöh ſpielt ſich der Vorgang ab. Rechts
das große Nummervrad, links ein kleineres mit den Gewinn
röllchen. Dazwiſchen drei Kommiſſare, davor ei Protokoll
führer, dahinter der Aufſichtsbeamte. Der eine Kommiſſar ent
nimmt dem Nummernrade ein Röllchen, entfaltet es und verlieſt
die aufgedruckte Nummer, zur gleichen Zeit greift der andere
Kommiſſar in das Gewinnvad, öffnet das Röllchen und verkündet
den darauf verzeichneten Gewinn. Steht nichts darauf, was
meiſtens der Fall, dann iſt man doch wenigſtens mit Einſatz her
ausgekommen! Der Beamte in der Mitte nimmt von rechts und
links Los- und Gewinngettel und reiht ſie fein ſäuberlich au
eine Nadel, die mit einem Faden e en wiederholt au
Losnummer und Na iehen von je 100Nummern bzw. Gewinnen die Räder geſchloſſen umd mehr

r viel bedenten
r. Die aufgereihten Zettel aber werden

verſiegelt. Eine neue Nadel geſtellt, die Räder wieder ge
7 und weiter geht die Arbeit im Dienſt der Glücksgöttin.
x s zum Schluß der 5. Klaſſe im Nummernrad verbleibk, ſind

ieten.
So vollzieht ſich die Z die Ziehung, auf die

Hunderttauſende von hoffenden S d Der erſte Blick
in die Zeitung morgens gilt nicht den neueſten Nachrichten,

De er e n ar rfallen wer ſie gewonnen hat, wird großgügig genug ſei
und es dem Vater Staat nicht verübeln, wenn er ſich an der
Freude Wprozentig beteiligt. Wer aber ſtatt eines heiteren ein
ſchwarzes Los gezogen hat, der wartet auf die neue Zichung.
Vielleicht glückt es das nächſte Mal. Fortung iſt, wie alle weib
lichen Weſen, unbereche e
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Landtvirt,
26 Jahre alt, 6jähr. Praxis,
ſucht Stellung als

Volontä
c J Stadtverordnetenra 1926, nachm. 4 Uhr.n Sigyps; Anträge und

S Stellenangeboteher e

A. r Wir ſuchen zum Verk. v. erſtkl. Hol mit Beamtenpflicht. atngsuche ſteiner MargarineSpezialmarkenf. Merſe Taſchengeld erwünſcht.ren mit r Sitzung. Angebote ane kaufen Halle, 24. Februar 1926. burg und Umgegend einen F. Ciachowski,
er Siabwergtereienvordever. Charlottenburg,

reiswert Schillerſtraße 72.a PNeral- Vertreterwierin
D T

h Hundelskümmerwanl der bei der einſchl. Kundſchaft eingeführt Vor

sehnitteoriſt, bei hohem Verdienſt. Sicherheiten für
u der im I. Wahlbeztrke Konſignationslager und Jnkaſſo erwünſcht.ad t mit langjähr. guten Zeuge rag S e eneeeee S e ars svn niſſen, ſucht Stellung

e e e n tat esnerüenrtner reren senne a. t. I
Miereſſenverbände in Vorſchlag Geſchäftsſtelle Leipzig, Berliner Straße 12.

8 Uhr

en d O ß B inz Wern Oirehtor Franz Viſching an
Kanfmänniſcher Verein E. V. Bedeutende ſächſiſche Maßkorſett Bandagen- ber Apei Sicüung a

Jnduſtrielle Vereinigung Halle Saalkreis. und Wäſchefabrik ſtellt erfahrene J. Eufſeher
oder Perwalter

auf größerem Gut. Suchen-
der iſt mit allen landwMaſchinen, Lohn- u. ener
weſen ſowie Buchführung

Reisedamem
bei hohem Einkommen per ſof. ein. Evtl.
wird auch die Generalvertretung vergeben.
Näheres durch den Handelsbevollmächtigten

Beßannimachung?
o neuerbaute 15000 Volt Hocoh-üthgen vertraut und an ſtrengespannungeieitung w. on e e um Tatigteit Wer n

man mTage! II Coellme nach Zappendorf Scharpenberd 18. Scharpenberg 18. See irete.

hart wird w 28. Februar 1926 unter Dann, gehenpannung gesetet. 2 Land wirtſchaftslehrlinge Verheirateter ſucht Lehrſtelle als 76 erwren gungnen Wir machen dara f. aufmerksam, daß jede Be- Geſchirrführer Schweizer Sſchert e
alen Vüährung führenden Teit Lebens-führung der stromführenden Teile mit Lebens ſucht Stell Angeb. an Arthur Windiſg.en gefahr verbunden ist. zum t März e a eit Golpa Gr. Bitterfeld Se. awedoe?, den 25 Februar 1225 e e e Mietgeſuche 5 Gut möbl. Wohn Prima Gut

1 z und Mirarbeit au Tagw men. Bin mit allen land v. Junges Mädchen v. Lande, (300 Mor gen)amm Deberlandzentraie Mansfelder Seekreis e. Gut mit großer Vieh u. re Frag 20 nA. G. Amsdort- Sawenerich. vach Vahern unelber ar deuen Gun an i mate ber ſpeſer i Biete: u. z wmmer, v. Se
atag: zum 1. April geſucht. Zeugniſſe er z V W beſſeren Hauſe als 3-Zimmer-Wohnung, ſchäftsſtelle d. Ztg.ellungen Gemäß Artikel 31 Abſ. 4 der r 4 G t lt Offerten unſer G. 74 o Paulusviertel. auch einzeln, zum 1. März zuUhr: ung zum Aufwertungs geſetz vom Ke- u verwa ung hielt 8 e Stütze Suche Verkaufe w Platzmangels,

eroro S Verkaufe wegen Platzmaneefe an enber 1925 geben wir diermüt baannt: Sollhaus, gen 4. Zimmer Wohnung. zum Teil möblerte u tnPreise v Junger m Kochen und häuslichen immer gUerſere 8proz. Anleihe vom Jahre 1921 iſt Poſt Wiedergeltin gen. J ch Poſten gebrauchte u. neueb on unſerem Bankkonſortium für eigene Rech Staton Dürkyeim Bay) Bf. Bäcker il ä, ne S. e de reſte d. ſagen Waſekwannen,r ung übernommen und der geſamte Gegenwert zu ehe J Geſchäftsſtelle d. Zig. h m 3 e ens am 8. März 1921 zur Verfügung geſtellt I lIi in. n ahr r n an mit Veranda und Küche in unck Drüßfässer
zuletzt 15 Jahr als Bäcker Suche ſür 18jähr., praktiſchS bhberden. Ausgabetag für unſere Schuldver- ar See gefahren, wünſch j 5 Einfamilienhaus zu vermieten. 20 25 Prozent uen oder v reibungen vom Jahre 1921 iſt ſomit der Emil er e freundliche Stelun r rn Wohnun gs Näheres zu erfragen in der Ge

z. Zeichnen März 1921. 100 Papiermark Nennbetrag ent Schmiebemeiſter, in der er ſich wieder en Böhicheret Geiſtſtr.
r ſprechen hiernach 7,01 Reichsmark und 1000 Aſchersleven, r ar Haustochter ſtelle tauſch. Großes, ſonniges möbl. neben 7a e
we Papiermark Nennbetrag 70,10 Reichsmark. Bei ilhelmſtr. 20 P. Brehmer, Thale (Harz), adalichſt zu Kindern in gute Biete; re enger r re Aufwertung entfallen hiernach auf 1000 Juüngeres, anſtändiges, ehrl. Jrachimſtraße 80 gebildete Familie. Familien e e. Nähe Riebeckplatz. i m m e r Ein neuer

papiermark Nennbetvag 10,52 Reichsmark. Suche:anſchiuß u. Taſcheng. Beding.Anleih Landwirtsſohn, Zone Sentuge Rinderwagene e a a. S., BernburgerZurzeit befinden ſich von unſerer Anleihe r. vt. gern Offerten unt S. H. 6576 an elektr. Licht. in ſchönſter Lageun n 1. oder 165. März für e sſtelle d. Zom Jahre 1921 noch 918 000 Papiermark im B. n r n die Geſchäftsſtelle d. Zig. Jaues s Nähe Markt, zu mit Seitentür, tiefgeſtelt, zuIm auf. chluß geſucht. Offerten unt. groß, tärig geweſen Land Zwei m Robert ranz Str. 7 1 r. vertaufen beiUnſere 5proz. Anleihe vom Jahre 1922 iſt San Nneſe kies wie wiriſchaftliche Schule beſucht, Tee 2 uhr). Ernst Tettenborn,unſerem Bankenkonſortium gleichfalls für ſucht Stellung Oftermä en Wohnun tauſch. Weißenfels,
r a hnurg u r nte ſt en Meere c V unmittelbar unſerm Ehe um hom. Lande aus guter V gi Woh 2 elegant möblierte Merſobarger Straße 24

m g ſehendes älteres Ehepaar m t mmer Wohnungu enwert uns am 1 r 1922 zur Ver Tauſchwohnung als n en Wegen Familie ſuchen zum 1. April morden (5 immer 1 Kammer, Berkauje einige Feſtmeter
oder ſpäter Stellung

e anng geſtellt worden. Ausgabetag für unſere Küche. 2 Bodenräume 2 Keller,Verdindlichkert.Hausmannsleute Zim mer pappelhoiz,ſulbetſchreibragen vom Jahre 1922 iſt ſomit Bad Speiſekammer, elektr. Vicht,1. Februar 1022. 100 Papiermark Nenn geht S o. Se a Guereee Wert ravter. Telephon van S. geſende V.
trag entſprechen hiernach 2,80 Reichsmark und Einbech Talſtr. 390., er Mann Suche für meine T ſahrige raft, Pa. en böse n e H. VPapiermark Nennbetrag 28 Reichsmark. 13 gar e ſucht Sie. als Tochier n beſſerer Schule. wäftsſtelle dieſer Zeitung. ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Ober TeutſſEentbal,

Mansfelder Seekreis.ei 16proz. Aufwertung entfallen hiernach auf
Poo Papiermark Nennbetrag 3,45 Reichsmark.

dung u. eiwas Muſikkennrnis, Penſionierter Beamter ſucht
Stelle als Haustochter einfach möblierte

Ein ordentliches
Gut möbliertes, ſauberesEleve.re, gute in nur gutem Hauſe zur Er Verkauſe wegen NachzuchtZurzeit befinden ſich von unſerer Anleihe gSee III net n Stube odor Zimmer uninC et ſoiwr e e egetet e e A Schlafstellerasse 84. Halle a. S., den 24. Februar 18926. Winterſchale Kugebore unt. Für grobe AeventCröllwitzer Attlen. Vapierſabril 8clmunck Lorenz, e 2; u n die Ge r c. r. ohne Morgenkaffee. Offert. mit

t s a
lloſetts ling. Storkau dei Weißenfels. e e 2 h u G ſaeſelle d. t un e n.
er g Kräftiges, (hrl., anſmnger Drcicäi: 6 t Heygendorf bei Artern.Von Sonnobend den 27. Februar ab steht im VGasthof zum Preußischen Hof, Delltzsen, Brüdchen (erern wir mit kleiner Anzahlung und I el ver ehr Zueht vieh-

bequemen Wochen- oder Monatsraten

Für Herren: Für Damen:
Anzüge Mäntel

VerkKauf.
7 ſprungf., r Bullenund 12 vie 16 hochtragende
Sterken beides Herdbuchtiere,

vom Lan
welches Oſtern die Schule ver
läßt ar mittleren Haushalt
m Angebote unten

6550 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Fernruf 44, ein Transport bester, hochtragender
ostfriesischer
Ihe Färsen

3000 R. M.en als 1. Hyvothek auf ländliches Hochzü direkt ae e r 1. Mär un Guw e eptel en r r e Se en a nals auch is 18jähr. Mädchen als Wätrieiteieiit Leder Jacken 6802 an die 6 e e ſtsan d Kllhe Scholarin Konfirmanden Anmüge Lonfirmanden Kleider ſchoſtsſtene biefer Zehung Zwei h
oder Stütze ohne Anzahlung ei jungegten Wie beglichen z eemit, prelswert zum Verkaut uns Tameh en a h erha ten unsere alten Kunden. e e onto g I Vertäuſe Pfercie

nder. H. Boyde, Brehna, Roitzsch 42 geld. Angedoie erbeten unter haben, jede gew 1und C. T. 66836 an die Ge Halle (Saale). d ijährig), kerngeſund, umren häfisſtelle d. Zig. Paul Sommer Leipziger Straße 14, I. und II. Klubſofa ſtändehalber zu verkaufen.

e 7 G rn WMts. J indenſtraßze 3, r. ereichſtädt.engefu e S e Großſier, blauerSache ſur meine 18 jahrigeGeschäfts Anzeigen Junge Landwirte mitZeuge r Landwirt. 24 J. alt, mehrjähriger Zpee ſuchen Tochter z. 1. April Stell. als
wegierungsrat ſucht

gut möbliertes
Rinder- Jung. hundſucht ſofort oder ſpäter nach Beendigung der 5 Monate g. deutſche Dogge

von Stellung in Landwirtſchaft als ſchulbildung zum 1. t Haustochter 2 rn m er arbe bleu) paſſend für Flei-Stellung als Wagen ger hat zu verkaufenWeißenfels Stadt und Landkreis Brtihatzgepiſe 2. Be amter, drachall“ be z zu Wochen, Nähe Harden billig zu verkauſen. Emil Lampe,
Auſſeher. polontär-Verwalter e nem Gute von 400 dis Landwehn ſtraße 10. II. Vöſenburg bei Roltelst orf.pe Nde J auch in Vienen und zur Vervollkommnung g. 2. 370 tie de mwel, Veſeniusſtr. 30 11.

mulde J r hof Weissenfels W 77 g m C ſchäftsſtelle d. Ztg. r. n. in Mietgeſuche
e ergen au en henfels, verheiratet,e e e Jni Segan- 3 e für meinen oder 53 leereSisley Wielandſtr.t 2 Nußiberg 38 billig es t h. VBirtchaſtst ilſe, Derwalter, ca des i er (ut möbliertes Zim m er

eb r M 88 a ehe e r zur Hauehalts. e men mm e im Zentrum von Halle vom 4.-20. März

Scknüesckuſi t 6ſenten er. Damen Spangenschuß, zchw. u. br. Gr. 36/42 M. s t r hen n Bettt ebe i Schlicht um 27 Angeb. a t. Geſchäneſtene d. geh 992
89 an die Nerren-Schnürsckuß, weis ged. Gr. 4046 M. 8,20 vertraut und üdernehme auch jeder Auskunft gern be unt. S. D. 6572 an die Angebote erbeten an

Nebeitsstiefel,schy.u. br. gr 46 M. 6,70 n Wepann Pferde. Offerten reit. Angebote an Suts Geſchäftéſtette H. Bahlsens Keksfabrik A.-6une Rindsfeder-Sandafen Sr. e e h e ehe Gut er geeee Vermietungen 2braure ins Kieder Sandalen Gr. 36/46 M. e Duke p. c en Kochen und Haushalt ſucht SGroblager: Leipzi g, Querstrabe 26--28.
Kufwartung In Villa, Norden der Stadtfür bis Tag (im Nord iſt die teils möblierte, evtl. leere

2 Wni in Lui e e e Parlerrewohnung,erien unterv Perfekte S e en die de e i a en Eineäftsſtelle d g mern ne e, an gutandkre c Bund deutſcher Fraue 9 S tuierte, ruhige Perſönlichkeitu vermieten.
i Elere Mitglieder oerſammeln ſich am r I DIS l n v Stein ten. ſofort beziehbar,

ebruar (Volkstrauertag) vormittags 10Uhr mit allen wie u Offerten unter D. O. 6557 an möcht SiJ füen arktplatz vor der Marienkirche z. Kirchgang. Arbeiten Winterſchuie Be die Geſchäfisſtelle d. Zig. möchten auch Sie gern alsbald in Beſitz
Am Nitt dem 3. März abends 8 Uhr in 7 fucht, Sielle nehmen. Wenden Sie ſich deshalb mitgliche. chung e ärz, abends 8 Uhr bisher im Redaktionsbetrieb tätig, firm in zur weiteren Großes ſchönes einem Geſuch an den Leſerkreis der

et mit gem mann Buchhaltung und allen anderen Bäüro- Ausbilöung immer „Halleſchen Zeitn nn ar Arbeitsab end u ſucht Stellung auch als Guts und Unter des Be iſt in herrſch. ruhigem Hauſe die in allen Kreiſen der Wirtſchaft verbreitet
ekretärin, zum 1. April 1926. Offerten unt. zie riſten an Gut (Händelſtraße) ver I. März leer iſt und d Wit biger Art bei

d. a r e wie o vten2 Arte w Der Vorſtaud D. D. 6567 an d. Geſchäftsftelle d. Zeits Na a e u e et rntiauptrone. e 8 eithüfts ſtelle ertg. burg a. d. Fulda e in e re geringfügigen Koſten verwirklichen hilft.ellung. Frau Ehrengard Bartels. Dr. Kurt Eichwede. r r We vaßtt:e ſtelle dieſer Zeitung.
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breit, grobe Ausmuste- crung, waschecht Meter Einsatz und Spitze StückKöpervelvet künstlergarnituren 2ca. 70 cm breit, für Kon- 3 teilig, engl. Tüll Garn.firmationsklelder Meter e98 a Madrasgarnituren 75Pf. v

igg aWaschgeide agag Mocerne bebergangshüte als Seil l. ban Halbstores Ar

Waschmousseline di licht-, luft- und waschechtca. 80 cm breit Meter er. Garn. 7,75 5,75aoppel P r 7 Tischdeckenr Kochelleinen modernebreit Meter Muster StückRips „die große Node e Steppdecken g“ca. 130 cm breit, reines 90 in allen modernen Farben

ICEEAä M

C

Kammegarn, i. d. neuesten

Farben. Meter 7,80 Stück 15,75 13,75Damen-Irägerhemden Ekin Stand Bettenmit Stickerei Stück 1 Unterbett, gef. m. 5 Pfd. Fodern 2us.T Oberbett, 5 4Backtisch-Prinzebröcke 2 e ken 2mit breitem Stickerei-voulant Sther 95 u g ßettbezüge m. KissenHerrenfilzhüte 3 7 enden arhenmoderne Farben Stück uV Bettbezüge m. 2 Kiss. 7“

n
I

un nu t nI un

NCEEccc

II

II
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S e Sonnabend, d. 27. Febr.8 Uhr
Das Mädchen ohne Ehre. Unter fachmännischer Beratung
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e gar eine Bettchaiselongue, um sich in einem Stündchen 7 Uhr Jenufa.Fri d r C h R 0 6 h Schlaf zu erholen und zu stärken! Wilhelm Theater e Ä Jusg7 Schaffen Sie sich in Ihrem Heim solch ein molliges F,„„in Magdeburg: Infolge immer größerer Jnanſpruchnahme muß der
Saal Plätzchen. Suchen Sie sich aus meinem reichhaltigen v übr m D GeldHalle (Saalse) Lager ein Ruhebett aus oder lassen Sie sich ein Friedrich Theater e u s ku n f tei We

Leipziger Strabe 74 Fernruf 3962 solches nach Ihren speziellen Wünschen anfertigen. Deſſau: ihre Büros nach cin
Und eine passende, wundervolle Decke, weiche Kissen Sonnabend, d. 27. Febr.in allen Formen dazu. Sie werden Freude daran 7 ubregee ſpaniſhe Mauerſtra ße 2 (Ecke Steinwe
haben. Meine Leistungsfähigkeit verbürgt Ihnen die liege. verlegen. Kreditauskünfte ca. 250, billigere denkbar niedrigsten Preise und günstigste Einkaufs- Reußiſches Theater in anderen Auskunfteien.
möglichkeit. Besuchen Sie mich also bitte. Besichtigung Sonnen r Feb Verlangen Sie unverbindlich Vertreterbeſ
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m Für Frauenagarbeit und Frauenwirken
Jahrgang i Halle (Baale), 26. Februar 1926 Nummer 15

Erſcheint wöchentlich Freitags Monat- S 7 3 J d r t Anzeigenteil: Sazr Die 82 mm breite mm-geilel B is O,50 sſck F neper e e e) Anzeigen-Annahme: okale Anzeigen 12 Pf. eie h r e an, Halle St n er r n e le 65 e mm beelte Rerlame9 von ele, Halle (Saale), er StraßePoſtanſtalten nehmen Beſtellungen entgegen Fernruf: Zentrale 7801 Poſſchecronto Leipzig 205 12 an

Wir bitten, die Vereinsengeigen bis
T T me

Kulturwerke der Frau
J. Die erſte deutſche Frauenhochſchule

Jn grauer Vorzeit ſcheint uns die Gründung einer erſten
chſchule für Frauen zu liegen, uns Heutigen, die wir überall

den wiſſenſchaftlichen Leiſtungen der Frauen begegnen, die wir
ſen, daß bei der letzten Preisverteilung an der Univerſität
lle im Dezember 1925 von 7 Preiſen 3 an Studentinnen

elen, heute, wo den Frauen alle Wege zur höheren und höchſten
ung geöffnet ſind. Und doch iſt die Gründung der erſten
uenhochſchule in Hamburg noch kein Jahrhundert her und
hatte das Schickſal jener frühzeitigen Schwalben, die noch

einen Sommer machen. So ändern ſich die Zeiten.
Was bedeutete damals das Wort Frauenhochſchule oder,

ie der Titel genau lautete, Hochſchule für das weibliche Ged War es eine Univerſität im modernen Sinne des

War es die Stätte g. Sondergebieter das weibliche Geſchlecht? Jn den großen pädagogiſchen
örterbüchern wird ſie nicht erwähnt und die kurze Zeit ihres
tehens, ungefähr 2 Jahre, hat es mit ſich gebracht, daß nur
nig Literatur über ſie vorhanden iſt. Um ſo glücklicher iſt es,
ß eine Schülerin der Hochſchule. Malvida von Meyſenbug, die
rfaſſerin der „Memoiren einer Jdealiſtin“, ausführlich über

die Hochſchule berichtet, um ſo mehr, als ſie ſelbſt in ihrem
ganzen Leben als die Vertreterin der Gedanken anzuſehen iſt,

s denen die Gründung der Hochſchule erwachſen iſt. Durch
e iſt das Band kenntlich, das von der damaligen einzigen
utſchen Frauenhochſchule von 1850 zu unſerer von Bildungs-

en und Bildungsforderungen erfüllten Zeit führt.
Malvida von Meyſenbug, einer vornehmen Familie ent

ſtammend, hatte ſich, durch die Standesauffaſſung ihrer Zeit
emmt, die Freiheit, zu lernen, nur mit Mühe erkämpft; der

r Hochſchule war für ſie der Beginn „eines neuen
ebens“.

Die Vollendung des Menſchentums durch Bildung ſollte ſich
auch für die Frau vollziehen. Aus dem 18. Jahrhundert hatte

ch das Humanitätsideal der Klaſſiker in das 19. Jahrhundert
ertragen der volkstümlichſte Vertreter dieſes Jdeals war

Schiller, der die Würde der Menſchheit für alle ihre Glieder
und der Führer der Frauen und der Jugend war. Wer

ortes

würdig ſeinem Weſen nach entwickeln ſoll, braucht Freiheit.
r doch auch der Ruf nach Freiheit ſeit den Tagen der großen

franzöſiſchen Revolution nicht verklungen! Mit dem Rufe nach
geiſtiger Freiheit hing der nach wirtſchaftlicher Freiheit zu

Mit obigem Aufſatz eröffnen wir eine Artikelreihe über
„Kulturwerke der Frau“. Sind auch einige der Einrichtungen
unter dem Drucke der wirtſchaftlichen oder politiſchen Verhält-
niſſe wieder eingegangen, ſo haben doch alle das unbeſtrittene
Verdienſt, Wege gewieſen oder bereitet zu haben, auf denen
un, in der neuen Zeit, die Frauen mutig ihrem Ziele, Gin
eziehung des weiblichen Kulturwiklens in

unſer Volksleben, nachgehen können.
So hat, neben den praktiſchen Geſichtspunkten, uns aus der

Geſchichte der geweſenen oder noch beſtehenden Kulturwerke
Belehrung und Anregung zu holen, uns auch die Dankbarkeit

n die Pionierinnen der Frauenbewegung veranlaßt, vor
Unſeren Leſerinnen das Streben und Wirken dieſer uen
wieder aufleben zu laſſen! Die Schriftleitung.

„Memoiren einer Jdealiſtin“ von Malvida von Meyſen
bug. Neue Auflage. Schuſter Loeffler, Berlin Leipzig. 1905.

Licht beſtellte Beiträge können im Falle der Nichtannahme nur zurückgefordert werden, wenn ihnen Briefumſchlag mit Anſchrift und Freimarke
ſpäteſtens Mittwoch früh an den Verlag Otto Thiele, Leipziger Straße 61/62, einzufenden

W e e

beigelagt iſt

Bon Dr. Rignes Goſche, Halle*)

ſammen, denn nur wer wirtſchaftlich frei iſt, kann ſich ſelbſt u
entwickeln, und das galt, wenn auch erſt nur ſchwach hörbar,
auch für die Frauen.

So betrachtet, iſt die Hochſchule für Frauen in Hamburg
erwachſen aus den breiten Strömungen, von denen das geſamte
geiſtige und wirtſchaftliche Leben, auch mit ſeinen Hemmungen
und Widerſtänden, in unſerem Vaterlande getragen war, und
ſo wurde ihr Geſchick durch die einſetzende ion beſtimmt.
Die Hochſchule war erfüllt von den nken an die Bere
tigung der re Forderungen der Zeit, der Bere
tigung des Jndividuckllsmus alten Standesvorrechten gegenüber,
des Jdeals eines Zuſammenſchluſſes alter Volksglieder zu
einer nationalen und zu einer nſchheitsvereinigung.

Die Anregung zur Gründung der Hamburger Frauen
hochſchule gab eine Hamburgerin, Emilie u Jm Jahrs
1848 hatte ſich im Anſchluß an die Bewegung der ſogenannten
freien Gemeinden ein Verein Hamburger Frauen zur Aus
leichung konfeſſioneller Unterſchiede gegründet, an den ſich

n ein „Allgemeiner Bildungsverein deutſcher Frauen“ an
lehnte. Sein Grundgedanke war die Verbindung von Bildungs
beſtrebungen und pädagogiſchen und ſozialen Beſtrebungen, die
Einrichtung von „Hochſchulen für das weibliche Geſchlecht,
Kindergärten, Verbindung der Enziehung der Familie mit dem
Unterricht der Schule, Armenpflege, Krankenpflege“. Jn dieſen

deen lebte Emilie Wüſtenfeld. Von ihr berichtet Malvida von
eyſenbug: „Sie war eine jener mächtigen Perſönlichkeiten,

die, zu ſcharf ausgeprägt, zunächſt durch einige eckige und gleich
ſam abſolute Züge ihres Weſens auffallen, die aber durch nähere
Bekanntſchaft immer mehr Achtung und Liebe einflößen und
wahrhaft mit ihren höher ſteigenden Kräften wachſen.“ Aus
den führenden Gedanken der Zeit ergab ſich die Doppelaufgabe
für die Hochſchule für das weibliche Geſchlecht: die Forderung
der Allgemeinbildung und die der Sonderbildung für die Frau,
wie ſie im engen Zuſammenhang mit den erzieheriſchen und
ſozialen Aufgaben ſteht, ſo durch Kindergarten und Armenpflege.

„Laß dich gelüſten nach der Männer Bildung, Kunſt, Weis
heit und Ehre“, ſagt Schleiermacher in ſeinem „Katechismus der
Vernunft für edle Frauen“, und weiter: „Jch glaube an dis
Macht des Willens und der Bildung, mich dem Unendlichen
wieder zu nähern, mich aus den Feſſeln der Mißbildung wie
zu löſen und mich von den Schranken des Geſchlechts unab
hängig zu machen.“ Aus dem letzten Satze aber zu entnehmen,
daß Schleiermacher in erſter Linie an eine politiſche Emangzipa
tion der Frau dachte, wäre falſch; es handelte ſich um die rein
geiſtigen und äſthetiſchen Bildungskreiſe der Frauen.

Leiter der vger Frauenſchule war Karl Fröbel
der Neffe Friedrich Fröbels und der Bruder von Julius Fröbel,
der ſeiner freiheitlichen Jdeen wegen nach Amerika flüchtete.Karl Fröbel hatte mit ſeiner Frau Tohanna geborene Küſter in
der Schweiz ein Erziehungsheim geleitet, das mit einem Kinder
garten verbunden war. Sie waren nach Hamburg gekommen,
um die Hochſchule zu leiten. Eine Broſchüre, die ihre Gedanken
für die Anſtalt entwickelte, hatte folgenden Titel: er

on e e e rn iildungsanſtalt, we rziehung der Familie und Unterri
der Schule verbindet.

Lehrer von den höheren Bildungsanſtalten in Hambu
unterrichteten an der neuen Hochſchule, und M. v. Meyſenb
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berichtet, daß ſie es mit wachſender Luſt getan hätten. Das
läßt ſich leicht begreifen, denn ſie lehrten einer bildungs-
hungrigen Zuhörerſchaft. Frauen verſchiedenſter Vorbildung (die
Armen hatten freien Eintritt) und des verſchiedenſten Alters
kamen zuſammen; Großmutter, Mutter und Tochter hörten die
gleiche Vorleſung. „Laß dich gelüſten nach der Männer
Bildung.“

Es wurde gelehrt: Sprachlehre, Literatur, Franzöſiſch, Ge-
ſchichte, Geographie, Geſchichte der Religionen, Formenlehre,
Geſang, Zeichnen, Phyſik; jedes Fach, mit wenigen Ausnahmen,
einſtündig in der Woche. Jn einem beſonderen Kurſus wurden
Schillers Gedichte beſprochen.

Eduard Spranger hat recht. wenn er meint, daß dies Pro
gramm nach der heutigen Auffaffung eins ſei, das ſich nur die
oberflächliche Allgemeinbildung als Ziel geſetzt habe. Ja, ge
wiß, ſo wird es jede Frau heute empfinden, die nur einiger-
maßen mit den Bildungsfragen unſerer Zeit verwachſen iſt.
Aber die Kraftquellen der weiblichen Bildung waren damals
noch nicht entdeckt, ſie wurden nur geahnt von Frauen wie von
Emilie Wüſtenfeld, die auch die wirtſchaftliche Unabhängigkeit
der Frau zu den notwendigen Vorbedingungen ihrer Höher-
entwicklung rechnete der Gedanke der beruflichen Ausbildung
in ſeiner ganzen Tragweite lag dem öffentlichen Bewußtſein
noch fern. Es waren die Schillerſchen Frauen, die dem Jdeal
der damaligen Zeit entſprachen, die Frauen, die die himmliſchen
Roſen ins irdiſche Leben er die wachſam das ewige Feuer
ſchöner Gefühle mit heiliger Hand pflegen. Harmonie,
Schönheit.

Die Hochſchule war verbunden mit einem Kindergarten und
einer Elementarklaſſe. Das Jntereſſe für die Erziehungsfragen
lag in der Zeit. Ein bewußtes Bildungsideal iſt untrennbar
von der Anteilnahme an den Erziehungsfragen. Peſtalozgzi hatte
bis 1827 aelebt, ſeine Gedanken hatten in die lt hinein-
geleuchtet, in Friedrich Fröbel war ihm ein Jünger erſtanden,
der zugleich der Schöpfer des Kindergartens war. Der Kinder
garten aber iſt nicht nur als eine äußere Erziehungsform ge-
dacht; er iſt eng verbunden mit dem klaſſiſchen Bildungsideal
des 18. Jahrhunderts, denn Fröbel fordert auch ſchon für das
Kleinkind die harmoniſche Ausbildung aller ſeiner Anlagen und
ſeiner Kräfte. M. v. Meyſebug rühmt die Forderung von
Fröbel, die Selbſttätigkeit und den Schöpfertrieb im Kinde zu
wecken, das künſtleriſche Element in ihm wach zu rufen. „Jch
ſah das Syſtem des Kindergartens hier zuerſt in der Praxisund war entzückt davon. Mit der Geundidee Fröbels, daß die

Erziehung beinahe vom erſten Lebenstage beginnen ſollte,
ſtimmte ich ganz überein. Jede Mutter ſollte daher mit dieſen
Jdeen bekannt ſein. An unſerer Hochſchule war auch ein
vezieller Kurſus für Kindergärtnerinnen, und dieſe reizende
zeſtimmung ſchien mir ganz beſonders anziehend für junge

weibliche Weſen zu ſein. Daß Fröbel die erſte Erziehung der
Kinder nur weiblichen Händen anvertraut wiſſen wollte, war
wieder ein beglückender Gedanke für mich.“ Die Hochſchule
bihdete in einem Jahre 22 Kindergärtnerinnen aus.

(Fortſetzung folgt.)

Die Frau und die BVolksgeſundheit
Bon Dr. med. Jiſe Szagunn, Berlin, Mitglied des Preußiſchen
Candesgeſundheitsrates

Wir alle wiſſen, daß die Volksgeſundheit durch Krieg und
Nachkriegszeit ſchwer erſchüttert iſt. Zwar hatte der Beginn der
zwanziger Jahre eine leichte Beſſerung in den Ernährungsverhält-
niſſen der Kinder gebracht. Der Gewinn wurde jedoch durch den
Jnflationsſommer 1923, der als Folge der Ruhrbeſetzung den
Zuſammenbruch unſerer Währung und damit unſerer wirtſchaft
lichen Verhältniſſe brachte, wieder zunichte gemacht und unſere
bedauernswerte Jugend in einen Zuſtand zurückverſetzt, der ſich
dem geſundheitlichen Tiefſtand der letzten Kriegszeit näherte. Seit
kurzer Zeit geht es mit der Zunahme des Gewichts und des
Längenwachstums wieder langſam voran, aber vor jedem Winter
ziktern wir aus Furcht, daß Arbeitsloſigkeit und die damit ver
bundenen Ernährungsſchwierigkeiten, Krankheitshäufungen uſw.
ſich erneut in dem Geſundheitszuſtand unſeres Volkes, beſonders
unſerer Jugend, auswirken könnten. Dabei ſind die Kriegsſchäden
noch lange nicht als überwunden anzuſprechen. Zwar ſind
unſere Kinder im allgemeinen wieder beſſer ernährt, aber eine
ganze Reihe von Erkrankungen, die in größerer Häufigkeit auf
treten als früher, weiſen auf ernſte, nicht ſo ſchnell reparable
Schädigungen hin, zumal eine ihrer Haupturſachen, die entſetzliche
Wohnungsnot, noch e und auf Jahre hinaus noch andauern
wird. ie ſchwer dieſe Wohnungs- und Bettennot ſich auswirkt,
möge eine kleine Unterſuchung von mir zeigen, die ich in Familien
von Fortbildungsſchülerinnen angeſtellt habe. Es ergab ſich, daß
in 809 ein Schlafen der Eltern und Geſchwiſter, nach Ge-
ſchlechtern getrennt, unmöglich war. Und dabei handelte es ſich
um Jugendliche im Alter der Entwicklungsreife. Jn den

milien der Handels und Gewerbe Schülerinnen waren in 11
is 345 nicht für jede Perſon ein eigenes Bett vorhanden, eine

die bei den ungelernten Arbeiterinnen auf 4725 ſtieg. Daß
ch hieraus nicht nur geſundheitliche, ſondern auch ſittliche Ge
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fahren ergeben, liegt auf der Hand, zumal bei der weiten Ver
breitung des Abvermietens einer Schlafſtätte an Freinde, das bei
den veſchränkteſten und bedürftigſten Verhältniſſen e re
erfolgt, um den geringen Verdienſt noch mitzunehmen. e
nicht nur der Uebertragung von Krankheiten wird durch die
Räume Vorſchub geleiſtet, auch die Körperpflege und Reinlichke
wird durch ſie auf das äußerſte erſchwert. Jn großzügi
Weiſe hier Mittel zur Abhilfe zu finden, iſt im gegenwärtigenAugenblick ſchwierig, faſt unmöglich. Lebhafteſte n
Kleingartenbewegung, um den größten Teil der außerberufliche
Tätigkeit in friſcher Luft bei geſunder körperlicher mann zu
verbringen, Kräftigung und Stählung des Körpers durch Leibes
übungen können wenigſtens in etwas die größten Wohnungs-
ſchädigungen ausgleichen.

Von den Krankheiten, die beſonders die Geſundheit unſere
Volkes gefährden, ſind neben der Rachitis die drei großen Volks
ſeuchen, Tuberkuloſe, Alkoholismus und Geſchlechtskrankheiten zu
nennen.

Die Rachitis iſt eine ausgeſprochene Wohnungskrankheit,
Licht, Luft und Sonne ſind ihre beſten Bekämpfungsmittel,
daneben eine zweckmäßige Ernährung, in der die Vitamine, die
Zuſatznährſtoffe, wie ſie beſonders in friſchem Obſt und Gemüſe
enthalten ſind, nicht fehlen dürfen. Zeichen der Rachitis ſind die
Verkrümmungen der Gliedmaßen und der Wirbelſäule, die Ver-
engerung des Beckens, die beſonders für die generative Tätigkeit
der Frau verhängnisvoll iſt, daneben die Bläſſe der Haut-
farbe und die Schlaffheit der Muskulatur. Wird die Rachitis
nicht rechtzeitig und ausreichend behandelt, führt ſie in einer
großen Anzahl von Fällen zu dauerndem Krüppel- und Siechtum.

Die Erkenntnis, daß es möglich iſt, bei rechtzeitiger Behand
lung dem Krüppeltum vorzubeugen oder es zu heilen, hat zu dem
preußiſchen Erlaß eines Krüppelfürſorge geſetzes ge
führt, das Aerzten, Fürſorgern, Lehrern die Pflicht auferlegt, von
jedem ihnen zur Kenntnis gelangten Krüppelfall Anzeige zu er-
ſtatten. Die Krüppelfürſorgeſtellen leiten dann die notwendigen

Heilmaßnahmen ein. tDas Geſetz allein aber, wie manches andere Geſundheitsgefetz,
das in den letzten Jahren geſchaffen worden iſt, vermag keine
Abhilfe zu bringen. Hier bedarf es der tatkräftigen Mithilfe
unſerer Frauen und Mütter, die recht eigentlich zu Hüterinnen
der Geſundheit berufen ſind. Die Mutter, die ihr Kind mit
Sorgfalt pflegt und betreut, wird ſchon die erſten Anzeichen der
Rachitis an der leichten Krümmung der Unterſchenkel, an den
aufgetriebenen Hand und Fußgelenken, an der weichen Schädel-
decke erkennen und mit zweckmäßiger Ernährung und Pflege
etwaigen Verſchlimmerungen vorbeugen. Sie wird ihr Kind mit
angeborenem Klumpfuß oder Schiefhals ſchon in den erſten
Lebenswochen zum Arzt bringen und mit einfachſten Maßnahmen

ein paar Verbänden und Maſſage Heilung herbeiführen
laſſen, die bei Vernachläſſigung blutige Operationen ohne die
Sicherheit gänzlicher Heilung erfordern.

Was hier an dem Beiſpiel der Rachitis gezeigt worden iſt
das gilt auch für andere Erkrankungen. Ebenſo wie die Rachitit
iſt auch die Tuberkuloſe eine Wohnungskrankheit. Das preußiſche
Tuberkuloſegeſetz, das die Anzeigepflicht für Todesfälle
ind Fälle von anſteckender Tuberkuloſe vorſieht, wird ſeinen
Zweck, die Tuberkuloſe wirkſam zu bekämpfen, nur dann er
reichen, wenn die wichtigſten Tatſachen über dieſe verheerende
Volkskrankheit hinreichend bekannt ſind. Auch hier iſt es wieder
die Mutter, die wiſſen muß, daß nicht die Vererbung der Tuber-
kuloſe von Bedeutung iſt, ſondern daß die Anſteckung durch kranke
Menſchen erfolgt. Dienſtboten, Pflegerinnen, Großeltern, denen
die Kinder anvertraut ſind, Spielgefährten, kranke Nachbarn oder
Freunde, die häufig die Kinder beſuchen und mit ihnen ſpielen
und zärtlich ſind, wozu das liebliche Weſen der Kleinen ſo oft
herausfordert, können dabei den tödlichen Keim auf die armen
Kleinen übertragen. Bei der Wahl der Hausgenoſſen und aller,
die mit den Kindern, beſonders den allerjüngſten, in Berührung
kommen, muß man ſich deshalb die Gewißheit verſchaffen, daß
die Betreffenden geſund und vor allem frei von Tuberkuloſe ſind.

Das Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechts
krankheiten, das jetzt wieder erneut den Reichstag beſchäf-
tigt, ſucht als Geſundheitsgeſetz in erſter Linie die Kranken zur
ärztlichen Behandlung und Heilung zu bringen. Dabei gibt es
die Mittel an die Hand, bei Verantwortungsloſen und Säumigen
auch Zwang anzuwenden. Das ſchwierige Problem der Profti-
tution wird nicht mehr durch unwürdige Ausnahmebeſtimmungen
für die Frau, durch die vom geſundheitlichen und ſittlichen Stand-
punkt gleich ſchädliche Reglementierung zu löſen geſucht, ſondern
durch die die Mitarbeit der Frauen verlangende vorbeugende und
helfende Tat der Pflegeämter. Aber auch hier muß die negative
Aufgabe der Bekämpfung dieſer verheerenden Volksſeuche, die
beſonders unter den Jugendlichen, und ſogar unter den Kindern
immer mehr um ſich greift in einem Berliner Krankenhaus
kamen in einem Jahre über 50 Fälle von Geſchlechtskrankheiten
bei Kindern zur Behandlung dur-h die poſitive Aufgabe einer
geſunden ſexuellen Erziehung ergänzt werden. Hier
gilt es, weit über ſexuelle Aufklärung hinaus, die, wenn ſie nur
aus Furcht vor Geſchlechtskrankheiten zur Enthaltſamkeit führt,
keinen ethiſchen Wert hat, unſere Jugend zu Menſchen zu er

was n
fernſte
älteſte
fonder
ter du
einzel
Die

ſich
Kulkus

mann,
wähnt.

Beſ
für die

aralt de
unter
ſchuß,
Lehrar
Einſtel
entſpre
das ke
Betrad
Regelu
ganz l
zu dieſ
ſoweit
einiger
chenſch
ginnen
Stellut
der be
bedeute

Kultur
17. Ja
ſein!
der alt
Lebens
chriſtlic
Mütten
gerade
Wirken
Untern
Schweſ
war, ſ
Roswit
einer
die Fr
damit
ſind ſie
für die
Aber d
ich wo
Betrack
wie dr
rium
jeder
ihren

einzukö



hast
zu sviit

ihr reger
ken hatte
immerhin
ren Mäd-
rßt. Mit
n Kinder,
ber über
egann ſie
mit herz
neln und
nigte ſie,
nit ihnen,
e ſie die
hen. Der
ilder und
s Wirken
entgeltlich
noch nie
erſäumte,
erin dem
en Tätig
ihres von
an ſeine
frau die
t ſozialen
eintreten
d Armen
ule. Auch
gemachten
iſten, alſo
war aufs
d Ehrung
ihre 1829
ſte einen
Seele war
e Länder
nichts für
Zwecken
der Aus
ſanft ent
Hemeinde,
te Mutter

feiern, ſo
n gemäß:
utter des
r. Alles,
e

nd ſchon

Söphchen

ie erregt.
nd Milch.
onderbare
en Hauſe
s erſchien

„Komm,
ißchen im

ie Abende
Brunnen

n ihr ſo

langweilt.

aten mit

z a un v afjvllvj aus usforngog ſog Mun tot
Nojaah a vurn2 quv Aas Inv bar usgobas udahvl

jehen, in dem Wiſſen und Wille ſich paart, mit Keuſchheit undEhrfutcht auf dem Gebiete des Geſchlechtslebens, in denen ein
ſtarkes Verantwortungsgefühl lebendig iſt, das bei der Eheſchlie-
fung in dem Ehepartner auch den Vater und die Mutter des
ommenden Geſchlechtes ſieht.

So zeigt ſich uns überall als Kern der Frage, d nichtGeſetze und Verordnungen, nicht Aufklärung und Wrlerreßt, ſon

dern ernſte ſtraffe Erziehung, der reine ſittliche Wille des Ein
die innere Geſittung des Volkes, vor allem unſerer Mütter

as weſentliche iſt, um ein Volk geſund an Körper und Seele zu
erhalten.

Die Reichsgeſundheitswoche, die in der letzten
Aprilwoche dieſes Jahres an allen Orten für alle Kreiſe der Be-
völkerung ſtattfindet, hat ſich das Ziel geſetzt, für dieſe großen
Fragen der Volksgeſundheit das Verſtändnis zu wecken. Sie will
das gleichfalls in einer Geſinnung tun, die nicht nur Wiſſen über-
mittelt, ſondern Verantwortung weckt, die den allein erfolgreichen
Weg vom Wiſſen zum Gewiſſen beſchreitet. Neben der Jugend
liegt hier eine Aufgabe für die Frau, für die Mutter. Jhr zu
dienen iſt Dienſt am Volk.

Jean Pauls „Erotiſche Akademie“
Bon finna Blos, Btuttgart

Wohl keinem Dichter ſind Frauenherzen in ſolcher Menge
zugeflogen wie Jean Paul. Selbſt Goethe hat kaum eine ſo
ſtarke Anziehungskraft auf das weibliche Geſchlecht ausgeübt, dem
ſich doch auf allen Wegen holde Blüten zuneigten. Jean Paul
war wie die Flamme, in die die Schmetterlinge fliegen, einerlei,
ob ſie ſich die Flügel verbrennen. Und zwar waren es Frauen
aus allen Geſellſchaftsſchichten, bürgerlichen und ariſtokratiſchen,
berühmte und namenloſe, und nicht nur Frauen, die ſich vor
übergehend im Glanze des berühmten Dichters ſonnen wollten.
Verſchiedene wollten auch ihre altadligen hochberühmten Namen
eintauſchen gegen das Glück, einfach Frau Richter zu heißen. Es
iſt faſt ein Wunder, daß Jean Paul verhältnismäßig beſcheiden
blieb gegenüber den Triumphen, um die ihn viele beneideten.
Es iſt auch faſt ein Wunder, daß die Frau, die er ſchließlich zur
Lebensgefährtin erkor, durch nichts berühmt war, als durch ihr
liebenswürdiges Weſen, und daß die Frau, zu der er ſich in ſeinen
letzten Lebensjahren in treuer Freundſchaft hingezogen fühlte,
eine ganz einfache Gaſtwirtin war, die eben um dieſer Freund-
ſchaft willen der Nachwelt unvergeßlich geblieben iſt, das iſt die
„Rollwenzeln“. Mag ſein, daß die Neigung zum Einfachen in
der Frau eine lebendige Erinnerung war an ſeine gute treue
Mutter, die als Witwe mit ſoviel Sorgen und Not ihre Söhne
aufzog. Es iſt ganz rührend, wie Jean Paul nach ihrem Tode
einen Nachlaß von 38 Gulden fand, über deren Erwerb ſie in
einem Büchlein „Mein Erſponnenes“ Rechenſchaft ablegte. Die
Kreiſe, die ſich überall raſch da bildeten, wo Jean Paul ſich eine
Weile aufhielt, hat er ſelbſt ſeine „Erotiſchen Akademien“ ge-
nannt. Es war ja die Zeit, wo ſich in Deutſchland vielfach ſolche
Freundeskreiſe bildeten, wie z. B. der „Tugendbund“. Aber bei
den „Erotiſchen Akademien“ war Jean Paul ſtets der Mittel-
punkt, und ſie gingen auseinander, wenn er den Ort wechſelte.
Die erſte „Erotiſche Akademie“ um Jean Paul bildete ſich in Hof,
wohin er nach ſeinen Studien in Leipzig gegangen war, um mehr
eigenen Neigungen zu leben. Hier hat er einmal die Preisfrage
aufgeworfen: „Wie weit darf die Freundſchaft gegen das weib
liche Geſchlecht gehen und welcher Unterſchied iſt zwiſchen ihr und
der Liebe?“ Das Gefühl, mit dem er alles, was ihm an junger
und ſchwärmeriſcher Weiblichkeit begegnete, umfing, pflegte er
ſeine Univerſalliebe zu nennen, und er war der Meinung, daß

Einzelliebe, wenn nicht mit dem erſten Kuß, ſo doch mit dem
zweiten ſicher ihr Ende erreiche. Das hinderte nicht, daß es ab
zund zu zu einer, allerdings meiſt bald gelöſten Verlobung kam. Da
mals in Hof war Jean Paul ein blaſſer, blauäugiger, aber geiſt
zeicher Kandidat, um den ſich eine Schar meiſt wohlhabender

ürgertöchter reihte. Wie alle echte Jugend, jauchzten,
ärmten, weinten ſie gemeinſam ſüße Tränen. Niemals nahm

x dieſe „Erotiſche Akademie“ ernſt mit des Dichters Verſicherung,
ſie um ſolcher, in ſeiner Geſellſchaft verlebten Stunden

illen von Prinzeſſinnen und Gräfinnen beneidet werden würden.
Und doch wurden ihm nicht lange danach ſchöne und geiſtreiche

Ariſtokratinnen zu einer weit gefährlicheren „Erotiſchen Aka-
demie“. Eingeleitet wurde dieſe Epoche in Jean Pauls Leben
durch einen Brief der Frau von Kalb, die ihn nach Weimar

mit den verführeriſchen Worten: „Zwei Drittel des Früh-
lings ſind vorüber, wie ich eben im Kalender ſehe: die Bäume
ſte n noch unbelaubt im ſchönen Park, die Nachtigall hat noch

t geſungen, und Sie waren noch nicht hier. Alle Zeichen
s Frühlings bleiben aus.“ Am 10. Juli 1796 kam Jean Paul

Weimar ein dreiunddreißigjähriger ſchlanker Mann mit
uen Augen und langem, lockigem, blondem Haar. Charlotte

ar damals fünfunddreißig Jahre. Sie hatte ſich einſt in Mannheim
s jungen Räuberdichters Schiller ſchwärmeriſch und liebevoll

enommen. Friedrich Hölderlin genoß als Hauslehrer ihres
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älteſten Sohnes ihre mütterliche Güte und Fürſorge. Als Jean
Paul kam, wollte ſie ſich ſcheiden laſſen, um ihn zu heiraten, be
wahrte ihm aber, als er auf ihre Pläne nicht einging, eine herz-
liche Freundſchaft. Zu ihr geſellten ſich nun eine Reihe Weimarer
Damen, die den Dichter um die Wette verwöhnten, das Fräulein
von Göchhauſen, Fräulein von Jmhof, Frau von Stein,
Frau von Werthern, zwei Fräulein von Seebach, Fräulein
von Be uſt, Corona Schröter. „Hier ſind alle Mädchen ſchön
berichtet Jean Paul begeiſtert. Gefährlich wurde den Mitgliedern
dieſer Weimarer „Erotiſchen Akademie“ die berühmte Juliane
von Krüdener, die Mutter der Heiligen Alliang. Sie war
einſt ſündiges Weltkind, dann fromme Beterin, Schaltänzerin,
Prophetin, Romanſchreiberin und Politikerin, vor allem bekannt
als Seelenfreundin und Beraterin des Zaren Alexanders des
Erſten, der das Bündnis mit Preußen und Oeſterreich ſchloß, und
die Jean Paul in Hof beſuchte. Bald kehrte er aber wieder zu
ſeiner „Titanide“, Charlotte von Kalb, nach Weimar zurück.
Wieder ſammelte ſich ein Kreis von Ariſtokratinnen um den
„Vielgeliebten“. Mit einer von ihnen, Karoline von Feuch-
ters leben, kam es auch zu einer richtigen Verlobung gegen
den Widerſtand der Familie. Doch auch dieſes Bündnis wurde
gelöſt, und Jean Paul verlobte ſich bald mit ſeiner ſpäteren
Frau Karoline Mahyer, der Tochter eines Berliner Obertribunal
rats. Vor der endgültigen Verlobung bildete ſich aber noch in
Berlin eine „Erotiſche Akademie“ um Jean Paul. Jhr gehörte
Frau von Chézh, die Enlelin der „Karſchin“, an, ferner Rahel
Levin, Henrietie Her z, Dorothea Veit, die ſpätere Gattin
Friedrich Schlegels, aber auch wieder eine Reihe von Ariſto-
kratinnen. Henriette Herz erzählt darüber: „Richter war im
allgemeinen in Berlin nicht eben wähleriſch hinſichts ſeiner
Wohnungen, und einmal hatte er ſich in dem Hauſe in der neuen
Friedrichſtraße, in welchem ich wohnte, ein ziemlich ſchlechtes
Stübchen im Hofe gemietet. Dies hinderte jedoch nicht, daß die
ausgezeichnetſten und vornehmſten Damen dort bei ihm vor
fuhren und ihn beſuchten.“ Die Ehe mit Karoline Maher
geſtaltete ſich in den erſten Jahren ſehr glücklich. Allgemein
wurde die Güte und Liebenswürdigkeit der jungen Frau ge-
rühmt und Jean Paul berichtete von ihr: „Sie hat mehr Ver-
ſtand als ich.“ Aber der Himmel blieh nicht ungetrübt. Auch
der Ehemann Jean Paul übte ſeinen Zauber aus auf die
Frauen. Ein junges Mädchen Maria Luſe aus Mainz ging
ſogar aus unglücklicher Liebe zu ihm ins Waſſer. Stark ge-
fährdet aber wurde die Harmonie der Ehe durch die Beziehungen
Jean Pauls zu Sophie Paulus in Heidelberg. Es gehörte
damals die ganze Seelengröße der Gattin dazu, Jean Paul, als
er voller Reue zu ihr zurückkehrte, wieder an ihr Herz zu nehmen.
„Die Lebensgefährtin eines berühmten Mannes hat einen hohen
Beruf,“ ſchrieb ihr damals Erneſtine Voß. Auch in Stuttgart
fand ſich noch einmal im Jahre 1819 eine Akademie ſchöner und
kluger Frauen um Jean Paul zuſammen, allerdings ohne noch
das B iwort „erotiſch“ zu verdienen. Hier waren es Caroline
von Humboldt, die Redakteurin des Cottaſchen Morgen-
blattes Thereſe Huber, Frau von Cotta, die Gattin des
Bildhauers Dannecker und andere. „Bekannt und beliebt bin ich
hier hinlänglich,“ berichtet Jean Paul von dieſem Stuttgarter
Kreis. Aber er fügte auch gleich hinzu: „Jch ſuche Ruhe, ver-
meide überkochende Liebe.“ Heinrich Voß ſchrieb über Jean
Pauls Aufnahme in Stuttgart: „Sehr viele genialiſche und in
ſeinen Geiſt verliebte Damen, die ſchon Wind von ſeinem
Kommen gehabt, ſtürmen auf ihn zu, umwinden ihn mit Roſen
und ſetzen Kränze von Nelken und aufgeſparten Lilien auf ſein
heiliges Haupt.“ Jn die höchſte Ariſtokratie kommt Jean Paul
dann noch einmal auf Schloß Löbichau im Altenburgiſchen. Hier
hielt die letzte Herzogin von Kurland, Dorothea, Hof. Zu dieſer
Akademie geſellte ſich die weithin berühmte Eliſa v. d. Recke,
ferner die Herzogin Wilhelmine von Sagan, die Fürſtin
Pauline von Hohenzollern, die Herzogin Johanna Ace
renza di Belmonte, die Gräfin Dorothea Périgord.
Aeußerlich hatte Jean Paul wohl wenig Anziehendes mehr, aber
auch die Fürſtinnen verwöhnten ihn um die Wette, ſo daß er
ſogar ſeinen geliebten Pudel mit in den Abendſalon nehmen
durfte, und ſein Herz ſchwankte hin und her zwiſchen den
Gräfinnen und Herzoginnen, die ſich ihm über alles Erwarten
huldreich zeigten. Nun aber wurde es Abend um den ſoviel
Gefeierten und Verwöhnten. Die leßte Frau, die ihm neben
ſeiner Gattin in Bewunderung und Treue anhing, war ſchließ-
lich die Wirtin der Rollwenzelei. „Ach du lieber Gott, erhalte
mir doch den herrlichen Mann, der meinem Namen ſoviel Glück
und Ehre und Reputation gebracht hat,“ rief ſie aus, als ſie
Willibald Alexis von den täglichen Beſuchen Jean Pauls erzählte.

Wir können uns heute kaum einen Begriff von ſolchen
„Erotiſchen Akademien“ marhen, wie ſie ſich um Jean Paul ge-
bildet hatten. Wir ſind wohl auch zu nüchtern geworden, um
ſolche Schwärmcrei zu verſtehen, wie ſie dieſem „Frauenlob“ zu
teil wurde. Er war ſeiner Zeit der Dichter der Liche. Daß er
mehr war, „ein Kämpfer der Freiheit, des Denkens und des
Fühlens“, wie Ludwig Börne ihn nannte, das hat auch unſere
Zeit noch nicht voll erfaßt.



der Frau

„Wer das Schöne liebt, was liebt er?“ „Daß es ihm werde.“ Jn
den Ausfüh n legt ſie dar, daß es ſich nicht um Förderung
des Turnens allein, alſo um einen Teil der weiblichen Bildung

ndelt, ſondern um das Bildungsproblem überhaupt, deſſen Ziel
neue Einung von Leib und Seele. Bildung und Buch waren

des weiblichen Körpers früherer Jahrzehnte durch unzweckmäßige
Kleidung, leitete ſie über zu den ſchveren r der

plan für die körperlichen Uebungen heißt: „Einſicht in die
deutung geſunden Lebens für den einzelnen und für das Volk
Weckung des Willens zu reiner Geſtaltung des häuslichen und de
öffentlichen Lebens.“ Der Unterricht gliedert ſich nach Form- und
Leiſtungsſchulung. Alle Arbeit in Turnſtunde iſt Form
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s eS lirk EF 4 ti i Frau GElſe Fiſch fordert körperliche Erziehung der Fr DirSie körper 1 r r i U ſ. im Hinblick auf die Berufsarbeit“. Ausgehend von der Schädigur

der heutigen Zeit durch das Hineingeſtelltſein in die Berufsarbei

Bon Eütſabeth Matthes, alle Erlernen der richtigen r en das nicht Ben J r her ausvreicht, um Uebermüdung zu verhindern Entſpannung innereverehe n Senthete m den Deutcen dariheelethes ſer h e e erlcherweſe en d l a a
Leibesübungen in Berlin eine „erſte öffentliche Tagung h Reichspoſt r rin auch e die T Be in deür die körperliche Ertüchtägung der Frau', auf vrufe komme, müſſe alles helfen Arbeitgeber, Gewerkſchaf örterrr neun Vorträge gehalten wurden, die in Buchform er triebsräte, r M Sozialverſicherung. „Das ob n
chienen ſind („Die körperliche Ertüchtigung der voranl“ werde ernſ Fraurau.“ F. A. He rbig, Berlin. Broſchiert 2 -M.). Die Profeſſor Dr. Mar gar e t e S t r e r Wien, was uns undVeranſtaltung begegnete in der geſamten Frauenwelt außerordent mit den Frauennaturen in Oeſterreich bekannt. Hier ſpricht wiede

lichem Intereſſe, was wohl die Teilnahme von 900 Frauen aus Frau vom Fach. Sie entwichelt zunächſt die Lehrpläne des Schul des d
allen Kreiſen und Verufen bewieſen hat. Und ſo iſt es zu be turnens bis hinauf zur Oberſchule für die 18jährigen; denn „Berl
rüßen, auch denen, die nicht perſönlich anweſend ſein konnten, ſagt, die Erneuerung müſſe von der Geſtaltung des Schultuv Zure Vorträge übermittelt werden können, i anfeuernd, ausgehen. Vom 6. bis zum 18. Lebensjahre haben Knaben änder

mitzuhelfen an der Weiterarbeit dieſer heute ſo wichtigen Frage Mädchen die gleichen Lehrpläne. Die Differengierung nach t lehnt
der körperlichen Ertüchtigung der Frau. Von den ſich durchweg Eigenart der Geſchlechter ergibt ſich dadurch, daß Lehrer Kna raueauf erfreulicher Höhe haltenden Vorträgen ſeien hier nur einige und Lehrerinnen Mädchen unterrichten. Der Turnunter Fale
herausgehoben. Dr. Gertrud Bäumer ſtellt ihrem Vortrag bildet durchaus einen Teil der Geſamtergiehung, daher auch Einſck
Zur weiblichen Körperkultur“ das ſchöne Platos voran: ſammenarbeit des ganzen Lehrkörpers. Der erſte Satz im L den n

bisher die unlösbaren Begriffe des gebildeten Wenſchen; jetzt aber Cchulung, weil ſie Hilft, den Körper zu formen, gut zu formenkommt hingu die icht als ein nur zur Viel Gutes an Erkenntniſſen einer richt Femnguen haben en
Kraftentfeſſelung, ſondern als notwendiges Teil zur Erfaſſung uns die neuen Shſteme gegeben. Leiſtungsſchulung regt So d
des gangen Menſchen. Wie ſchon die Griechen die Jdee der Körperfunktionen an, wenn ſie nicht übertrieben wird. Wer vollſte
Bildung als eine unteilbare erfaßt haben, ſo müſſen auch wir zu empfänglich bleibt für den ſeeliſchen Wert der Leiſtung, vermeid g
einer Harmonie des pſychophyſiſchen Menſchen kommen. Jn der Uebertreibung von ſelbſt. wirtjeheutigen Zeit des Verfalls müſſen wir wieder körperliches Wert Auch der Artikel „Neue Wege im Mädchenhurnen“ von S frau

Würdegefühl bekommen das Mädchen muß wieder lernen, Marie Förſt, der einen Ueberblick über die Programme der wiſſen
örperlich ſtolz zu werden. Die Führung für die körperliche verſchiedenen Turnmethoden gibt, wird großes Intereſſe errege ut

Bildung der Frau kann nur in den Händen der Frau liegen. wie auch Frau Anna Krüger mit ihren Ausführungen übet Wan
Dr. med. Berta Sachs ſpricht über „Die körperliche Er „Form und Bewegung des Frauenkörpers in der darſtellende kenne

iehung der Frau vom ärztlichen Standpunkt“. Der harte Lebens Kunſt“. In geradezu meiſterhafter Beſchränkung der ungeheure Ungef
mpf zwingt die Frau zu körperlicher Schulung. Die An Stoffülle gab die Rednevin einen feinſinnigen Ueberblick über di nd

orderungen an die berufstätige Frau, ebenſo wie an die Haus Stellung des Künſtlers zur Frau in den verſchiedenen Kultur Städt
rau und Mutter erfordern eine Erhöhung der weiblichen abſchnitten von der Antike bis zur modernen Kunſt. Anna rüge Land

Leiſtungs fähigkeit und Widerſtandskraft. Aber die Uebungen r von der heutigen Frau, daß ſie ſich des Wertes und d z teiligt
dürfen den Rahmen der gegebenen Anlagen nicht überſchreiten. erpflichtung gegen ihren Körper bewußt werde, wodurch ſie auch riece
Die Frauen ſollen es den Männern nicht gleichtun, jedoch ſoll die der Kunſt diene. röffrFrau auch kein abgeſchwächtes Männerturnen treiben, ſondern Der Sport und ſeine Eingliederung in die Ergiehung des
Leibesübungen ihrer Eigenart entſprechend. Jn klaven anatomi weiblichen Geſchlechts von Frau r niſſe
ſchen Ausführungen weiſt Frau Dr. Sachs darauf hin, wie, vichtig Körpererziehung und Muſik von Prof. Charlotte Pfeff durch
trieben, körperliche Uebungen dem weiblichen Geſchlecht not ſeien nur kurz erwähnt. unernwendig ſind vom Kindesalter an bis in die ſpäten Lebensjahre. So haben wir in vorliegendem Buche ein Werk vor uns, dat ſationAuch die vorzüglichen Ausführungen von Frau Dr. med. dem Streben der Rednerinnen der Tagung weiteſte Verbrein Erfah

Heusler-Evenhuigzen dürften vielen Leſerinnen Auf ſichert und damit die Früchte, die wir im Intereſſe unſerer Volks
klärung und Anregung bringen. exoeſundheit und Volksergiehung ährem Wollen wünſchen C

e eB lt I t V Das Leben und das Fühlen unter ſich zu bekommen, e ſiae r pie e e u e in rei Es t damit ſo zu, r wir wegeieſenfederbett in ein kleines ängen. Ein iſtBon Helene Böhlau Nachdruck verboten n S r m r e e
Und wieder ein andres Bild läßt er in ſeiner Seele auf W z en ar Vat Fich in e tieen e durch die tiefgrünen Baumkronen über r en den aufgebläht, je mehr wir den einen Teil eingupr so 5

ie mittagsſonne ihre Pfeile ſchießt: die Erde eine Käſekugel, nichtbedeckt mit Milben. Er ſchaut darauf hin Jahr für Jahr, Los Verflucht, denkt 62 r T mir auch gelänge, t
für Tag und Stunde für Stunde, unaufhörlich. Und da kommt er Shnaaſeſche ße u ichkeit einſchrumpfen 85 Weg.
es ihm vor, daß auf der kleinen Kugel immer dieſelben Milbchen e T e b mictun wan t damit geſchehen Sihr Weſen treiben. Es wimmelt und krabbelt immer gleich S beſchloß Heinrich Oelwein, nicht auf das Bild y wer die 3

mäßig. Er bemerkt gar nicht, daß, während er auf die Kugel oder beſſer der Milben, zu ſchauen, ſondern ſich nur ellenh
ſchaut, die Milben ſchon ungähligemal gewechſelt haben. ſes zu beſchäftigen, und zwar mit den Schnaagſes, wie E

inen ſie immer dieſelben zu ſein. Es ſind aber Generationen ſich ſelbſt erſchienen mit den vortrefflichen, hochangeſehen durch
ür ihn unmerklich gekommen und gegangen, haben Schickſal ge Schnaaſes, mit den Schnaaſes, die mehr Wert in eig vom

habt, ihr Keimen, Wachſen, Welken und Sterben. Augen hatten als das ganze Weltall, mit den es, ausEr hat nichts davon wahrgenommen, trotzdem er aufmerkſam denen das Weltall ein, zwei, drei, vierfach nein fün wie v
beobachtet hat. Es iſt im Grund ungeheuer unbedeutend, ganz Tante Heimlich) zugrunde gehen würde. alle d
unmerklich, was auf dem Käſeball geſchieht. So wandelte er im Stern auf und nieder. Die

Jeht denkt er an Lori und ſein ganzes Herz ſteht gleich in Baumkronen rauſchten und flüſterten leiſe, kaum Hörbar, kenlos
Flammen. Dieſe unſichtbaren Begebenheiten im Milbenhaufen die runden Sonnenbilder auf dem dunklen Erdreich gitte Heinr
ſind unheimlicher Art nicht wahrzunehmen von dem, der das und flirrten. GeſchiMilbenbällchen beſchaut und für jede einzelne Milbe ins Wenn er in der ſtillen Natur einſam ſeinen Gedanken

rieſenhafte gehend. Was iſt ſo einer Milbe das gange Weltall! hing, war er immer ganz er ſelbſt. Seine Gedanken machten wie v
Es wiegt das Milbenbewußtſein nicht auf. Jedes Bewußtſein unbehindert ihre Sprünge und er war unbeeinflußt.

iſt größer als alles, was beſteht. Mit jeder Milbe ſtirbt die So auch jetzt.
ganze Welt. Er war wohl tief erregt, aber er kam nicht aus der F t ihn inDamit war er ſo weit wie zuvor. ſondern war gewiſſermaßen ſein eigener Zuſchauer. HirnEr wollte einſchrumpfen laſſen, was ihn beängſtiget, wäh anders den Men da war er augenblicklich
rend ihm das aber gelungen zu ſein ſchien, wuchs das, was ihn flußt, fremd w ſtumpfer im Denken, verwirrt,eglücte, ins ungeheuere 4 beſten Kraft beraubt. du ha
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Leben nehmen, hieße wertvolle Kräfte zum Schaden unſeresGahlrecht Volkes hintenanhalten.
J Vielleicht könnte Herr Clamans einwenden, er tBon Knnagrete Iehmann, Mitglird des Tandtages oben angeführten r on laſſe, aber glauve, die Ver

tretung durch den Gatten vollkommen genüge. Darauf iſt iDie von der Regierung angekündigte Wahlrechtsreform, die erwidern, daß die Frauen durchaus nicht immer ebenſo Du m
in abſehbarer Zeit den Reichstag zu beſchäftigen haben wird, hat haben wie ihre Männer; in der Frage der chriſtlichen Erziehung
in der Preſſe der verſchiedenen Parteilager mannigfache Er der Jugend z. B. hat ein nicht geringer Teil der Frauenwelt die
örterungen gezeitigt. Wiederholt angeſchnitten wurde ie Frage, Verantwortung als Mutter zwingender empfunden als die
a nicht mit Einführung der kleinen Wahlkreiſe das paſſive Unterordnung unter den Willen des Mannes. Aber angenom
Frauenwahlreſcht mehr oder weniger unwirkſam werden würde, men, daß in den meiſten Fällen von Mann und Frau gleich
und ſomit iſt die Frage des Stimmrechts der Frau überhaupt gewählt wird, ſo muß auch wohl anerkannt en daß es
wieder erſtanden. Zu einem eigenartigen Vorſchlag hinſichtlich nicht mehr als recht und billig iſt, wenn die Familie ſtärker als
des Frauenwahlrechts kommt ein Artikel von L. Elamans in der der Eingelmenſ r die öffentlichen Dinge ins Gewicht fällt
Perliner Vörſengeitung vom S. Februar der unter dem Titel Das alleinige Sunmrecht der wirtſchaftlich ſelbſtändige Frau
zZur Verfaſſungsreform ſich in dem 2. Abſchnitt mit der Ab wächt den Einfluß der Familie und das wird niemand wollen.2772 des Wahlrechts der Frauen beſchäftigt. Der Verfaſſer er der or a Staatsauffaſſung huldigt, die in der Familie
lehnt das Frauenwahlrecht im allgemeinen ab, da die Maſſe der nicht nur den Urſprung des Staates, ſondern auch deſſen immer

rauen immer ſo wählt, wie es der Vater, der Bruder, der neue Kraftquelle ſieht.
atte oder der Verlobte empfehlen. Zum Schlußz wird eine Und was iſt der letzte Grund für eine ſolche verſchiedenartige

Einſchränkung der Ablehnung, deren Unmögli eit wohl empfun- Rechtsſtellung der Frauen Hält der Verfaſſer die Frau, die
den wird, vorgeſchlagen es heißt da wörtlich: „Um aber den durch Berufsarbeit wirtſchaftlich ſelbſtändig iſt, für wertvoller
frauen, die auf Grund ihrer wirtſchaftlichen Erfahrung befähigt als bie andern, daß er ſie allein als volle Staatsbürgerin aner
ind, an der Geſtaltung der Schickſale des Staates mikzuwirken, kennt? Oder aber arbeitet er mit dem alten Argument, daß

s zu ermöglichen, ſoll man das Wahlrecht den Frauen zubilli die Hausfrau und Mutter zu ſchade ſei, ſich mit politiſchen
gen die ein ſelbſtändiges Gewerbe ausüben oder ein Amt beklei Dingen zu befaſſen Jede dieſer Auffaſſungen iſt gleich kräntend

m. 8. B. Teilhaberinnen an Geſchäften, Beamtinnen, Lehre- für den einen oder anderen Teil unſerer Frauenwelt. Wie
rinnen und dergleichen.“ Wer einen ſolchen chlag zu machen denkt er ſich übrigens die Sahe, wenn eine Frau, die das Wahl
imſtande iſt, kann das Problem niemals wirklich durchdacht haben. r bewußt ausübte, verheiratet? Es iſt dochr So durchgeführt, würde das Frauenwahlreht auf das unheil- J denkbar, daß damit ihr Verſtändnis für die öffentlichen

mei vollſte wirken müſſen. Angelegenheiten geringer würde oder gar erlöſchen könnte. Eine
Zunächſt wird unterſchieden zwiſchen der Hausfrau und der idung der Frauenwelt in zwei verſchieden berechtete

wi lich ſelbſtändigen Frau. die Hausfrau Berufs ruppen würde die große Gefahr mit ſich bringen, mit dem
frau iſt, ſich als ſolche fühlen und ihrem Volke verantwortlich Wahlrecht der Berufsegoismus außerordentlich geſtärkt würde,

regen wiſſen muß, überſieht der Verfaſſer jenes Artikels. Es wäre und das Beſte, das die Frauenwelt geben hat, der Willei et gut, wenn er ſich einmal in das Wirken unſerer Hausfrauen- zur ſelbſtloſen Hingabe an ein ideales Ziel, weſentlich geſ-hwächt
enden organiſationen in Stadt und Land einen Einblick verſchaffte und würde. Gerade an dieſem Willen iſt echtes Frauentum zu er
euren kennenlernte, wie ernſt unſeren Hausfrauen ihre Aufgabe iſt. kennen, und in unſerer Zeit furchtbaren Niedergangs iſt weder
er Ungefähr zwei Drittel des Volksvermögens gehen durch die auf wirtſchaftlichem, beſonders auf ſozialem und kulturellem
dultur Hände der Hausfrau. Sie iſt als Konſumentin, ſofern ſie Gebiet dieſer lebendige Wille zu entbehren. Jn dem Gedanken,
rüget Städterin iſt, und als Produzentin und Konſumentin, falls ſie ihrem Volke dienen zu wollen, müſſen die Frauen, die im Hauſe
nd der Landfrau iſt, in ſo hohem Maße an dem Wirtſchaftsprozeß be ihren Beruf gefunden haben, mit denen, die ihn außerhalb des
e au teiligt, wie keine andere Berufsfrau. Die Kriegs und Nach Hauſes ausüben, ſich feſt verbunden wiſſen. Nicht zwei Klaſſen

S kriegszeit hat über dieſe Verhältniſſe unſerem Volke die Augen von Frauen, die mit verſchiedenen Berechtigungen auszuſtalten
g des eöffnet, und unſere wirtſchaftlichen Zuſtände ſind war nicht wären, dürfen bei Behandlung des Wahfrechtsproblems berück-t n o roſig, als daß man die in der Notzeit gewonnenen Erkennt- fichtigt werden, ſondern maßgebend ſein muß vielmehr der Ge
ift niſſe jetzt wieder vergeſſen dürfte. Hier Aufklärung zu ſchaffen, danke, daß wahrem Frauentum, das in Verheirateten und Un

durch rechte Ausbildung die Verantwortlichkeit ſchärfen, iſt das verheirateten lebendig ſein kann, und zu dem unſere geſamte
e e unermüdliche Streben der Frauenwelt. Die Hausfrauenorgani- Frauenwelt erzogen werden muß, Geltung und Cun ſationen haben in dem letzten Jahrzehnt aus der praktiſchen keit verſchafft werde, wenn unſer Volk geſunden und ſich behaup
Vole Erfahrung heraus manche Beſtimmungen und Einrichtungen C ten ſoll.

Nur bei einem Menſchen w. Mit ſeinem Freunde fühlte
er ſich gang unverkürzt. Eins aber wußte er: wenn er jetzt zu
Schnaaſes ging, gab es nur ein einziges Ziel für ihn ohne Um
wege. Wie er das erreichte, war Sache des Augenblicks; da gab
es kein Erwägen vordem. Erreicht werden aber mußte es. Eine
tiefe Abneigung war in ſeiner Seele gegen die Blondine auf
geſtiegen. Jhr Betragen riß ihn an ſeinen Nerven.

Nein, er war ganz und gar wach geworden, da war auch
nicht e W der ihn mit ihr h an deSo ma er zum zweitenmal zu naaſes auf denWeg. Diesmal aber ohne rechts und ünts zu ſehen.

Diesmal mußte er reden, ohne Wahl des Augenblicks, denn
die Zeit verſtrich. Und wenn das Schnaaſeſche Behagen ihm
ellenhoch über den Kopf. ging, er wollte durchwaten.

Er fand Schnaaſes beim Kaffee, und als er eintrat, trat
durch die andre Tür zu gleicher Zeit der Großvater ein, der erſt
vom Mittagsſchläfchen kam. Er ſah roſig und etwas aufgedunſen
aus blieb in der Tür ſtehen und ſtarrte wie verſchlafen und
wie verworren auf Heinrich Oelwein, und ſah ſich dann verblüfft

alle der Reihe nach an. ch d„Kinderchen, Rinderchen,“ e er ſchlafen und gedankenlos. „Ja z ja e ja! We is mir denn das,
Heinrich? Was is mich denn mit dir Was machſt du für
Geſchichten

Er ſtand immer noch in der Tür und ſtarrte ſeine Leute

wie an. e„Vaterchen?“ Frau Schnaaſe.
„Laß! Laß! laß laß!“ wehrte er heftig ab, als ſtörte ſie

ihn im Grübeln, als haſche er nach etwas, was ſich in ſeinem
Hirn nicht geſtalten wollte.

e n was willſt r n i dendeer e, wie erwacht: „Ohalalla i nke,
du haſt dich erſchoſſen, mein Lieber he? Siehſte ſiehſte.“ 5

Heinrich Oelwein ſchaute verblüfft auf.
„Und ſiehſte,“ der Großvater ſprach wie im Schlaf, un

deutlich, greiſe „wie du lagſt Geliebter Betrübter.“
Des Großvaters Blick richtete ſich wie nach innen. „Siehſte
ſiehſte den Kopf nach unten und ja ig iaja zeige mal her.“ Er ging ſchlürfend, auch wie im Schlaf,
auf Heinrich Oelwein zu, den es bei dieſer Annäherung ſonder
bar ſchauervoll durchfuhr. „Weiß Gott, dasſelbe ſuperfeine
Batiſthemd!“ Der Großvater griff mit hartem Griff nach Hein
rich Oelweins Jabot. „Das war aufgeriſſen auf der Bruſt,
Lieber!l Haamalsbinde? Halsbinde?“ ſagte er lang

t. „Halsbinde fehlte fehlte wohl. Der Adams-
krips ſtand dir heraus.“

Der Großyvater ſtrich ſich ſelbſt bedächtig und nachdenklich
über die Kehle.

„Ja ja ja ja der ſtand dir heraus, mein Freund.
war der Kopf hinten übergefallen mitten in Buntes

hinein in Buntes ja, in Buntes.“
Wieder der merkwürdig nach innen gelkehrte Blick.
Das Benehmen des Großvaters war ſonderbar un

heimlich.
„Und wo denn, mein Lieber? Jn ner Stube? Nee

Gott bewahre.“ Er grübelte. „Jn 'ner Stube mag Rot
etwas Rotes Bunkes Buſchiges. Ja nur. Ja

ja. Wart' wart'!“ ſagte er haſtig. Der Großvater ſtreckte
den Arm vor, um Störung abz „Ein Rieſenbuſch
Pfingſtroſen daneben ein Beet voller Sommerblumen e
alles durcheinander Reſeda e ſpaniſche Wicken
ein Duft. Ein Gartenl ein l ein Garten!ja ja jal“ hatte er's. „Jn den Kopf warſtaber nicht deſchoſen nein ſo hier herum.“ Der Großvat
fingerte auf ſeiner Bruſt. „Na gang deutlich. Gelieck
Betrübter.“
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Iuiſe Scrheppler
Ein Beitrag zur Geſchichte des Kindergartens
Bon Johanna Fricke, Köln
Jn den Tagen, in denen die älteſte Anſtalt für Berufs

erziehung der Frau, der Letteverein, das 60jährige Beſtehen
e ſei der ſchlichten Begründerin eines der wichtigſten Frauen
berufe gedacht, der erſten „Kindergärtnerin“ Luiſe Scheppler.
Wenn wir heute unſere modernen Kindergärten und Kinder
bewahranſtalten betrachten und in ihrer fortſchreitenden Ver
vollkommnung in ſanitärer wie in erzieheriſcher Hinſicht bewun
dern, ſo wiſſen die allerwenigſten, daß die eigentliche Schöpferin
dieſer Einrichtungen ein armes Bauernmädchen geweſen iſt, die
Dienſtmagd eines elſäſſiſchen proteſtantiſchen Pfarrers. Luiſe

Scheppler iſt in den ſechziger Jahren des 18. Jahrhunderts im
Elſaß geboren, in einem Lande, Geſchichte eine einzige
Kette kriegeriſcher Verwicklungen bedeutete, mit all dem Leid
und den ſchlimmen Folgen, die wir Menſchen von heute auch
allzu genau kennen. Kaum waren die Wunden des Dreißig-
hrigen Krieges einigermaßen vernarbt, da brachten neue

riege dem unglücklichen Land harte Schläge, und beſonders das
Steintal, die engere Heimat Luiſes, wurde aufs ſchlimmſte ge-
troffen, ſo daß es kaum noch bewohnbar war und die Wenigen,
die dort aushielten, ſiß nür unter harten Entbehrungen des
Lebens Notdurft ſichern konnten. So kam es, daß Luiſes frühefte
Jugend von ſehr trüben Bildern erfüllt war, bis mit dem Er-

ſcheinen des frommen, fleißigen und dabei ſehr praktiſchen
farrers Oberlin eine beſſere Zeit für die ganze Gegend anbrach.

Er verſtand es, in kurzer Zeit aus den Bewohnern des unkulti-
vierten Landes fleißige, geſchickte Ackerbauer, Wenge- und
Brückenbauer zu machen, eine tatkräftige Krankenpflege einzu-
richten, Schulen zu bauen, Lehrer zu unterweiſen, ſeine Ge
meinde zu betreuen, kurz der gute Geiſt des Landes zu ſein.
Jn ſeiner Gattin fand er die treueſte Gehilfin ſeiner Beſtrebun-
gen; und dieſe wurde bald aufs eifrigſte unterſtützt von einem
armen, kleinen Bauernmädhen, das ſie wegen ſeiner Geſchicklich
keit, ſeines regſamen Geiſtes und ſeines warmen und tiefen Ge-
mütes liebgewonnen: von Luiſe Scheppler. Bald nahm ſie ſie
ganz als Magd in ihr Haus, unterwies ſie im Haushalt, im
Leſen und Schreiben, im Nähen und Stricken, und freute ſich
beſonders über das herzliche Verhältnis, das ſich zwiſchen der
jugendlichen Magd und ihren Kindern entſpann. Luiſe war die
echte, rechte Kinderfreundin, die mit den Kindern kindlich zu
ſpielen verſtand, dabei aber nicht verſäumte, den kindlichen Geiſt
auf geſchickte Art ernſteren Dingen entgegenzuführen und in
den Kleinen auf ungezwungenſte Weiſe die Luſt und Liebe zu
nützlicher Beſchäftigung zu wecken. Dieſe beſondere Begabung
des Mädhens ſollte bald einem größeren Kreis zugute kommen.
Jn ihren freien Stunden verſtand es Luiſe, die auf der Dorf-
ſtraße herumſpielende und faulenzende Jugend um ſich zu ver-
ſammeln; dann las ſie vor, lehrte die Kinder buchſtabieren und
leſen und brachte mit mancher Mühe den Mädchen die Kunſt des
Nähens und Strickens bei. Jm Winter ſammelte ſie die Kinder
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Heinrich Oelwein durchſchauerte es. Es war wie irre Reden.
Und dies greiſenhaft Undeutliche!

„Mit dem Kopf mitten in die Reſeda und den Flox hinein
gefallen! nen Stuhl hatteſt du auch noch umgeriſſen 'nen

grünen Stuhl. Ja ja grün; 'nen Gartenſtuhl.
Du warſt über den Stuhl hergefallen und dann waret ihr
miteinander umgepurzelt.“

Heinrich Oelwein fuhr wieder ein Schauer über den Rücken.
Was war denn mit dem Alten?
Der brummte ſo vor ſich hin und trat an den Kaffeetiſch

und trommelte mit den Fingern auf der Tiſckdecke.
„Ohalalla! Das war der Gänſebraten,“ ſagte der Groß-

vater, „da träumt man ſchlecht.“
Söphchen lachte.
„Heinzemann,“

Großvater ein?“
„Ach, geh, Vater!“ ſagte Frau Schnaaſe.

ſo was geträumt am hellen lichten Tag?“
Der Großvater ſagte: „Jawohlchen du mit deinem

Gänſebraten, geh! Hab' ich dir's nicht geſagt? Das nächſte
Mal läßt du mich das Schenkelwerk nicht eſſen.“

„Ach Gott, Vaterchen, das nimmſt du dir ja doch,“ ſagte
Je Schnaaſe. „Uebrigens, da kann man Jhnen gratulieren,

rr Schwiegerſohn, wird einer tot geſagt
„Schenk nur meinte Söphchen ſeelen-

ruhig.
Der Großvater ſagte: „Ohalalla, das war wohl ein dummer

Traum, Söphchen. Mit Reſpekt zu ſagen: Sind Rahm-
törtchen ſchwer

„Da mußt du Söphchen fragen, die müßte das wiſſen,“ ſagte
Frau Schnaaſe.

ſagte Söphchen. „Was fällt denn dem

„Haſt du denn

Heinzemann ein,“

W
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in der Scheune des Pfarrers. Bald aber erkannte ihr reger
Geiſt, daß mehr geſchehen müſſe. Jhr bisheriges Wirken hatte
hauptſächlich die Schuljugend, bei der der Schulbeſuch immerhin
die Gefahr der Verwilderung milderte, ſowie die größeren Mäd-
chen, die den Strick- und Nähunterricht beſuchten, umfaßt. Mit
Sorge aber ſah ſie die kleinen, noch nicht ſchulpflichtigen Kinder,
deren Eltern in Wald und Feld hinaus mußten, ſich ſelber über
laſſen und allen Gefahren ſchutzlos preisgegeben. Da begann ſie
mit Unterſtützung des Pfarrerpaares, das ihrem Tun mit herz
licher Freude zuſah, auch die Kleinen um ſich zu ſammeln und
in mütterliche Pflege zu nehmen. Sie wuſch und reinigte ſie,
ſetzte ſie in Reih und Glied, erzählte, ſang und ſpielte mit ihnen,
kurz, ſie ſchuf den erſten Kindergarten. Bald hatte ſie die
Freude, ihr beſcheidenes Werk blühen und wachſen zu ſehen. Der
Pfarrer ſorgte für die Beſchaffung heller Räume, für Bilder und
Anſchauungsmittel und intereſſierte ſich eifrigſt für das Wirken
ſeiner treuen Luiſe, die neben der Sorge für die unentgeltlich
betreuten Kleinen im Alter von 3 bis 7 Jahren dennoch nie
etwas von ihren häusli-hen Pflichten im Pfarrhaus verſäumte,
beſonders nicht, als ein unerwarteter Tod die Pfarrerin dem
Gatten und den 7 Kindern entriß. Jn dieſer vielſeitigen Tätig-
keit erlahmte ſie keinen Augenblick, bis nach dem Tode ihres von
ihr ſehr verehrten Pfarrers deſſen Schwiegerſohn an ſeine
Stelle trat und die Tochter als junge kräftige Hausfrau die
Zügel in die Hand nahm. Nun konnte ſie ſich ganz ihren ſozialenAufgaben widmen. So eifrig ſie aber auch ungeachtet eintreten-

der Altersbeſchwerden als Pflegerin der Kranken und Armen
war, ihr liebſtes Werk war und blieb ihre Kleinkinderſchule. Auch
die Verwaltung einer von dem verſtorbenen Pfarrer gemachten
Stiftung zur Ausbildung von Lehrerinnen für die Kleinſten, alſo
von Kindergärtnerinnen, wie wir heute ſagen würden, war aufs
beſte bei ihr aufgehoben. Aeußere Anerkennung und Ehrung
ſollten ihr denn auch nicht verſagt bleiben. Jm Jahre 1829
ſprach ihr die Akademie in Paris für ihre Verdienſte einen
„Tugendpreis“ von 5000 Frank zu. Der beſcheidenen Seele war
die öffentliche Ghrung, die ihren Namen bis in ferne Länder
trug, gar nicht recht, und von den 5000 Frank hat ſie nichts für
ſich behalten, ſondern ſie ausſchließlich zu wohltätigen Zwecken
verwandt. Jn unermüdlicher Sorge arbeitete ſie an der Aus
bildung geeigneter Lehrkräfte. Als ſie, 74 Jahre alt, ſanft ent
ſchlummerte, trauerte an ihrem Grabe mit der ganzen Gemeinde,
beſonders die Kinberſchar, die an ihr die beſte und treueſte Mutter
verlor.

Deutſchland
Faſtnacht.

Heilig,abend“ und Silveſter,„abend“Wie wir feiern, ſokennen wir auch, der Sitte unſerer heidniſchen Vorfahren gemäß:
Faſt,nacht“. Galt doch den Altvordern die Nacht als Mutter des
Tages, da aus dem Dunkel das Licht einſt geboren war. Alles,

„Eins iſt leicht,“ ſagte Söphchen, „zwei ſind ſchon
ſchwerer.“

Der Großvater ſagte „Hört das Kind an!“

ſprach.
Heinrich Oelwein war unangenehm von der Szene erregt.

Er trank eine Taſſe ſchwarzen Kaffee ohne Zucker und Milch.
Den Kaffee aber mußte er trinken, er fühlte eine ſonderbare
Schwäche in ſich. Eigentlich wollte er im Schnaaſeſchen Hauſe
keinen Biſſen und keinen Tropfen mehr anrühren. Es erſchien
ihm wie Verrat.

Und die Stunde kam.
Söphchen legte ihren Arm in den ſeinen und ſagte: „Komm,

Heinzemann, nach dem Traſch heut' wollen wir ein bißchen im
Garten verſchnaufen.“

Sie gingen miteinander.
Der Tag hatte ſich ſchon dem Ende zugeneigt, die Abende

ſonne leuchtete golden warm über die Bäume, die den Brunnen
im Marſtallhof beſchatteten.

Sie gingen ſtumm nebeneinander auf und nieder.
Söphchen r ihren Verlobten an. Er kam ihr ſo

ſonderbar vor, ſo bleich.
R du denn krank, Heinzemann?“ fragte ſie.
„Nein.“
„Was iſt dir denn?“ fragte ſie weiter, etwas gelangweilt.
„Wir müſſen jetzt miteinander reden,“ ſagte er.
„Schon wieder! Was haſt du denn nur?“
„Sophia,“ begann er und e ihre Hand. Sie traten mit

einander in die Laube. „Sei klug und gut.“
en enſte, ſchwere Sache für dich und mich

„Es iſt eine ernſte, ve für u iSophia. Willſt di i anhören Foinſerunn folgt

Dem Großvater ſchien alles bemerkenswert, was Söphchen
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was mit einer abendlichen Feſtfeier verbunden iſt, greift ſomit auuf
fernſte Vergangenheit zuvück; deshalb iſt auch Faſtnacht den
älteſte Feſten beiguzählen, obgleich dieſer Tag in der Jetztzeit, be
ſonders in den Großſtädten, einen eigentlichen „feſtlichen Charak
ter durchaus nicht mehr trägt. Wohl aber gilt er den Bewohnern
einzelner Gebirgsdörfer noch immer als „Vorfeier des Lenzes“.
Die Macht des Winters iſt gebrochen. Siegreich drang die Sonne
vor, mit ihren Strahlenküſſen Dornröschen Erde zu neuem Leben
weckend. Das Chriſtentum vermochte die Vorliebe für die Natur
feſte, die uns von den heidniſchen Vorfahren überkamen, nicht
ganz zu unterdrücken. Noch gibt es hier und dort ein Spiegelbild
des einſt ſo beliebten „Frühlingsfeſtes“, mit dem im Zeitenlaufe
ſich Volksaberglaube, römiſche Karnevalsſitten und chriſtlicher
Kulius einten. Denn ein altes Kinderlied im Harz kündet:

Wenn Faſtnacht wird, wenn Faſtnacht wird,
Dann ſchlachtet der Vater den Vock;
Da tanzet meine Mutter froh
Jn ihrem bunten Rock

So haben wir ſchon darin die Beſtätigung, daß ſich halb un
bewußt im Volke die Grinnerung an die Feier ferner Tage mit
ihrem Opferſchmaus und Religionskult erhielt. Gehörte der Tanz
doch als „religiöſer Brauch“ zu den Feſten der Germanen. Da bei
Winterſonnenwende und Frühlingseinzug die gleichen Götter ge
ehrt wurden, kannte man für beide Tage auch dieſelben Opfer
ſpeiſen: Hirſe, Mohn und Breil! Die kleinen Körner waren das
Sinnbild der Erdgöttin, die die ſchlummernden Keime ſegnete und.
dem Lande neue Fruchtbarkeit verlieh. Den aus Brei bereiteten
Kuchen gab man die Form der Sonnenſcheibe, um den Sonnen
gott zu ehren. Dieſe Form erhielt ſich bis auf den heutigen Tag
in unſeren Pfannkuchen, die noch immer untrennbar von Faſt

nacht ſind. x
Die Magdeburger Frauenwoche, gemeinſam veranſtaltet von

der Ortsgruppe des Verbandes für deutſche Frauenkleidung und
Frauenkultur e. V. und der Magdeburger Volkshochſchule, findet
in der Zeit vom 28. Februar bis 7. März ſtatt. Von den bedeuten
den Rednevinnen, die für die Veranſtaltung gewonnen ſind, ſei
nur Dr. Gertrud Bäumer, Lenka v. Körber, Margarethe Nau-
mann, Dr. Hermine Heusler-Gdenhuizen, Dr. Roſa Kempf er
wähnt. Das Programm iſt veichhaltig und intereſſant.

Beſetzung der Leiterſtellen an den ſtaatl. höheren Lehranſtalten
für die weibl. Jugend. Jn der 93. Sitzung des Preußiſchen Landtags
hart die Abg. Frau Wronka (Ztr.) in der Beratung zum Haus
halt des Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
unter anderem folgendes aus: Auf meine Frage im Hauptaus-
ſchuß, ob die Beſetzung der Leiterſtellen an den ſtaatlichen höheren
Lehranſtalten für die weibliche Jugend einer grundſätzlichen
Einſtellung des Miniſteriums zur Frage des weibli-hen Einfluſſes
entſpreche, gab Miniſterialdirektor Dr. Jahnke die Antwort, daß
das keineswegs der Fall ſei, daß vielmehr die Eigenart der in
Betracht kommenden Fälle die von dem Miniſterium getroffene
Regelung bedingt habe. Jch muß geſtehen, daß es mir nicht
ganz leicht wird, an dieſes Wort zu glauben. Mein Mißtrauen
zu dieſer inneren Einſtellung des Miniſteriums zur Frauenfrage,
ſoweit ſie hier in Betracht kommt, wurde verſtärkt, als ich vor
einiger Zeit in den „Richtlinien“ den Satz fand: „Jn den Mäd
chenſchulen wird entſprechend der mit dem 17. Jahrhundert be-
ginnenden Bedeutung der Frau für die deutſche Kultur die
Stellung der deutſchen Frau in Volkstum und Kultur eingehen
der behandelt. Zum Beiſpiel die Frau als Gattin und Mutter
bedeutender Männer; die Frau als Heldin, Miſſionarin, Aerztin,
Kulturpionierin in den Kolonien!“ Die Frau ſoll alſo vor dem
17. Jahrhundert für die deutſche Kultur bedeutungslos geweſen
ſein! Weiß man denn im Miniſterium nichts von dem Einfluß
der altgermaniſchen Frau auf die Geſtaltung des öffentlichen
Lebens? Iſt ihm nicht bekannt, daß die Frauen in dem jungen
chriſtlichen Deutſchland, und zwar nicht nur als Gattinnen und
Mütter bedeutender Männer, ſondern durch eigenſte Kulturarbeit
geradezu Kulturträgerinnen geweſen ſind? Sind Namen und
Wirken einer heiligen Lioba, der Bonifazius die Erziehung und
Unterweiſung beſonders der deutſchen Jugend anvertraute, ihrer
Schweſter Walpurga, die in derſelben Zeit als Aerztin tätig
war, ſind Namen wie die einer Hildegard von Bingen, einer
Roswitha von Gandersheim, einer heiligen Gertrud der Großen,
einer Eliſabeth von Thüringen, einer Hedwig von Schleſien, der
die Frauen aus dem deutſchen Ordensgebiet zugeſchickt wurden,
damit ſie ſie in deutſchem Weſen und deutſcher Art belehre,
ſind ſie alle nicht ein Zeugnis dafür, daß die Bedeutung der Frau
für die deutſche Kultur ſo alt iſt wie die deutſche Kultur ſelbſt?
Aber die Denkſchrift iſt von einem Manne verfaßt worden, und
ich wollte an dieſem Beiſpiel nur zeigen, wie ſehr es bei der
Betrachtung aller Dinge auf die innere Einſtellung ankommt, und
wie dringend wir deshalb verlangen müſſen, daß das Miniſte
rium endlich einmal anfängt, die ſeit nun bald 7 Jahren bei
jeder Etatsberatung gegebenen Verſprechungen, den Frauen ge-
ührenden Einfluß auf das weibliche Unterrichtsweſen zu geben,

einzuköſen.
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Nach einer amtlichen Ueberſicht über die Evgebniſſe der vom
1. April 1924 bis 1. April 1925 abgehaltenen Prüfungen für
Lehramt an höheren Schulen beſtanden an den 12 wiſſe n
lichen Prüfungsämtern Preußens insgeſamt 425 männliche u
120 weibliche Perſonen die erſte, 18 männliche und 5 weibliche die
Wiederholungs, 61 männliche und 20 weibliche die Ergängzungs
und 152 männliche und 26 weibliche die Erweiterungsprüfung.
Die erſte Prüfung wurde von 99 männlichen und 25 weiblichen,
die Wiederholungsprüfung von 17 männlichen und 2 weiblichen,
die Ergänzungsprüfung von 18 männlichen und 1 weiblichen, die
e r von 17 Perſonen nicht beſtanden. Die Ge
ſamtzahl aller rüflinge betrug im Berichtsjahr 802 männliche
und 207 weibliche gegenüber 956 männlichen und 210 weiblichen
im Vorjahre. Die Geſamtgzahl der abgelegten Prüfungen betruf
im Berichtsjahr 504 männliche und 153 weibliche, von denen 19
männliche und 46 weibliche das Prädikat „genügend“, 244 männ
liche und 84 weibliche das Prädikat „gut“ und 67 männliche und
28 weibliche das Prädikat „mit Auszeichnung erhielten. Was
ſagt aus dieſen Zahlen? Doch wohl, daß die Frauen fleißiger

id als die Männer! Der Prozentſatz der Durchgefallenen
bei allen Prüfungen gang bedeutend geringer bei den Frauen als
bei den Männern! Beiſpiel bei der „Ergänzungsprüfung“
bei den Frauen 5 Prozent, bei den Männern mehr als 20 Prozent
der Durchgekommenen. Und die errungenen Prädikate? Bei
r iſt der Prozentſatz der Frauen geringer als der der

änner, bei „gut“ und „mit Auszeichnung“ bedeutend höher!
Man wird das wohl nicht auf eine höhere Intelligenz des weib
lichen Geſchlechtes ſchieben wollen, alſo doch wohl auf den Fleiß!
Vielleicht kommt der Bildungsgrad der Kreiſe, gus denen die Kan
didaten ſtammen, für die Männer erſchwerend hinzzu; ſie ſtammen
(mehr als die Frauen aus ländlichen Kreiſen und find ſprachlich

ungewandter. x
Oſtern 1926 werden die drei erſten „Pädagogiſchen Aka

demien“ in Bonn (katholiſch), Spandau und Elbing (beide evan-
geliſch) errichtet. Alle drei ſollen zunächſt nur verſuchsweiſe ein
gerichtet werden. Sie nehmen nur 50 Studierende guf, Abi-
turienten höherer Lehranſtalten, die in 4 Semeſtern für den
Volksſchullehrerberuf vorgebildet werden. Nach 2 Jahren ſollen
die Akademien für 250 Studierende voll ausgebaut werden.

r

Fahrpreisermäßigung für Jugendfahrten. Seit dem 1, April
1925 iſt eine bedeutende Verteuerung der Jugendfahrten einge
treten. Die Reichsbahnverwaltung hatte die Fahrpreiſe von
50 Prozent auf 6675 Prozent des Tarifs heraufgeſetzt. Auf An
trag der Abgeordneten Frau Dr. Matz, Dr. Scholg und Genoſſen
beſchäftigte ſich der Ausſchuß für Verkehrsangelegenheiten des
Reichstages bereits im Juli vorigen Jahres mit dieſer Angelegen
heit. Der Ausſchußbericht kam erſt jetzt im Plenum zur Verhand
lung. Der Ausſchuß nahm den Antrag der genannten Abgeord-
neten auf Wiederherſtellung der früheren Fahrpreisermäß gung
als Ausſchußantrag auf. Das Plenum des Reichstages hat nun
dieſem Antrag entſprochen. Es iſt ſomit zu hoffen, daß die alten
Vergünſtigungen für Fahrten der Jugendpflege, der Jugend
organiſationen und der Schulen wieder in Kraft treten.

Der WilhelmAuguſtaLehrerinnenVerein unterhält in Wiſſen
an der Sieg ein Feierabend-Haus für Lehrerinnen, verbunden
mit einem Erholungsheim. Das Haus hat auch im Winter zu
kürzerem oder längerem Aufenthalt Zimmer zur Verfügung. Es
iſt mit Zentralheizung verſehen, hat ſchöne, ruhige Lage und bietet
einfache, aber gute Verpflegung. Penſionspreis mit Zimmer für
Mitglieder des WilhelmAuguſtaLehverinnen-Vereins 4,50 Mark
täglich. Nichtmitglieder zahlen einen etwas höheren Preis. Bei
einem Aufenthalt von mehr als 2 Monaten wird ein Monatspreis
von 96 Mark berechnet. Anfragen und Meldungen ſind zu richten
an die Vorſteherin von Haus Friedheim, Wiſſen an der Sieg

Die „Akademie für ſoziale und pädagogiſche Arbeit“, Berlin,
veranſtaltet vom 8. bis 27. Märtz 1926 einen Kurſus, der der Fort
bildung der Wohlfahrtspflegerinnen, Kindergärtnerinnen, Jugend-
leiterinnen, Berufsſchullehrerinnen uſw. dienen ſoll. Zugelaſſen
werden die Angehörigen dieſer Berufe mit abgeſchloſſener Fach
bildung und mindeſtens dreijähriger Berufsarbeit. Jn. Aus-
nahmefällen ſind beſondere Anträge auf Zulaſſung zu ſtellen. Das
Geſamtthema wird behandeln: „Die Stellung der berufstätigen
Frau in Wirtſchaft und Geſellſchaft.“

t

Die „Soziale Frauenſchule Mannheim“ teilt mit: Die Not-
wendigkeit, die bereits berufstätigen Sogialbeamtinnen und Wohl
fahrtspflegerinnen auf ihrem eigenen Berufsgebiet weiter zu bil
den, hat die Soziale Frauenſchule Mannheim veranlaßt, in dieſem
Winter Arbeitsgemeinden für Sogialbeamtinnen und Wohlfahrts-
pflegerinnen zu eröffnen. Jn den Arbeitsgemeinſchaften werden
die neueren Probleme und geſetzgeberiſchen Maßnahmen auf den
Gebieten der Geſundheitsfürſorge, der Jugendwohlfahrtspflege
und der allgemeinen Wohlfahrtspflege behandelt.

e ehe



Ein neuer Weg zur Gewerbelehrerin. Der preußiſche Mi-
iſter für Handel und Gewerbe hat in einem Erlaß vom 4. Sep-u er 1925 eine Ueberſicht über die Ausbilld der Gewerbe
rerinnen an haus wirtſchaftlichen und gewerblichen Fachſchulen

en. Hiernach können ſich auch- Meiſterinnen, ſofern ſie
yzecl oder eine gleichwertige Schulbildung z er zu Ge
vbelehrevinnen an gewerblichen Berufs und Fachſchulen aus

ildeir. Die Dauer der i einer Meiſterin für die ge
Bee Berufsſchule ſachliche und pädagogiſche

hrprobetätigkeit) beträgt 2 Jahre, für die gewerbliche chule
benſobange. In den Erläuterungen, die den Grundſä ige
fügt ſind, wird ſehr gewünſcht, daß ſich recht gahlveiche Meiſte
vinnen Ausbildung unterziehen.

2

Zu Oſtern 1926 wird im Anſchluß an ein ſchon beſtehendes
inderheim in Herrlingen bei Ulm ein neues Landſchulheim er-
fnet, deſſen Leitung Frau Anna Eſſinger mit ihrer
la Eſſinger übernehmen wird. Alle Anfragen ſind an
ndſchulheim Herrlingen bei Ulm zu richten.

c

Mit Wirkung vom 1. Januar 1926 ſind diejenigen Poſt und

n
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zur Seite. Doch immer wieder erfolgen ungünſtige Abſtim-
mungen und es iſt klar, daß die Männer ſich bis zum äußerſten
wehren werden. Nur 44 Mitglieder des Klubs ſtimmten für, 77
gegen die Zulaſſung der Frauen. Die Frage der Zulaſſung oder
Nichtgulaſſung würde hinfällig werden mit dem Augenblick, in dem
die Frauen einen eigenen Klub gründen. Es iſt bereits davon ge
ſprochen worden. Natürlich wäre der Weg der Abfonderung nicht
der der Verſtändigung, doch wäre er der einzige, der die vorhan
denen Kräfte nicht nutzlos aufreibt.

r

Frankreich. Der Erzbiſchof von Bordeaux hat eine Verord-
nung über die Vorbereitung der frangöſiſchen Frauen zur Aus
übung des Wahlrechts erlaſſen. Er fordert die chriſtlichen Frauen
auf, in die Liga für weibliche ſtaatsbürgerliche Erziehung eingu
tveten, die in der Diözeſe eingerichtet wurde.

England. Die iſchen Frauen führen lebhaft Klage
darüber, daß ſie im Geſundheitsminiſterium nicht in dein Maße
vertreten ſind wie in den andeven Miniſterien, obwohl gerade die
ragen, die mit dieſem Miniſterium zuſammenhängen, für die

Frauen von höchſtem Jntereſſe ſind. Ein einziger höherer Poſten,

en

Telegraphengehilfinnen, die bis Ende Detzember 1925 eine außer
anmäßige Diemſtzeit von 8 Jahren vollendet haben, ſofern ſie

ich nach ihrem Geſamtverhalten dazu eignen, als Poſt oder Tele
graphenbetviebsaſſiſtentinnen planmäßig anzuſtellen.

Ausland W

in einer
ſetzt. Auch in der

für Rechnungsweſen, iſt durch eine Frau be
teilung für Mutter und Kinderſchutz hat eine

Frau eine leitende Stelle inne. Aber im Verſicherungsweſen, in
den Abteilungen für Bekä
ſteckemden Krankheiten, der

vauen nur untergeordnete Stellen.
7

der Tuberkuloſe und der an
ährmittelfälſchung uſw. haben die

Schweigz. Der evangeliſch-lucheriſche Frauenverband Zürich,
der in reger Verbindung mit dem deutſchevangeliſchen Frauen
bumd iſt in der Vorſtandsſitzung des letzteren vom 8. Januar

Wie aus Paris geſchrieben wird, kämpfen die franzöſiſchen um sverband ernannt und deſſen Vorſitzende in den AusJournaliſtinnen um die ſſung zum „Maison des Journa- S des deutſch evangeliſchen Frauenbundes gewählt worden. Jm
stes dem Journaliſtenkiub. Dieſer Klub iſt eine Art Vereins tſcheevangeliſchen Frauenbund, „Führerin die bekannte
haus, in dem Arbeitszimmer, egimmer und ein billiger e MüllerOtfried, M. d. R., iſt, hat ſich die deutſche
Mittagstiſch zur Verfügung der Mitglieder ſtehen. Seine Mittel ivchlichevangeliſche Frauenbewegung organiſiert.
ſchöpft er teils aus Beiträgen der Mitglieder, teils aus Sub-
ventionen, darunter auch des frangöſiſchen Staates. Der Haupt
gzwerk des Klubs iſt, den Journaliſten, die oft ſchwer um ihre
Exiſtenz kämpfen müſſen, eine Ruhepauſe und Erleichtevung ähres
Berufes zu verſchaffen. Als er eröffnet wurde, nahmen ihn die
Männer in Beſitz. Jetzt wird den Frauen der Zugang verweigert.
Die Journaliftinnen haben aber beſchloſſen, dieſe Weigerung nicht
ohne weiteres hinzunehmen und führen mit Erbitterung den
Kampf um ihr Recht. Sie ſtellen das Argument in den Vorder
grund, daß jouvnaliſtiſch tätige Frauen genau ſo wie die Männer
das Recht haben auf eine bevufliche Erleichterung, und ein Rechtauf das billige Mittageſſen. Frau Blanche Vogt die ſtändige Mit

W
Bereins- Nachrichten

Beröffentlichungen unter dieſer Kubrik erfalgen nur gegen Bezahlung

alliſcher Frauenbildungsverecin, E. V.
Frauenvereins.) Mittwoch, den 3. M

anavrbeiterin des „Jntranſigeant', iſt die Führerin in dieſem pfe,
aber viele hervorragende männliche Kollegen ſtehen ihr helfend

Mſſonz
reiſeſchweſtern

für ſämtliche Städte Deutſ
lands zur Verbreitung regiöſer Chriſten und Karten
bei hohem Prozentſatz ſofort
und ſpäter geſucht.

Die Oberin.
Anmeldung Dr. Stryjewſtki,

Verlin- Schöneberg,
Hauptſtraße 56.

Stellengeſuche

Junges, gebildetes

Mäoöchen,
24 Jahre alt, 10 Jahre im
elterlichen Seifen- u. Parfüm-
geſchäft tätig, ſucht Stellung.
Würde ſich im Haushalt m
betätigen. Offerten erbeten
unter G. M. 100 poſt-
laoernd Bernburg g. S.

iumsell

e

Ia Sohweinsköptemit dicken Fettbacken, gesalzen, per Pfund RM. 0,70,
dieselben goldbraun geräuchert, ohne Schnauzen und

Ohren. per Pfund RM. 0,85.
la Schweineklein (gesalz., per Plund R. o,55)

Garantiert keine amerikanische Warel
Verlangen Sie alleem. Preisliste über unsere weiteren
Lebenstnittel, (Wurst, Speck. Käse. Schmalz usw.)

reise exci. ad lamburg von 9 Pfund an. in plombierten
rtons unter Nachnahme. Vertreter gesucht.

Georg Kohrs, Spezial-Versandhaus,
Hamburg 36 N. Pilatuspool 7.
Privetklinik für Enthindungen

Schwester Hanna Jentsch
Lesma-Beäntt2a, Lilienstraße 2, I

ſfſene Nodezeſtungen

Einzxelverkauf und Abonnement.
Größſsto Auowahl.

Otto Hendels Buchhanclunz, Halle (F.)
Markt 2

Stellenangebote
Tuchtiges, ehrliches

Mädchen

x
B. Döll. Karten

Suche f. meine Tochter,
17 Jahre alt. welche Nähen
und Sticken erlernte,

Stellung
bei Familienanſchluß, wo ſie
4 im Kochen weiter aus
ilden kann. Offerten unter

D. K. 6553 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zig.

Gebildetes, junges Mädchen
(Lyzeum) ſucht zur Vervoll
kommnung im Haushalt Auf-
nahme in gutem Hauſe als

Haustochter
bei Fam. Anſchluß u. Taſchen
eld. Angebote erbeten anargereine Kummerfsidt,

hamburg, Papenhuderſtr. 43.

Wirtschafts-
fräulein.

Dame, 42 Jahre alt, aus
gutem Hauſe, geſund, zuver
läſſig. gut kochen, wünſchtWirkungskreis
bei Witwer mit 1--2 Kindern
oder alleinſtehendem Herrn
Offert. unt. O. K., Bergen
(Rügen), Dammſtr 8 l. rechts.

EvangeltſcherEin ordentliches z W 7x r ichen Är-enſtmädchen ne ten ungienrerober de mtem i St Il ſucht zu Oſtern Stellung als
tet der Vigr nn guter Vehandlung geſucht ellung. Hauslehrer.

rz Gute Zeugniſſe ſind vorhanden. Rudolf Larſen,ans Lützkendorf Frau Elſe Margraf, Offerien unter D. J. 6551 Oranienburg
Obvereichſtädt. RNuhland, Sartenſtraße 3. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Berliner Straße 653.

Konzertflügel „Steinwa
der Abend

T.

y

kaſſe für

Ausgeſchiedener Reichswehr
Soldat, 655 Jahre Kavalleriſt
geweſen, Offiziersburſche, 834 J.
alt, verh., 1 Kind, Fabrikha ſucht als
Kutſcher

Angebote an Paul Wüller,
Groß -Alsleben (Auh.),
Fabrikſtraße 41

ſſcccho
2 Slud. agr. ſuchen
für Sem.- Ferien März April

Stellung.
Mit allen landw. Arbeiten
und Maſchinen vertraut. An
gebote unter D. D. 6546 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Guts-
ſekretärin,

Landwirtſchaftskammer aus-
gebildet. Examen gut, ſucht
zum 1. März oder 1. April
Anfangsſtellung. möglichſt

T des Allgemeinenabends 8 Uhr im Vor
ulg Moderſohn Becker (geb.

Arens. „PaulaHanna
Bor z von S. D. Gallwitz

au
Mitglieder gegen Vorzeigen der

Mitgliedskarte 50 Pf., für Nichtmitglieder 1 M.

dem Magazin von

Suche ſofort Stellung als

MWirtischafts-
genilfe

(verheiratet) oder einen ähn
lichen Vertrauensp
(Geſchirrrührer). Angeb. er
unter C. R. 6534 an
Geſchäfisſtelle d. Ztg.

Familienanſchluß, 19 Jahre
alt, Lyzeum. VeiersdorfLichter

eide-Oſt, Bogenſtr. 238.

Empiehle 21 jährige

Mamsell,
Stützen, Allein und

Hausmädchen,
Mädchen aufs Land,

ſofort oder ſpäter.
Louise Schmilgunge werbsmäßige Stellenver

mittlerin,
Merſeburger Straße

Fernruf 8323.

eur
krholune

ſuchen wir einen lieben, jungen
Großſtadtmenſchen, keinen
Kranken, in unſer Land-
pfarr haus im Ere-evdirwe (2 Perſonen, 6fähr.

ind), Gärten, herrl. Gebirgs
und Waldlg. 6—-700 m über
M., kein Induſtriedorf. Gute
Koſt (4 Mahlzeiten), eigenes,
ſonniges Zimmer. Herzlicher
Familienanſchluß. Aufnahme
für 4 Wochen rder länger
Koſtgeld je Tag 8,50 M iür
immer u. Bedienung 0,50 M.
(Keine Steuern und Taxe.)
Plarre Hermannsdort
Obererzgebirge b. Annaberg,

1635, II.

e

57 272 7
e ren 27 7r 2 c
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